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SUeckruf vom Leipziger Bchlachtfeld.

ls ſie an müden Koſſen er weiß, auf welcher Erde,
Gelehnt nach ſchwerer Schlacht Aer weißz, auf welcher Flut

Betend die Fugen ſchloſſen, In Iüften und zu Pferde
Hat mancher wohl gedacht, Noch um das höchſte Gut
Den ewgen Frieden ſichern Das deutſche Bolk muß kämpfen
Säird nun der liebe Gott; In neuer vBölherſchlacht,
Doch Düppel kam und BHpichern CAUenn ihren Groll nicht dämpfen,
Und Uörth und Gravelottel Die Tod uns zugedacht!

Ein Heer von deutſchen Haſſern

Gräbt ſtill an unſrer Gruft
Einſt dröhnt es aus den äaſſern,
Einſt kracht es aus der Iuft,
Dann wie in Ieipzig, Brüder,
Bteh' Deutſchland Mann an ann,
Daß uns der Himmel wieder
Hen Frieden ſchenken kann! Max Bewer (Iaubegaſt).
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Sur Hundertjahrfeier der
vVölkerſchlacht bei Leipzig.

Wenn je einem Volke die tiefe Wahrheit aufgegangen iſt
von der gewaltigen, völkererziehenden, aber auch völker-
erhebenden Gewalt des Krieges, ſo waren es unſere Vor
fahren, als der aufgedrungene furchtbare Kampf mit dem
franzöſiſchen Zwingherren das deutſche Volk im Jnnerſten
erſchütterte, als das blutige Drama des Jahres 1813 ein
Volk zu den Waffen rief, welches die Welt bis dahin nur als
das Volk der Denker und Dichter, der philoſophiſchen
Träumer und der Jdeologen anzuſehen gewohnt war. Das
Jahr 1813 hat unſever deutſchen Nation jene harte Er
ziehung gebracht, welche edle Völker durchleben müſſen, wenn
ihre Kräfte geſtählt ſein ſollen, um auch auf dem harten
Boden des Staatslebens um die höchſten Güter zu
ringen.

Wenn es eine der tiefſten Wahrheiten iſt, die unſer
größter Dichter in ſeinem vollendetſten Werke ausſpricht,
daß auch das Böſe in dieſer Welt ſchließlich den Plänen der
göttlichen Weltregierung dienen, daß es, wie es im Prolog
zum „Fauſt“ heißt, „als Teufel ſchaffen muß“, ſo war es
Napoleon I., der unbewußt und wider Willen dieſe ver
tiefende und veredelnde Erziehung uns gebracht hat. Jndem
dieſer brutale Verächter göttlicher und menſchlicher Geſetze
eine unerhörte Knechtſchaft über die Nationen Europas
bringen wollte, iſt er es gerade geweſen, der alle tiefen
und edlen Kräfte in ihnen wachgerufen hat. Er, der Ver-
treter jener ſkrupelloſen Tatkraft, der ſich frech vermaß,
er ſei nicht wie andere Männer, und die Geſetze der Moral
könnten ihn nicht binden, er iſt es gerade geweſen, der durch
den furchtbaren Druck ſeiner Gewaltherrſchaft, durch die
entſetzliche Not, die er über die Völker Europas brachte,
dieſe wieder zur Religion zurückgeführt, der ſie beten ge
lehrt hat. Er, der die Völker Europas zertreten und ſie
hineinzwingen wollte in ſein Weltreich, er hat recht eigent
lich den Widerſtand des nationalen Gedankens in
Europa hervorgerufen. Jndem Napoleon alle völkiſchen
Unterſchiede mißachtete, hat er durch die grauſame Härte
ſeines deſpotiſchen Regimentes erſt das nationale
Selbſtbewußtſein in den europäiſchen Nationen ge
weckt. Jhm und ſeinem brutalen Regimente iſt es zu
danken, daß von nun an die nationale Jdee die
treibende Kraft des neunzehnten Jahrhunderts wird und
diesſeits wie jenſeits der Alpen neue herrliche Staaten-
bildungen hervorruft.

Aber die wahre große Entwicklung der Völker iſt
immer eine Entwicklung von innen heraus. Sie geht
hervor aus der Vertiefung ihres Gottesbewußtſeins, aus
dem Emporlodern aller edlen Kräfte der menſchlichen Seele,
aus dem Feuer reiner Begeiſterung für des Vaterlandes
Größe. Und dieſe Vertiefung hat die Napoleoniſche Gewalt-
herrſchaft, hat das herrliche Jahr 1813 unſerem Volke ge
bracht! Als das blutige Jahr des Befreiungskampfes be-
gann, da war es ein innerlich erneutes und veredeltes Volk,
welches den furchtbaren Kampf mit dem unbeſiegbar
ſcheinenden Gewaltherrn aufnahm. „Es iſt ja kein Kampf
für die Güter der Erde, das Heiligſte ſchützen wir mit dem
Schwerte“, ſo ſang der Dichter der Befreiungskriege. Mit
dieſer Geſinnung ging Preußens Volk hinein in einen
Kampf, den man damals den „Heiligen Krieg“
nannte. Verſchwunden war die ſittliche Frivolität, welche
leider das Ende des achtzehnten Jahrhunderts bezeichnete,
wo nach Leſſings Worten in Berlin keine andere Freiheit
herrſchte als die Freiheit, über die Religion zu ſpotten.
Jetzt konnte ein Theodor Körner ſein herrliches Lied an
ſtimmen:

Gott, ich erkenne dich!
So im herbſtlichen Rauſchen der Blätter,
Als im Schlachtendonnerwetter,
Urquell der Gnade, erkenn' ich dich,
Vater du, ſegne mich!

Ein Volk, das mit ſolcher Geſinnung in den Helden-
kampf geht um ſeine Exiſtenz, um Sein und Nichtſein, kann
nicht unterliegen. Darum iſt das Jahr 1813 in der Er-
innerung aller Zeiten wie mit dem Gedächtnis ungeheurer
Opfer an Gut und Blut, ſo auch mit dem freudigen Stolze
auf herrliche, glänzende Siege verknüpft, an denen die her-
anwachſenden Geſchlechter ſich begeiſtern, aus denen ſie Mut
und Kraft ſchöpfen ſollten, Neues, Glänzenderes zu wagen.

Auf den ſo oft ſchon in der langen deutſchen Geſchichte
mit Blut getränkten großen Ebenen Leipzigs iſt der
Kampf für die Freiheit der europäiſchen Völker entſchieden
worden. So recht im eigentlichen Herzen Deutſchlands
ſollte ſich der große, entſcheidende Schlußakt des gewaltigen
Völkerdramas abſpielen. Ein von der Welt damals noch
nie geſehener Kampf von Riefenheeren, wie ſie ſeit den
Tagen der großen Hunnenſchlacht auf den Katalauniſchen
Feldern niemals bisher in einer Feldſchlacht wieder auf-
einander geſtoßen waren, ſollte des Kampfes Entſcheidung
bringen. Die Völker des Abendlandes, von den Stämmen
Sibiriens bis zu den Bewohnern des Mittelmeeres, haben
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damals miteinander gerungen, um die Geſtaltung der
europäiſchen Staatenwelt für das neunzehnte Jahrhundert
zu entſcheiden. Auf den Gefilden Leipzigs fiel die Ent-
ſcheidung, ob die Zukunft unſeres Erdteils dem Gedanken
eines von Frankreich beherrſchten großen europäiſchen Ein
heitsſtaates gehören ſollte, oder die freie S elbſtent-
wicklung der Völker Europas auf natio-
naler Grundlage die Loſung des Jahrhunderts ſein
werde.

Jndem das Napoleoniſche Weltreich auf den Schlacht
feldern Leipzigs zuſammenbrach, ward die Bahn frei für die
nun beginnende großartige Neuentwicklung der euro-
päiſchen Völkerfamilie, die zu ganz neuen Staaten-
bildungen führen ſollte: ein Prozeß, der ſich bis in unſere
Tage im Orient fortſetzt. Die Neubildung der
Staaten auf nationaler Grundlage, ein Ge-
danke, der dem Jahrhundert Friedrichs des Großen noch
ferngelegen hatte, ward jetzt die neue, große Loſung des
Jahrhunderts.

Aber nur wenige Ueberlebende aus der Schar der Mit-
kämpfer des Jahres 1813 ſollten die Erfüllung ihrer Sehn-
ſuchtsträume noch erleben. Noch ſollte ein ſchweres halbes
Jahrhundert zwiſchen jenen Tagen jugendlicher Hoffnung
und der ſpäten Zeit der Erfüllung dazwiſchen liegen, ehe
das Geſtirn des neuen Deutſchen Reiches ſiegreich aufgehen
konnte. Der Friede war damals nicht der würdige Preis
für die Rieſenopfer, die das deutſche Volk und vor allem
Preußen gebracht hatte. Die bittere Kehrſeite aller Koali-
tionskriege, die auseinander ſtrebenden Intereſſen der ver
bündeten Mächte, die ſich, wie wir es heute auf der Balkan
halbinſel ſehen, ſo auch damals hart untereinander be
fehdeten und faſt einen neuen Krieg der verbündeten
Staaten untereinander entzündet hätten, ſollte ſich auch
damals den bitter enttäuſchten Zeitgenoſſen offenbaren.
Die Jntereſſen unſerer Verbündeten waren nicht die
unſrigen. Weder Oeſterreich, noch Rußland, noch England
wünſchten ein geeinigtes, ſtarkes Deutſchland. Keine dieſer

drei Mächte hieltes im Jntereſſe threr eigenen Politik für
dienlich, wenn Frankreich durch Abtretung der einſt von

losgeriſſenen Grenzprovinzen ge
ſchwächt würde. Elſaß und Lothringen blieben franzöſiſch;
Preußen erhielt durch die Mißgunſt ſeiner Verbündeten
jene wunderliche Geſtalt, deren getrennte Hälften geradezu
eine Aufforderung enthalten mußten, das von Auslands
Gnaden Geſchaffene wieder zu ändern. Die Entrüſtung der
Patrioten, ſie vermochte nicht die harte Tatſache zu beſeiti-
gen, daß alle politiſchen Fragen doch in letzter Hinſicht
Machtfragen ſind. Und die Macht fehlte dem bis zu
Tode erſchöpften, aus tauſend Wunden blutenden Preußen,
um neue Kämpfe für eine beſſere Geſtaltung der deutſchen
Zuſtände damals ſchon auf ſich zu nehmen.

So folgte den glänzenden Waffentaten des preußiſchen
Volkes eine ſtille, ernſte Zeit des geduldigen Hoffens und
Harrens, des entſagungsreichen Arbeitens, in welcher lang
ſam jene innere Erſtarkung des Hohenzollernſtaates ſich
vollzog, die ihn nach faſt zwei Menſchenaltern befähigen
ſollten, endlich die Einigung Deutſchlands kraftvoll zu er
kämpfen.

Von Leipzig bis Sedan, von den ſtillen, ein
fachen, arbeitsvollen Tagen nach dem Befreiungskriege bis
zu der heutigen Zeit eines weit über ſeine Grenzen mit
einer tatkräftigen, überſeeiſchen Politik dringenden
Deutſchen Reiches, von König Friedrich Wilhelm III. bis
zu Kaiſer Wilhelm II., welche wunderbare Entwicklung!
Welche Fülle von Kampf und Arbeit! Alle Verbitterung
des Augenblicks muß verſtummen im Anblick dieſer Wand
lung, dieſer Entwicklung. Alle Gefahren des heutigen
Tages, alle Kriſen und Sorgen der inneren wie äußeren
Politik, ſie können uns doch nicht im Hinblick auf eine
ſtolze, ruhmreiche hundertjährige Geſchichte die freudige
Zuverſicht nehmen, daß wir es in unſerem deutſchen Vater
lande ſeit hundert Jahren mit der Geſchichte eines auf
ſteigenden Volkes zu tun haben.

Die Taten aber der Vergangenheit, ſie enthalten auch
eine Lehre für die Gegenwart und die kommenden Ge-
ſchlechter. Das Jahr 1813 lehrt uns, wo die Kräfte zu
ſuchen ſind, welche allein die Völker zu großen Taten führen.
Was allein im Völkerleben den Erfolg verbürgt, was zu
Sieg und Gelingen führt, das ſind doch im letzten Grunde
die idealen Kräfte des Völkerlebens. Das
iſt die innere ſittliche Vertiefung, die zu Gottesfurcht und
Gotteserkenntnis führt, das iſt die ideale Weltanſchauung,
wie ſie dem deutſchen Volke ſtets in allen großen Tagen
ſeiner Geſchichte eigen geweſen iſt, das iſt jene großartige
Opferfreudigkeit, die bereit iſt, wie im Jahre 1813 das
Letzte dranzugeben, wo das Vaterland ruft.

Das neue Deutſche Reich aber wird feſtſtehen wie auf
ehernen Säulen, wenn unſer Volk ſich dieſe ſittlichen Kräfte
zu erhalten weiß, wenn jene hoch geſteigerte äußere Kultur,
wie ſie unſerer Zeit eigen iſt, nicht jene ideglen Geiſtes-
mächte verkümmern läßt, auf denen damals Preußens und
Deutſchlands Wiedergeburt beruht hat.

Wolfgang Eiſenhartk.

Erinnerungen an Leipzig.
Zum 18. Oktober.

Von Otto Gildemeiſter.*)
Wenn heut' ein Geiſt herniederſtiege und den Weg

ermäße, welchen Deutſchland zurückgelegt hat, ſeitdem der
18. Oktober ein welthiſtoriſcher Tag geworden iſt, wenn
Stein oder Scharnhorſt oder Gneiſenau mit Augen die Er-
füllung ihrer kühnſten Hoffnungen ſchauen dürften, deren
Zeugen zu ſein wir ſo glücklich ſind, ſie würden dies Ge
ſchlecht ſelig preiſen und kaum verſtehen, daß mitten in
ſolchem Ueberſchwange vaterländiſcher Triumphe auch von
der Not und der Trauer geſprochen werde, die der Preis
des Kampfes ſind. Mit welchem Jubel würden ſie denken,
haben wir dereinſt in unſerer Zeit die Kunde von dem
blutigen 18. Oktober des Jahres 1813 vernommen, und was
war jener Sieg im Vergleich mit dem deutſchen Ver
geltungskriege von 1870! Welche Leiden haben wir da
mals in den Wonnen der Erlöſung verſchmerzt, und was
bedeuten eure Leiden gegen das Elend, das wir geſchmeckt
haben! Wie ſtolz waren wir auf das befreite Vaterland,
und welche Ketten hatten wir noch weiter zu ſchleppen, nach
dem bereits die große Freiheitsſchlacht geſchlagen war!

Um den rechten Dank zu danken für die Segnung die
auf uns ergoſſen worden iſt, muß man ſich vergegenwärti
gen, wie unermeßlich die Kluft zwiſchen dem Damals und
dem Jetzt zu unſeren Gunſten ſich geſtaltet. Der 18. Ok-
tober 1813 war bis dahin der größte Ehrentag deutſcher
Nation, und in einem Sinne iſt er es noch. Der Auf-
ſchwung des preußiſchen Volkes, der das Gottesgericht bei
Leipzig herbeiführte, ſtrahlt noch heute in unvergeßlichem
Ruhmesglanze; das Beſte, was geſchehen iſt, wird geehrt,
wenn man es den Taten des Jahres 1813 an die Seite
ſtellt, und unſere gefeiertſten Führer können ſtolz ſein, wenn
wir ſie hinfort neben den Helden jenes Heldenjahres
nennen. Das Volk und ſeine Feldherren waren damals
der größten Erfolge würdig, aber die Erfolge ſelbſt, die
damals alle Herzen mit einem nie gekannten Rauſche der
Freude erfüllten, waren noch verkrüppelt von den uralten
Schwächen und Gebrechen der deutſchen Politik. die

Größe des Kampfes iſt der ſchreckliche Maßſtab für die
Tiefe der Erniedrigung, in welche unſer Land damals ver
ſunken war. Ein Kampf der Verzweiflung, ein Kampf mit
den letzten Bluts- und Schweißtropfen, mit der zuſammen
geſcharrten Armut von vier ausgeſogenen Provinzen, den
elenden Reſten der Monarchie Friedrichs, ein ſolcher Kampf
muß gekämpft werden, um mit Gottes Hilfe die Grenzen
der Fremdherrſchaft von der Elbe an den Rhein zurückzu-
drängen! Die Elbe war Napoleons Grenze, als der König
ſein Volk zu den Waffen rief; Dresden, Wittenberg. Magde
burg, Hamburg waren die feſten Plätze, in denen die
welſchen Adler ihr Neſt bereitet hatten! Man erwäge,
welchen Abgrund von Schande das bedeutete.

Ein Ehrentag war der 18. Oktober, aber neben der
Ehre offenbarte er auch unſägliche Schmach des deutſchen
Namens. Preußen mußte im Bunde mit Ruſſen und
Oeſterreichern fechten, weil deutſche Fürſten als Vaſallen den
Fahnen des Erzfeindes folgten. Unſere tapferſten Generäle
mußten knirſchend dem falſchen Bernadotte gehorchen, weil
deutſche Truppen ſelbſt noch bei Leipzig für Frankreich
ſtritten. Die Folgen dieſes ſchimpflichen Verrats hat her
nach die deutſche Nation ſchmerzlich zu ertragen gehabt.
Der verderblichen Einmiſchung des Auslandes in unſere
Angelegenheiten war bereits die Tür geöffnet, als die
Freudenfeuer den großen Sieg der Verbündeten verherr
lichten. Nicht die Patrioten Deutſchlands, ſondern Kaiſer
Alexander und Fürſt Metternich ſprachen beim Friedens-
ſchluſſe das entſcheidende Wort, und das „befreite“ Vater
land wurde verurteilt, noch ein halbes Jahrhundert ſich die
Vormundſchaft Rußlands und die Hegemonie des undeutſch
gewordenen Oeſterreichs gefallen zu laſſen. Kühle Beob
achter haben das Ungenügende des Erfolges ſchon während
des erſten Siegesrauſches klar empfunden. „Was iſt denn
errungen worden?“ fragte Goethe. „Befreiung nicht vom
Joche der Tremden, ſondern von einem fremden Joche.
Es iſt wahr, Franzoſen und Italiener ſehe ich nicht mehr,
dafür aber ſehe ich Koſaken, Baſchkiren, Kroaten, Magyaren.
Wir haben uns ſeit einer langen Zeit gewöhnt, unſern
Blick nur nach Weſten zu richten und alle Gefahr von dort
her zu erwarten; aber die Erde dehnt ſich auch noch weit,
hin nach Morgen aus.“ Merkwürdig genug hat Goethe in
dieſen Worten den Einfluß des habsburg-lothringiſchen
Kaiſerhauſes bereits als ebenſo fremdländiſch bezeichnet
wie denjenigen der Kaiſerhöfe von St. Petersburg und
Paris. Jn der Tat war die Neugeſtaltung Deutſchlands,
wie ſie aus dem Befreiungskriege hervorging, nicht viel
mehr als ein Kompromiß zwiſchen Rußland, Oeſterreich und
Frankreich es hat den preußiſchen Staatsmännern unſäg
liche Mühe gekoſtet, wenigſtens einige von den deutſchen
Intereſſen gegen die der Fremden notdürftig zur Geltung
zu bringen. Ehrlicher deutſcher Boden ward mißbraucht,
um ausländiſche Dynaſtien zu entſchädigen; die innere Ver
faſſung ward ſo zugeſchnitten, daß die rheinbündiſche

Dieſe von hohem patriotiſchen Gefühle getragenen Be
trachtungen ſchrieb der bekannte Bremer Staatsmann zum
18. Oktober 1870. Unvermindert ſprechen ſie auch heute no g
uns, die wir die 100jährige Erinnerung an die Völkerſchlacht feſt
lich begehen. Auf ſein prächtiges, ſoeben in 2. Auflage er
ſchienenes Werk „Aus den Tagen Bismarcks“ (Verlag
von Quelle Meyer in Leipgzig), dem wir obige Ausführungen
entnehmen, machen wir unſere Leſer beſonders gufmerkſam.

(Fortſetzung in der 1. Beilage.)



A. L. C. Dehne, Maschinenfabrik, Halle d. S,
Gegründoet 1858.

Fiſterpressen
zum Klären von Flüssigkeiten, wie z. B. Zuckersaft, Oel, Säure, Lauge,

Wein, Bier, Wasser usw.

Filteor-
PreSSGM

zum Absondern
und Eindicken des
Schlammes zuknet-

bar fester Masse,
vie z. B. Thon-

schlamm,Porrellanmasse, Corieremen, Forbmasse, Papierstoff, Kalk, Zucker-

schlamm, Bier- und Weinhefe, Seife, Stearin, Paraffin usw.

Filterpressenm zum Auslaugen der abgepressten Filter-
kuchen, wie z. B. Zuckerschlamm, saure oder laugehaltige Salze, Metalle

aus Erzmehl.

Armaturen
rür Wasserwerke, wiez. B. Hydranten,
grosse Wasserschieber, Brunnenständer, Absperr-

ventile, Rückschlagventile, Saugkörbe.

Armaturen Für Gasanstaltenm.
Sämtliche grosse Absperrvorrichtungen und

Gasschieber.

Armaturen für Dampfanlagen
Manometer, Kondenstöpfe, Wasserstandszeiger,

Wasserabscheider, Dampfabsperrventile,

Kompensationsrohre, Sicherheitsventile, Selbst-
schlussventile, Schmierapparate,

Armaturen
mit säurefesten Auskleidungen,

Pumpen aller Art:
Wasserwerkspumpen in verschied. Konstruktion,

Kesselspeisepumpen für hohen Kesseldruck,
Wasserförderpumpen für Fabriken und

Duplexpumpen, industrielle Werke.
Hochdruckzentrifugalpumpen,
Pumpen für breiartige Stoffe,

Luftpumpen
für Vakuum und Kompression

mit Schieber oder mit Ventilen,

Dehne's Kessel-

Speisewasser-
Reinigung,

unübertroffen bezüglich
sicherer Wirkung und

billigster Unterhaltungs-
kosten.

Wasserkläranlagen
mittelst Kiesfilter.,

Ale.

m Wasser-Enteisenung. m Wasser-Entölung.
Abwasserreinigungsanlagen

für Färbereien, Gerbereien, Waschanstalten, Städte und Krankenhäuser.

Herren-Ulster
Herren-Ulster
Herren-Ulster

cm m m e für junge Herren

2 reihig, bräunliche und olive n
Aermelaufschlag

Räcken mit Gurt, e es
neueste Melangefarben

Rücken mit Gurt und Quetsohfalte,
Cheviot- und PFlausohstoffe

für Herren

für Knaben.

29
39
49

n

Herren-Ulster
extrafeine Ausstattung, beste Qualitäten,

Mk. 57. 64. 69. 74. 79. 85.
m n m

ein- und 2weireihig, in neuesten Stoffen

Mk. 21 26 31 36 42 48 54 62 75

Herren- Paletots

Ulster für junge Herren 19“
24Mk. 54.- 48.- 43.- 39.- 35.- 28.-

Knaben-Ulster und Pyjaks
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Sonnabend

(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)
Souveränität möglichſt viel, die nationale Kraft möglichſt
wenig Spielraum erhielt; die Grenze gegen Frankreich
ward nicht, wie unſer Recht und unſere Sicherheit es er
heiſchte, ſondern mit Rückſicht auf die Empfindlichkeiten der
Franzoſen abgeſteckt. Es unterliegt nicht dem mindeſten
Zweifel, daß ohne den Einfluß Oeſterreichs ſchon damals
die Souveränität der Rheinbundfürſten zum Vorteil der
ſouveränen Nation eingezogen und ohne den Einfluß Ruß-
lands ſchon damals Elſaß und Lothringen wieder deutſch
geworden wären. Zwei große Kriege ſind in unſeren Tagen
noch notwendig geworden, um das Programm ganz aus
zuführen, welches im Frühjahr 1813 von Kaliſch aus die
große Erhebung einleitete und welches im Herbſte desſelben
Jahres bereits vom Fürſten Metternich leiſe zu den Akten
gelegt worden war.

Deutſchlands Rufe folgend, zogen 1870 alle Stämme
des Volkes, die bei Leipzig noch einer auf den anderen
feuerten, am erſten Tage der Gefahr gegen den gemein
ſamen auswärtigen Feind aus; ihrem Rufe folgend, wer
den ſie auch im Frieden beiſammen ſtehen und als inneren
Feind den betrachten, der ihnen die wertvollſte Frucht des
heißen Kampfes, die Einheit Deutſchlands, verkümmern
möchte, wie ſie den Siegern von Leipzig einſt verkümmert
worden iſt.

Das Leipziger Völkerſchlacht Denkmal.
Es hatte den Anſchein gehabt, als wenn Deutſchland

aufs neue das Schickſal des dreißigjährigen Krieges er-
leben müßte. So vernichtet lag es vor den Füßen des
Korſen. Da fand deſſen größtes Heer, dem Deutſchlands
Söhne widerwillig Gefolgſchaft leiſten mußten, ſeinen
Untergang in Eis und Schnee. Und kaum war der Alp von
Deutſchlands Bruſt genommen, ſo erhob es ſich, um das Joch
des Auslandes abzuſchütteln. Sieg folgte auf Sieg und
Leipzig entſchied Deutſchlands Befreiung. Von hier an war
Napoleons Spiel hoffnungslos verloren. PreußenDeutſch
land, Oeſterreich, Rußland und Schwedens tapferes Heer
h gemeinſam und rangen den mächtigen Gegner
nieder.

Was die Väter bei Leipzig begannen, was Belle-
Alliance fortſetzte, fand ſeine Vollendung bei Sedan. Darum
feiern wir Leipzig nicht nur als Jubeltag des Sieges über
den Korſen, ſondern als Grundlegung der Einheit des
Vaterlandes, die 1870 ſich vollendete.

Bald nach der Niederwerfung des Bedrückers Deutſch
lands auf dem Schlachtfelde von Leipzig wurde der Gedanke
lebendig, auf dem Ehrenfelde der Völkerſchlacht ein Denkmal
zu errichten, das den kommenden Geſchlechtern von den
Taten zeugen ſollte, die das Jahr 1813 durch die Begeiſte
rung und die Opferwilligkeit des deutſchen Volkes geſehen
hatte. Noch bevor der erſte Jahrestag der Schlacht ins Land
gegangen war, traten allerlei Entwürfe zu einem ſolchen
Ehrendenkmal an die Oeffentlichkeit.

Schon Ernſt Moritz Arndt drang darauf, an der durch
das Blut der Vaterlandsbefreier geheiligten Stätte eine
Turminſel zu errichten. Es war beſonders eine von dem
Freiherrn Adolf von Seckendorff, der ſelbſt mit einem etwas
barocken Vorſchlage debutierte, ausgehende Aufforderung,
Jdeen zu einem würdigen Denkmal bekannt zu geben, die
eine übergroße Zahl von Denkmalsentwürfen zur Folge
hatte. Die meiſten von ihnen waren freilich ſeltſamer Natur.
Schlug doch jemand vor, das „Schwert der ſtrafenden
Nemeſis“, das in der Völkerſchlacht ſichtbarlich gewaltet habe,
durch ein Rieſenſchwert zu verſinnbildlichen, das aus feind-
lichen Kanonen gegoſſen werden ſollte. Andere Vorſchläge
wünſchten einen rieſigen Obelisken, ein Koloſſalkreuz, aus
welchem die Palme des Friedens erwachſen ſollte, eine aus
dem Metall eroberter Kanonen gegoſſene Eiche, eine Säule
nach Art der Trajanſäule uſw. Die Anregung von Secken-
dorffs verlief im Sande; bei der Geldſammlung gingen im
ganzen nur 10 Taler ein. Neben jenen Vorſchlägen traten
aber auch bereits Pläne berufener Künſtler in Erſcheinung,
ſo der Entwurf von Dannecker, der in einer männlichen
Figur auf einer Ehrenſäule ein Symbol der nationalen
Kraft zu ſchaffen gedachte. Der Architekt Leo von Klenze
wollte in Geſtalt eines koloſſalen Kandelabers ein Denkmal
herſtellen, während Schinkel an einen altdeutſchen Dom oder
einen öffentlichen Brunnen dachte und der Architekt Wein-
brenner einen quadratiſchen Tempel von 100 Fuß Höhe und
Breite auf einem Unterbau in Geſtalt einer gotiſchen
Feſtung errichten wollte. Der Dichter Kotzebue ſchlug vor,
die Rieſenſäule aus dem Odenwald, die aus römiſcher Zeit
ſtammt, auf das Schlachtfeld zu verpflanzen, und die Säule
nach des Dichters Arndt Anregung mit einem Eichenhain
zu umgeben. Von all den Vorſchlägen wurde keiner ausge-
führt. Privatleute ſtellten nur eine Anzahl von ſchlichten
Markſteinen auf dem Schlachtfelde auf.

Erſt fünfzig Jahre ſpäter begann man den Gedankender Denkmalserrichtung zu verwirklichen. 214 deutſche
Städte legten am 19. Oktober 1863 den Grundſtein zu einem
Nationaldenkmal. Aber dann geriet der Gedanke in Ver-
geſſenheit. Die eingemauerten Urkunden des Grundſteins
moderten in der Erde.

Da trat am 26. April 1894 der von dem Architekten
Clemens Thieme in Leipzig gegründete Deutſche Patrioten-
bund auf den Plan. Er wandte ſich an alle Kreiſe des deut-
ſchen Volkes. Als einer der erſten ſandte der Kaiſer dem
Deutſchen Patriotenbunde 10 000 Mark. Leipzig gab 70 000
Mark und den Bauplatz. Die übrigen deutſchen Städte
ſpendeten zuſammen 50 000 Mark und die Landgemeinden
20 000 Mark. Eine Pfennigſammlung unter den Schul-
kindern in Sachſen, Braunſchweig und Anhalt ergab 25 500
Mark, Büchſenſammlungen und Volksſpenden 100 000, Mit-
gliederbeiträge 300000 Mk. Ferner ſtifteten 800 Städte, Land-
gemeinden, Einzelperſonen und Vereine je 100 Mark. Sie
erwarben damit das Anrecht, daß ihr Name im Jnnern des
Denkmals auf unvergänglichem Material der Nachwelt
überliefert wird. Geldlotterien haben weitere Summen
herbeigeſchafft.

Die Koſten des Denkmals betragen alles in allem etwa
512 bis 6 Millionen Mark, wovon rund 3,2 Millionen für
Bauarbeiten verbraucht worden ſind.

1. Beilage zu Vr. 489 der Halleſchen Heitung

Der erſte Spatenſtich zum Denkmal erfolgte am 18. Ok-
tober 1898. Die Feier der Grundſteinlegung zwei Jahre
ſpäter. Der Schlußſtein wurde gelegt in feierlicher Form
am 13. Mai 1913. Nun wird, wieder am 18. Oktober, die
Einweihung des Völkerſchlachtdenkmals erfolgen. Der
Kaiſer und die deutſchen Bundesfürſten geben dem Feſtakt
die Weihe. Oeſterreichs Thronfolger, der Großfürſt Kyrill
als Vertreter des Zaren, die heutigen Träger der großen
Namen aus der Völkerſchlacht ein York, ein Blücher, ein
Bülow von Dennewitz, Fürſt Schwarzenberg, ein Radetzky
Bianchi, Folliot de Erenneville, Noſtiz-Rieneck und Hardegg

vereinen ſich, um in ihren Perſonen die Vergangenheit
wieder lebendig werden zu laſſen. Dazu kommen Vertreter
des öſterreichiſchen Heeres, die Kommandanten der Regi
menter, die vor hundert Jahren vor Leipzig mitkämpften.
Die deutſchen Generalfeldmarſchälle und kommandierenden
Generale, die Generalinſpekteure, der Chef des General-
ſtabes und der deutſche Kriegsminiſter repräſentieren das
heutige deutſche Heer. Ruſſiſche und ſchwediſche hohe
Würdenträger der dortigen Heere mit dem Kronprinzen von
Schweden vervollſtändigen den erlauchten Kreis der Feſt
teilnehmer. Außerdem bietet der Feſtplatz Raum für 60 000
Perſonen, die Tribünen für weitere 4000. Hier werden die
Vereine und Einzelperſonen Platz finden, um dem Feſtakt
der feierlichen Denkmalsweihe beizuwohnen.

Das Denkmal ſelber iſt ein mächtiger pyramidenartiger
Turmkuppelbau, der zu der Höhe von 80 Metern empor-
ragt. Bruno Schmitz, der bewährte Denkmalsarchitekt, iſt
ſein Schöpfer. Markig und trotzig ſteht der Turm im Süden
der Stadt Leipzig da. Er erhebt ſich auf der Stelle, von wo
aus Napoleon am 18. Oktober die Schlacht leitete und dann
e Befehl zum Rückzug gab, in der Nähe des Napoleon-

eines.
Nach der Jdee von Clemens Thieme ſollen drei Ge

danken ſymboliſch in dem Bau zum Ausdruck kommen. Es
ſoll ſein: ein Ehrendenkmal für die gefallenen Helden, ein
Ruhmesmal für das deutſche Volk und ein Mahnzeichen für
kommende Geſchlechter. So gliedert ſich der Bau in eine
Krypta, die dem Andenken der Toten geweiht iſt, in eine
60 Meter hohe Kuppel, die Ruhmeshalle, und in einen
Oberbau, deſſen bildlicher Schmuck die Lebenden mahnt, den
Toten nachzueifern und ihre Tugenden zu pflegen.

Jn der Krypta halten zwei leidtragende Krieger die
Totenwacht. Acht Pfeiler, die in Schickſalsmasken endigen,
geben ihr Geſtalt und ernſte, düſtere Würde. Dorthin ſteigt
man über die Freitreppe empor, um weihevolle Stimmung
in ſich aufzunehmen. Darüber wölbt ſich eine 60 Meter hohe
Kuppel, die eigentliche Denkmalshalle, in deren vier Ecken
vier große Figuren aufgeſtellt ſind, die ſitzend 9,5 Meter
hoch ſind. Sie verkörpern die Tugenden: Opferwilligkeit,
Tapferkeit, Glaubensſtärke und Volksbewußtſein. Skulp-
turen und Malerei vereinigen ſich hier zu ſtimmungsvoller
Geſamtwirkung. Die Modelle zu ſämtlichen Figuren ſtam-
men von dem Bildhauer Profeſſor Metzner in Berlin, die
Ausführung in Stein vom Bildhauer Cöllen in Leipzig.
Der Oberbau zeigt an der Außenſeite zwölf Kriegergeſtalten,
von denen jede 12 Meter hoch iſt. Sie ſollen Deutſchlands
Mahner ſein, das Erkämpfte feſtzuhalten und zu bewahren.
Jm Jnneren iſt der obere Teil der Kuppel mit 324 Reiter-
reliefs geſchmückt, und Glasmoſaiken auf Goldgrund ver
künden die Ruhmestaten der Väter. Galerien in 60 und
80 Meter Höhe gewähren Fernblicke weit über Leipzigs Ge-
filde hinaus ins deutſche Vaterland.

Vorne aber, vor der nach oben führenden Freitreppe,
zieht ſich ein ungeheures Reliefbild hin, das 18 Meter hoch
und 60 Meter breit iſt, eine ſymboliſche Darſtellung der
Leipziger Völkerſchlacht. Die Jdee dazu ſtammt von Bruno
Schmitz, die plaſtiſche Ausführung von dem dahingegan-
genen Breslauer Bildhauer Profeſſor Behrens. Zehn Bild-
hauer haben drei Jahre lang daran gearbeitet. Die mitt-
lere Figur, der Erzengel Michael, hat die Höhe eines drei-
ſtöckigen Hauſes und überragt das Ganze; ſein Schild iſt
5 Meter hoch und 2 Meter breit. Auf ſeinen beiden Seiten
jagen Turner über das Schlachtfeld, deren geſpreizte Arme
etwa 8 Meter Länge haben. Bei der Jnnſchrift „Gott mit
uns“ war zu jedem Buchſtaben ein Granitblock von 100
Zentnern notwendig.

Erwähnt ſei noch, daß in der oberen Kuppel ein Mu-
ſeum der Völkerſchlacht eingerichtet werden wird. Die Glas-
fenſter für den Kuppelraum, die dieſem würdig angepaßt
ſind, entſtammen der Werkſtätte von Gottfried Heitersdorff
in Berlin, dem als Künſtler der Maler Auguſt Unger zur
Seite geſtanden hat.

Vor der Hauptfront des Denkmals iſt ein See ausge-
graben worden, in deſſen Waſſer ſich der Rieſenbau ſpiegelt.
Von Bäumen beſchattete Dämme ſcheiden dieſen landſchaft-
lichen Vorraum von dem Getriebe der Welt ab und geben
ihm feierliche Weihe.

So wird das Denkmal, dem gegenüber ſelbſt das Kyff-
häuſerdenkmal ein Zwerg iſt, fernen Geſchlechtern künden,
in Deutſchland ſeine Helden ehrt und ihr Andenken hoch-

ält.
Wenn aber die Stunde des Feſtes da iſt, dann werden

Eilboten aus allen Gauen des Vaterlandes dort eintreffen,
um Zeugnis abzulegen von der allgemeinen Teilnahme des
Volkes. Jnsgeſamt 37 755 Läufer werden darauf bezügliche
Urkunden von Hand zu Hand weitergeben. So werden die
deutſchen Turner dieſen Tag feiern nicht nur als Feſt,
ſondern als ſportliche Veranſtaltung erſten Ranges.

Die Schlacht bei Leipzig
vom 16. bis 19. Oktober 1913.

Von Karl Witte.
Es liegt etwas Wuchtiges und Hocherhebendes in dem

gewaltigen Eindruck, den die große Völkerſchlacht bei
Leipzig, die ja im wahren Sinne des Wortes eine völker-
befreiende war, bei dem miterlebenden Geſchlecht hervorrief
und auf die folgenden Generationen ſich fortpflanzen ließ.
Wie die Erlöſung von unerträglichem Alpdruck empfand
man in Mitteleuropa, beſonders in Deutſchland, die Be
freiung aus Feſſeln, die eine ebenſo harte wie demütigende
Fremdherrſchaft bedeutete. Aber nicht allein in moraliſcher
und politiſcher Beziehung hat das große Kriegsdrama, das

18. Oktober 1913.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
ſich vor hundert Jahren auf der blutgedrängten Ebene bei
Leipzig abſpielte, etwas Ueberwältigendes an ſich, ſondern
auch mit ſeinen bloßen Zahlen kann es noch den fernſten
Geſchlechtern imponieren. Als am Abend des 18. Oktober
die Kanonen ſchwiegen und der Schlachtenlärm überhaupt
verſtummte, war die größte Schlacht der Weltgeſchichte ge
ſchlagen: eine halbe Million Krieger faſt aller europäiſchen
Nationen hatte ſich zwölf Stunden in hartnäckigſtem Kampfe
gegenübergeſtanden, mehr als fünfzigtauſend bedeckten ent-
ſeelt das blutige Feld, als unzählige Biwakfeuer und die
e men von zwölf brennenden Dörfern es ſchaurig er-

ellten.
Leicht wurde es den Verbündeten nicht gemacht, in dem

zweitägigen Ringen am 16. und 18. Oktober den endgülti-
gen Sieg an ihre Fahnen zu heften. Unentſchieden ſchwankte
die Wage hin und her, mehr als einmal hatte es den An-
ſchein, als ob ſie ſich wieder zugunſten des gekrönten Korſen
ſenken wollte, dem trotz der Kataſtrophe in Rußland von
dem Nimbus der Unüberwindlichkeit noch genug übrig ge-
blieben war, um nach wie vor als der furchtbarſte Gegner
Schrecken und Verwirrung einflößen zu können. Während
er ſelbſt mit ſeinem einzigen Willen, der allein ausſchlag-
gebend war, und dem ſich alles ohne Widerſpruch fügte,
die Situation in ſeinem eigenen Lager ziemlich unbeſchränkt
beherrſchte, drohten Unent ſchloſſenheit und widerſtrebende
Einflüſſe gerade an den entſcheidenden Stellen im gegnert-
ſchen mehr als einmal die Tapferkeit und Hingebung der
Truppen und ihrer Führer zuſchanden zu machen. Nach der
Wiedereroberung von Liebertwolkwitz und der Erſtürmung
des Kolmberges ſandte Napoleon, der vom Galgenberge aus
den Gang der Schlacht mit Befriedigung verfolgte, an den
König von Sachſen die Nachricht, das alles gut gehe; zu
gleicher Zeit gab er den Befehl, in Leipzig alle Glocken
läuten zu laſſen, „um der Armee die errungenen Fort-
ſchritte anzuzeigen“, aber York an der Spitze ſeiner Preußen
machte ihm durch ſeinen Sieg über den Marſchall Marmont
bei Möckern einen gründlichen Strich durch die vorzeitige
Siegesrechnung. So kam es, daß der Ruhm des Tages
allein dem Korps York gehört, bemerkt zutreffend Oberſt
Friedrich im zweiten Bande ſeines Werkes über die Be-
freiungskriege (Berlin, E. S. Mittler u. Sohn). Ein an
Zahl und Tapferkeit ebenbürtiger und gut geführter Gegner
war trotz ſeiner vorteilhaften Stellung geſchlagen.

Mit welcher Freude mag in beiden Lagern nach den
Regentagen der letzten Wochen die Sonne begrüßt worden
ſein, als ſie ſich am 18. Oktober gegen 9 Uhr durch die
Wolken mit ſtrahlendem Glanze Bahn brach und die zur
Fortſetzung des Kampfes aufmarſchierten Heerſcharen hell
beleuchtete! Jn den Reihen der Verbündeten und des fran-
zöſiſchen Heeres war ſich wohl jeder klar darüber, was an
dieſem Tage auf dem Spiele ſtand, aber die Entſcheidung
ließ lange auf ſich warten, als ob die launiſche Schickſals-
göttin beide Teile zum Narren haben wollte, ehe ſie ſich
endgültig zugunſten des einen oder anderen entſcheiden
würde. Noch um zwei Uhr nachmittags konnte von weſent-
lichen Erfolgen der Verbündeten keine Rede ſein, die fran-
zöſiſche Hauptſtellung war noch nirgends berührt und die
Rückzugsſtraße nach Weißenfels frei. Es iſt bekannt, daß
mitten in der Schlacht die Sachſen und eine württem-
bergiſche Reiterbrigade zu den Verbündeten übergingen; in
franzöſiſchen Geſchichtswerken wird noch heute dieſem Abfall
und dem Mangel an Munition einzig und allein der Miß
erfolg des ewig denkwürdigen Tages zugeſchrieben, obwohl
es ſich in Wirklichkeit nur um 3000 bis 4000 Mann handelte,
die im Rieſenkampfe ſolcher Maſſen unter keinen Umſtänden
von ausſchlaggebender Bedeutung ſein konnten.

Während die verbündeten Monarchen mit dem Fürſten
Schwarzenberg den ganzen Tag über auf der heute
„Monarchenhügel“ genannten kleinen Anhöhe bei Maus-
dorf verblieben, von wo ſie einen großen Teil des Schlacht-
feldes überblicken konnten, hielt Napoleon ſich den größten
Teil des Tages auf dem Thonberg in der Nähe der von
Kugeln durchlöcherten Quandtſchen Tabaksmühle auf. Von
hier begab er ſich zweimal nach dem Schlüſſelpunkt ſeiner
Stellung bei Probſtheida, und auf die Nachricht vom
Uebergange der Sachſen ritt er eiligſt nach dem linken
Flügel. Von einer ſchlafloſen Nacht und den übergroßen
Anſtrengungen des Tages ermüdet, ſchlief er gegen 5 Uhr,
auf einem hölzernen Schemel neben dem Wachtfeuer ſitzend,
ein. Durch eine ziſchend in das Feuer einſchlagende
Kartätſchkugel aufgeweckt, diktierte er mit gewohnter Ruhe
die Befehle für den unvermeidlich gewordenen Rückzug und
ritt dann in Begleitung Murats nach Leipzig, wo er im
Hotel de Pruſſe am Roßmarkt übernachtete. Kaiſer
Alexander und König Friedrich Wilhelm III. weilten noch
bis 8 Uhr auf dem Schlachtfeld, Kaiſer Franz war ſchon
zwei Stunden früher nach Rötha zurückgefahren. Die weit
verbreitete Legende, wonach die drei Monarchen am Abend
kniend für den errungenen Sieg gedankt hätten und alle in
der Nähe befindlichen Truppen dieſem Beiſpiele gefolgt
wären, entbehrt jeder hiſtoriſchen Begründung.

Die Dunkelheit hatte dem mörderiſchen Spiel ein
Ende gemacht: der Kanonendonner, der den ganzen Tag
fürchterlich aus Hunderten von Feuerſchlünden getobt,
ſchwieg nun endlich. Jn einer weiten Runde loderten
Biwakfeuer auf, die Flammen brennender Dörfer färbten
den dunklen Nachthimmel blutrot. Zwiſchen den Feuern
waren Leichen aufgetürmt; die Stille, die dem Schlacht-
getöſe folgte, wurde unheimlich und erſchütternd von dem
Aechzen und Seufzen Sterbender und mehr oder minder
Schwer verwundeter unterbrochen, die um einen Labetrunk
flehten, aber an unmittelbare Hilfe war für die weitaus
größte Mehrzahl der Unglücklichen nicht zu denken. Ein
Feld des Grauens und Erbarmens!

Den Sieg des 18. Oktober krönten am 19. der Sturm
der Verbündeten auf die Vorſtädte Leipzigs und der flucht-
artige Rückzug des franzöſiſchen Heeres. Ehe noch der
Waffenlärm verſtummt war, hielten Kaiſer Alexander und
König Friedrich Wilhelm mit glänzendem Gefolge ihren
Einzug in die Stadt. Eigene und gefangene Truppen bil-
deten Spalier, in das Hurra der Soldaten miſchten ſich die
jubelnden Zurufe der Einwohner. Auf dem Marktplatze
ſchloſſen ſich den Monarchen der Kronprinz von Schweden,
Blücher, Bennigſen und Gneiſenau an. Kaiſer Alexander
umarmte Blücher, der entſchieden das Meiſte zu dem glück-
lichen Erfolg beigetragen hatte, mit den Worten: „Mein
lieber General, Sie haben das Beſte getan, Sie ſind der

Befreier Deutſchlands!“ „Mafeſtät,“ entgegnete der greiſe



Feldherr, „ich habe nur meine Schuldigkeit getan, aber
meine Truppen, die haben mehr getan, viel mehr.“

Bald nach der Schlacht bei Leipzig wurde der Vorſchlag
gemacht, den Boden, wo die zweite Befreiungsſchlacht
Deutſchlands geſchlagen war, die „heilige Stätte Deutſch
lands“ zu nennen und dort zur dankbaren Erinnerung ein
bleibendes Denkmal zu errichten. Es blieb unſerer Zeit
vorbehalten, dieſes Wort zur Tat werden zu laſſen.

Deutſchland um 1815 in Europa.
(Eine hiſtoriſche Betrachtung.)

Die „herrliche“ Schlacht, wie Arndt frohlockend das
große Völkerringen von Leipzig genannt hat, ſah auf dem
Feldherrnhügel drei Monarchen, war ein geſamteuropätiſches
Ereignis; aber für uns hatte ſie noch die beſondere Bedeu-
tung, daß ſie den Begriff „Deutſchland“ wieder aus Acht
und Bann erlöſte. Seit 1806, ſeit dem Zuſammenbruch des
alten Reiches, war bei den Offiziellen dieſes Wort verpönt.
Noch in dem Teplitzer Vertrage der verbündeten drei Mächte
vom 9. September 1813, in dem die künftige Landkarte feſt
gelegt wurde, war nicht von den deutſchen Staaten, ſondern
von Staaten „zwiſchen den Alpen und dem Rhein“ die Rede.
Noch trieb Oeſterreich eine reine Hausmachtspolitik. Es er
hielt Tirol und Salzburg von den Bayern gegen die Zu-
ſicherung, daß im übrigen deren Beſitzſtand unverändert
bleiben werde; ſo verlor Preußen ſeine alten Gebiete in
Süddeutſchland, Ansbach und Bayreuth. Jn Wien wünſchte
man ſich kein kaiſerliches Deutſchland. Lieber wollte man
eine Reihe ſouveräner Staaten im Schlepptau des Kaiſer-
tums Oeſterreich ſehen. Aber die Oktobertage von Leipzig
legten Breſche in dieſe Zurückhaltung, die Großherzöge von
Naſſau, Baden, Würzburg uſw. traten dem Bunde gegen
Napoleon bei, der König von Württemberg und die nord
deutſchen Fürſten taten dasſelbe; ein gemeinſames Deutſch
land war wieder da. Wäre es nach den Gedanken der
Kämpfer auf dem Schlachtfelde gegangen, ſo hätte man ſchon
damals die Auferſtehung des Reiches erlebt, was das
Schwert geſchaffen, verdarb erſt wieder die Feder auf dem
Wiener Kongreſſe von 1815, der den loſen „Deutſchen Bund“
uns ſchuf.

Die große Wende nach der Leipziger Schlacht machte
wieder reinen Tiſch auf der Karte Europas. Der „König
von Weſtfalen“ von Napoleons Gnaden, Joérome, der
„Jmmerrluſtik“, machte, daß er davonkam, die angeſtammten
Herrſchergeſchlechter in Braunſchweig, Kurheſſen, Oldenburg
wurden wieder eingeſetzt, die jungen Großherzogtümer
Frankfurt und Berg beſchloſſen ihr Eintagsdaſein, und
Preußen, zuletzt auf ein paar oſtelbiſche Landfetzen reduziert,
bekam wieder Luft nach Weſten und richtete ſich von neuem
häuslich in ſeinen Landen ein. Jm großen und ganzen war
alſo wieder die Güterverteilung hergeſtellt, wie ſie vor dem
franzöſiſchen Weltreich beſtanden hatte, nur daß Preußen,
das die Hauptlaſt des Blutzolls getragen hatte, keine Neu
erwerbung machte; nicht einmal das linke Rheinufer hatten
die Verbündeten in dem Teplitzer Vertrage anzutaſten ge-
wagt und beließen es in ihrem Plane den Franzoſen.

Der Marſch auf Paris und alles übrige, wozu ſchließlich
ohne den Widerſpruch Englands auch noch der Heimfall
Elſaß-Lothringens gekommen wäre, war erſt ein ſpäterer
Beſchluß. Ende Oktober 1813 war den Oeſterreichern und
den Kleindeutſchen die preußiſch-ruſſiſche Draufgängerei und
Angriffsenergie ſchon ſo unheimlich, daß der kurioſe Plan
ausgeheckt wurde, die Hauptarmee unter Schwarzenberg
ſolle über Baſel zum Plateau von Langres marſchieren,
wo ſie weit vom Schuß war und kaum in der Lage, Siege
zu erfechten, die die Diplomatie nicht mehr wünſchte. So
war gegen Ende dieſes Jahres trotz der „herrlichen“ Schlacht
von Leipzig, in der man bereits Napoleons endgültigen Zu-
ſammenbruch geſehen zu haben vermeinte, zwar in den
kämpfenden Maſſen der Begriff Deutſchland' wieder mit
Fleiſch und Blut umkleidet, aber in Staatskanzleien noch
immer das Schreckgeſpenſt. Den unbequemen Napoleon ab
ſchütteln, gut; darüber hinaus aber nichts. Es iſt das
Verdienſt Blüchers und der Preußen überhaupt, daß ſie
dieſes Geſpinſt zerriſſen, und als der alte „Marſchall Vor-
wärts“ am letzten Tage des Jahres 1813 ſich bei Caub zum
Rheinübergang anſchickte, da waren die Würfel gefallen:
nun mußte es bis zum letzten Siege gehen, und auf der
Karte Europas würde auch „Deutſchland“ wieder Farbe ge
winnen. Es wurde doch noch ein wenig anders, als man es
ſich gedacht hatte; und 1863, bei der Fünfzigjahrfeier der
Völkerſchlacht, klagte Treitſchke: „Noch immer, derweil unſer
Volk feſt und feſter ſich zuſammenſchließt, verharret der
deutſche Staat in der loſen Form eines völkerrechtlichen
Bundes: noch ſteht unſer Volk rechtlos, unvertreten, wenn
die Völker tagen; noch grüßt kein Salutſchuß im fremden
Hafen die deutſche Flagge, denn heimatlos iſt ſie auf dem
Meere wie die Farben der Seeräuber.“

Wien hatte uns eben verdorben, was Leipzig gutgemacht
hatte. Die ungeheure Enttäuſchung der Deutſchen nach 1813,
die ſoviel politiſche Wirrnis anrichtete, ſtammte daher, daß
wohl die Freiheit, aber nicht die Einheit erkämpft war. Erſt
ſpäter iſt die Lesart eingefügt worden, als habe die Hoff-
nung auf demokratiſche politiſche Zuſtände die Maſſen zum
Kriege begeiſtert, auch zu dem Leipziger Maſſenopfer von
rund 50 000 Mann auf dem Schlachtfelde. Nein, Deutſch
länd ſollte in Europa wieder eine Macht werden, das war
es, was die Herzen entflammte. Das war es auch, was aus
all den Liedern jener reichen Zeit emporquoll: Deutſchland,
Deutſchland! Aber es hieß noch faſt zwei Menſchenalter zu
warten, bis Wilhelm der Einzige und Bismarck der Eiſerne
das Sehnen erfüllten.
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Die Völkerſchlacht
in ſtrategiſcher Beziehung.

(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.)

Nach verſchiedenen, mit wechſelndem Erfolge geſchlage-
nen Schlachten hatte Napoleon Mitte Oktober 1813 in nicht
ganz klarer Erkenntnis der allgemeinen militäriſchen Lage
beſchloſſen, ſeine ſämtlichen Streitkräfte mit Ausnahme der
Beſatzung von Dresden bei Leipzig zu verſammeln, um wo-
möglich die Hauptarmee der Verbündeten zu ſchlagen, ehe
ſich dieſe durch die von allen Seiten heranrückenden Heeres-
abteilungen verſtärkt haben würde. Jm Hauptquartier der
Verbündeten hatte man immer noch gehofft, den Feind ohne

dringen die linke feindliche Flanke bedrohten.

das Wagnis einer Feldſchlacht durch Bedrohung ſeiner rück
wärtigen Verbindungen aus Deutſchland hinausmanövrie-
ren zu können. Schließlich ſah man doch das Unmögliche
dieſer Jdee ein und entſchloß ſich zum Angriff, zumal das
Marſchziel Leipzig von allen Heeresabteilungen im allge
meinen innerhalb zweier Tage erreicht werden konnte. So
entſtand das gewaltige tagelange Ringen, das wir unter
dem Namen der Völkerſchlacht bei Leipzig zuſammenfaſſen.
Tatſächlich kämpften in ihr Angehörige faſt aller Völker
Europas, und auch was die Zahl anbetrifft, trägt ſie ihren
Namen mit Recht, denn es ſtanden ſich 178 000 Mann mit
700 Geſchützen auf franzöſiſcher Seite und 305 000 Mann
mit 1330 Geſchützen auf Seiten der Verbündeten gegenüber,
Zahlen, die für damalige Verhältniſſe große waren. Man
ſollte meinen, daß dieſe ſtarke zahlenmäßige Ueberlegenheit
ſchon allein den Verbündeten die Gewißheit des Sieges
hätte verleihen müſſen. Dem war aber durchaus nicht ſo,
denn zunächſt fehlte noch die Nordarmee mit 55 000 Mann
und 255 Geſchützen, und dann war die Stellung Napoleons
eine recht günſtige. Die mit einer Umwallung verſehene,
damals noch kleine Stadt Leipzig war der Mittelpunkt, und
wenn auch das ſie umgebende Gelände im ganzen eben war,
ſo gab es doch immerhin einige flache Höhenrücken, die mit
einer Anzahl feſt und maſſiv gebauter Dörfer ſehr gute
Stützpunkte für die Verteidigung boten. Von beſonderer
Bedeutung waren aber drei Waſſerläufe, die Elſter, Pleiße
und Parthe, die in jenen Tagen ſtark angeſchwollen und
abſolute Hinderniſſe waren. Die ſumpfige, teilweiſe mit
Buſchwerk beſetzte Umgebung der Flüſſe erſchwerte dem An
greifer die Bewegung und ſtörte die Ueberſicht, während ſie
dem Verteidiger einen ſicheren Flankenſchutz gewährte.

Leider hatte der Oberſtkommandierende der Verbün-
deten, Fürſt Schwarzenberg, nicht, wie es ſelbſtverſtändlich
geweſen wäre, mit Ruhe das Eintreffen aller Heeres-
abteilungen abgewartet, ſondern war ſchon mit ſeinem linken
Flügel zum Angriff vorgegangen, ehe die Nordarmee ein
getroffen war. So kam es am 16. Oktober zu vereinzelten
Gefechten bei Lindenau, Wachau und Möckern, die zeitweiſe
einen derartig ungünſtigen Verlauf für die Verbündeten
nahmen, daß Napoleon in Leipzig ſchon einen großen Sieg
verkünden ließ. Aber er hatte ſeine Rechnung ohne Blücher
und York gemacht, die bei Möckern mit ebenſo großer
Tapferkeit wie Zähigkeit kämpften, und die, wenn ſie auch
keinen ausgeſprochenen Sieg erringen konnten, doch die
Schlacht zum Stehen brachten. Die Erſchöpfung nach dem
blutigen Tage war ſo groß, daß der 17. Oktober auf beiden
Seiten in der Hauptſache zum Ausruhen benutzt wurde
für die Verbündeten ein außerordentlicher Vorteil, weil auf
dieſe Weiſe am 17. Oktober abends die Vereinigung mit der
herangekommenen Nordarmee endlich vollzogen werden
konnte. Aber auch Napoleon hatte ſeine Truppen am 17.
mehr geſammelt und ſeine Streitkräfte zuſammengezogen.
So ſtanden denn am Morgen des 18. Oktober auf verhältnis-
mäßig engem Raume 150 000 Franzoſen 290 000 Verbün-
deten gegenüber. Die Kämpfe am 18. waren außerordent-
lich blutig und wurden mit wechſelndem Erfolge geführt.
Der wiederholt zurückgeſchlagene, aber immer von neuem
unternommene Angriff der Verbündeten auf das Zentrum
der franzöſiſchen Stellung, das Dorf Probſtheyda, konnte erſt
glücken, als Blücher und die Nordarmee im ſiegreichen Vor-

Die herein-
brechende Nacht ſetzte dem blutigen Ringen ein Ziel, das mit
einer völligen Einkreiſung Napoleons hätte enden müſſen,
wenn auf allen Punkten des Schlachtfeldes auf Seiten der
Verbündeten dieſelbe Energie aufgeboten worden wäre, wie
ſie Blücher, York, Gneiſenau, Kleiſt, Bülow und die anderen
preußiſchen Generale an den Tag legten. Napoleon gab
aber ſelbſt ſeine Sache verloren und entkam mit den Trüm-
mern ſeines Heeres auf der einzigen noch freien Straße nach
Weißenfels.

Deutſchland hatte durch den Sieg bei Leipzig die franzö
ſiſche Herrſchaft abgeſchüttelt, hatte dieſen Sieg allerdings
mit dem Tode von 46 000 Streitern erkaufen müſſen. Napo-
leons Stern war im Erbleichen, und es war ganz beſonders
wichtig, daß der Nimbus der Unbeſiegbarkeit in offener
Feldſchlacht von ihm genommen war. Welchen großen Ein-
fluß dieſer bis zur Schlacht bei Leipzig auf die Unter
nehmungen der Verbündeten ausübte, zeigte klar das Ver-
halten des Fürſten Schwarzenberg, der aus Furcht vor der
Ueberlegenheit Napoleons in der Leitung der Schlacht eine
wahre Scheu davor hatte, ihn anzugreifen. Wieder waren
es die preußiſchen Generale, die frei von allen derartigen
Bedenken ihren Einfluß im Sinne eines kräftigen und ent-
ſchloſſenen Draufgehens geltend machten. Wenn daher am
18. Oktober beſonders in Preußen kirchliche und profane
Veranſtaltungen aller Art getroffen werden, ſo iſt das ganz
natürlich, denn der Sieg von Leipzig war in der Hauptſache
ein Sieg preußiſcher Entſchloſſenheit und preußiſcher Tapfer-
keit.

Preußens Königshaus
in den Befreiungshkriegen.
Die Heeresformatoren Scharnhorſt und Gneiſenau und

die Helden Blücher und York, Bülow und Tauentzien hat die
Geſchichtsſchreibung ehrenvoll gebucht. Auch jetzt in der
hundertjährigen Erinnerung an jene große Zeit haben Be-
rufene und Unberufene dieſe herrlichen Namen auf die
Fahne des preußiſchen Volkes geſchrieben.

Nur die Hohenzollern ſelber, das eigene Königs-
haus ſind in den Büchern der Erinnerung immer etwas
ſchlecht weggekommen. Es war Mode geworden, den König
Friedrich Wilhelm III. als den ewigen Kunktator hinzu-
ſtellen, ohne der Erwägung immer gerecht zu werden, daß
ſein Amt in dieſer gefahrvollen Zeit das verantwortungs-
vollſte war. Man hat den Tod des Prinzen Louis Ferdi-
nand geprieſen, die Kapitulation des Prinzen Auguſt bei
Bunzlau getadelt und des Prinzen Wilhelm (Bruder des
Königs) ſelbſtloſe Aufopferung als Geiſel in Paris be-
wundert. Aber von den beiden älteſten Söhnen
des Königs, dem nachmaligen Könige Friedrich Wil-
helm IV. und dem ſpäteren alten Kaiſer, hat man nur Anek-
dotiſches gehört. Die Prinzen waren damals 1716 bezw.
16 Jahre alt; was war da viel von ihnen zu verlangen! Und
dennoch haben auch ſie Anteil genommen an den erregten
Ereigniſſen. Die Erlebniſſe haben ihnen die ſpäteren Jahre
verklärt, und der eine von ihnen, Prinz Wilhelm,
unſer nachmaliger großer Kaiſer, hat mit 60 Jahren in
ſeinem Teſtamente mit nachzitternder Seele es niederge-

ſchrieben, daß die Teilnahme an der Erhebung des Vater
landes der erſte Lichtpunkt für ſein Leben war. Das Schick-
ſal wollte es, daß er noch einmal an der Spitze ſeines ſieg
reichen Heeres in Paris einziehen durfte.

Von den großen Momenten der Seele, die in den beiden
jugendlichen Prinzen Friedrich Wilhelm und Wilhelm wäh-
rend der Jahre 1813--1815 auf und niederwogten, erfahren
wir ſoeben aus den Briefen, die ſie ſich gegenſeitig oder an
ihren Vater, den König, und an ihre Schweſter, die Prin-
zeſſin Charlotte, ſchrieben. Die Briefe lagen bisher un
gedruckt im Königlichen Hausarchiv, und jetzt hat der
Kaiſer geſtattet, ſie herauszugeben.“) Jhn wird das Ver-
langen geleitet haben, namentlich ſeinen, von ihm ſchwärme-
riſch verehrten Großvater weiter ins Licht der allgemeinen
Beurteilung zu rücken. Er hat recht daran getan. Gerade
Prinz Wilhelm tritt uns aus ſeinen Briefen trotz
ſeiner 16 Jahre überraſchend reif und klug entgegen, ruhig
und ſcharf beobachtend, ſachlich und grundſoldatiſch. Er iſt
im März 1813 in Breslau als der Hüter der Geſchwiſter ein
geſetzt, während der ältere Bruder, der Kronprinz Friedrich
Wilhelm, den Vorzug hat, mit dem Könige im Hauptquar-
tier zu weilen und alle Schlachten mitzumachen. Erſt nach
der Völkerſchlacht bei Leipzig nimmt auch der König den
Prinzen Wilhelm mit, und nach der Feuertaufe bei Bar ſur
Aube kann er mit in Paris einziehen. Er jauchzt jetzt auf,
denn vorher war ihm das Leben eine Qual. Jn faſt jedem
Briefe an den Bruder läßt er einen Stoßſeufzer einfließen
ob ſeines tatenloſen Zeitverſchwendens in Breslau. „Jch
bin ordentlich neidiſch auf Dich, dies alles mitgemacht zu
haben“, ſchreibt er am 30. März 1813 dem Bruder, „und um
zur Armee zu gehen, und den grand monsieur mit ſeinen
Scharen zu ſchlagen. Wütend möchte ich werden, daß ich Dir
nicht gleich folgen kann.“ Als dann die erſten Schlacht
berichte kommen, hält es ihn noch ſchwerer. Er beneidet alle,
die mit dabei ſind, ſelbſt wenn ſie fallen. Von dem bei
Groß-Görſchen ſchwer verwundeten Leutnant Ferdinand
v. Rosll ſchreibt ihm der Kronprinz. Der Kronprinz hielt
den jungen Rosll, der erſt ſpäter an der erhaltenen Ver-
wundung ſtarb, für gefallen, und Prinz Wilhelm klagt
unterm 4. Mai: „Der arme Roöll, es iſt mir recht nah ge-
gangen, wie auch allen übrigen; welch ein ehrenvoller Tod!
Nur ſo wünſch ich auch einſt zu ſterben, und nicht wie eine
alte Frau im Bette.“ „Wird einer von unſerer Familie das
Eiſerne Kreuz erhalten?“ fragt er in ſeiner troſtloſen Lage
in einem ſpäteren Briefe.

Er hat das Eiſerne Kreuz dann ſelber erhalten. Am
Geburtstage der unvergeßlichen Mutter überreichte es ihm
der König. Sie waren ſchon über den Rhein in Charmont.
Und während der Kronprinz an dieſem Tage wehmütigen
Gefühlen ſein Herz öffnet und ſie in einem langen Briefe an
die Schweſter ausſtrömen läßt, erfüllt den Prinzen Wilhelm
der Stolz über die väterliche Auszeichnung, und er miſcht in
die Tränen der Erinnerung die beſten Vorſätze für die Zu-
kunft. Hören wir ſeinen ſchlichten und ergreifenden Brief:
„Papa hat mich heute äußerſt glücklich gemacht, indem er
mir das Eiſerne Kreuz gegeben hat. Nur wünſchte ich es
verdient zu haben; dann würde es mir bei weitem mehr
Freude noch gemacht haben; ſo kann ich es nur als eine
große Gnade und als ein Andenken an dieſe Zeit betrachten.
Jndes, ich hoffe noch Gelegenheit zu haben, mich dieſer Aus-
zeichnung würdig zu erzeigen. Papa rief mir aus der
andern Stube zu, ich ſollte Plotho Petersburger Zeitungen
bringen; ich ging alſo rein, um ſie zu holen; als ich wieder
rausging und ſo in die Zeitung rein ſah, hielt er mir das
Kreuz hin. Jch war ordentlich erſchrocken, dann konnte ich
aber meine Tränen nicht mehr verbergen, als ich ihm dankte,
und daß er gerade den heutigen Tag gewählt habe. Er
ſagte, er habe es mit Fleiß getan, und um ſo mehr, da das
Kreuz gerade heute vor einem Jahre geſtiftet worden ſei.
Dann ermahnte mich Papa noch, in allen Stücken Fort-
ſchritte zu machen, wie er es ſo oft und liebevoll tut, und gab
mir noch ſeine Zufriedenheit wegen meines Betragens zu
erkennen.“

Das ſind echte Hohenzollernworte: ſchlicht, klar und
wahr. Sie ſind der Seele eines Jünglings entfloſſen, der aus
dieſen Erlebniſſen das Rüſtzeug für ſeine ſpäteren welt-
geſchichtlichen Taten ſich formte. Für den Prinzen Wilhelm
waren die Jahre 1813--1815 die Vorbereitung für die Zu
kunft. Aus den „Hohenzollernbriefen“ iſt das alles klar zu
erkennen. Dieſes Buch gehört neben die bedeutendſten Do
kumente der Befreiungskriege.

Die Leipziger Völkerſchlacht im Urteil
von Mitkämpfern und ZSeitgenoſſen.

Was im Jnnern des geſchlagenen Korſen vorging, als
von allen Seiten die Verbündeten in Leipzig eindrangen,
das wußte er ſelbſt ſeiner Umgebung gegenüber zu ver
heimlichen. „Ganz gelaſſen“ folgte der Empereur am
19. Oktober um 11 Uhr vormittags ſeinen Truppen, und
zwei Leipziger Bürger, die ihn durch die Kloſtergaſſe reiten
ſahen, fielen ſich mit den Worten in die Arme: „O Gott,
wäre dies doch das letzte Mal, daß wir ihn ſehen!“ Ein
dieſe Szene beobachtender junger Schwabe ſchrieb über das
Fortreiten des Kaiſers, daß er auf ihn den „Eindruck eines
Jeſuitenprovinzials machte, ſo ruhig, klug, weltverachtend
ſah er aus“. Und Blücher, der hauptſächlich durch ſein Ver
halten dem Kronprinzen von Schweden gegenüber zum Be
ginn der Leipziger Schlacht zwang, erwiderte auf die An
rede des Zaren, der ihn mit den Worten umarmte: „Mein
lieber General, Sie haben das Beſte getan, Sie ſind der
Befreier Deutſchlands!“ Kaiſerliche Mafjeſtät, erlauben
Sir mich, hab' bloß meine Schuldigkeit getan; aber meine
braven Truppen, die haben mehr getan, viel mehr!“
Schwarzenberg aber ſchrieb an ſeine Frau: „Zu Deinen
Füßen, meine Nani, leg' ich die heiligen Lorbeeren nieder,
welche mir der Allmächtige gewährte. Gott hat unſere
Waffen geſegnet, die Niederlage des Feindes iſt beiſpiellos,
nie ſah ich ein ſchauderhafteres Schlachtfeld. Der Kaiſer,
mein Herr, hat mir das Großkreuz des Maria Thereſien-
ordens, der ruſſiſche das Großkreuz des Georgsordens und
der König von Preußen den Schwarzen Adler verliehen.
Das ſag ich Dir als Neuigkeit; denn Du weißt, meine
Nani, daß mich die Sache lohnt, mehr als alle Souveraine
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BRUNO FREVYTAG, HALILE a, S.
fegründet 1866. Leipziger Strasse 100, parterre, und II. Etage. fegrünget 1866.

Kleiderstoffe. Seidenstoffe,
Konfektion für Damen und Kinder.

Wäsche Leinen waren. Teppiche- Gardinen ete,

Maß Anfertigung von Toiletten jeder Art und Wäsche Brautausstattungen-
Muster- Versand nach auswärts.

Stets reichhaltigste Auswahl bei solider Bedienung.
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Sonnabend 2. Beilage zu Vr. 489 der Halleſchen Feitung 18. Oktober 1915.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
(Fortſetzung aus der 1. Beilage.)

der Erde zu tun imſtande ſind. Nani, ich habe redlich und
treu gehandelt, viel geduldet, und der Himmel hat mich ge
ſegnet.“ Der preußiſche General von Boyen, Bülows Gene-
ralſtabschef, dagegen ſchrieb: „Kann es wahre Größe ohne
Achtung der Menſchenwürde geben!“ Und Gneiſenau: „Das
höchſte Glück des Lebens iſt die Befriedigung der Rache an
einem übermütigen Feind“ „Der Krieg darf nur in
Paris und mit dem Sturze Napoleons enden.“ Stein aber
gab am 21. Oktober in einem Briefe an ſeine Gemahlin
ſeinen Gefühlen Ausdruck: „Da liegt alſo das mit Blut
und Tränen ſo vieler Millionen gekittete, durch die tollſte,
verruchteſte Tyrannei aufgerichtete, ungeheure Gebäude am
Boden.“ Beiſpiellos war die Tapferkeit der Truppen.
„Jeder brannte vor Begierde, nahe an den Feind zu
kommen“, ſo berichtete Major von Hiller über den Angriff
ſeiner Leute, „und ohne Bedenken ſtürzten die Bataillone
auf meinen Zuruf, daß heute Deutſchlands Schickſal ent
ſchieden werden müſſe, über die Leichen ihrer Brüder mit
Hurrageſchrei von neuem auf den Feind.“ Zuſammen-
ſinkend rief der zu Tode getroffene Graf von Wedel:
„Kinder, rettet das Vaterland!“ Aber am anſchaulichſten
ſcheint mir ein Augenzeuge den Beginn des gewaltigen
Ringens in einer bald nach der Schlacht verfaßten Nieder
ſchrift zu ſchildern. Leutnant Kretzſchmer ſchrieb: „Wer
erinnert ſich noch des Aufmarſches vom Bülowſchen Korps
zur Schlacht von Leipzig? Nie hat es wohl ein impoſanteres
Schauſpiel gegeben, und nie begann wohl ein Heer den
Kampf mit einem größeren Enthuſiasmus und mit er-
habeneren Gefühlen! Noch war der Himmel mit einem
trüben Schleier bedeckt, der Wind jagte die nächtlichen
Regenwolken vor ſich hin; die Armee debouchierte
ſchweigend und ernſt durch Taucha, jenſeits zog ſich eine
niedere Hügelreihe vor uns hin, welche uns den Anblick des
Feindes entzog, und jenem unſeren Aufmarſch verdeckte.
Jenſeits der Hügelreihe in der Ebene ſchlug ſich die leichte
Artillerie und Kavallerie mit den Franzoſen. und ſicherte
den Aufmarſch, von allen Seiten donnerten die Kanonen
und verkündeten, daß unſere Landsleute und Verbündeten
ſchon im heftigen Kampfe begriffen ſein mußten; ſelbſt jen-
ſeits Leipzigs ſchien ein hitziges Gefecht zu ſein, und wir
ſahen dort den Dampf der Geſchütze aufſteigen und hörten
von dorther den Kanonendonner. Es war Giulay mit den
Oeſterreichern, welche bei Lindenau Napoleon den Rückzug
abſchneiden wollten und konnten, aber entweder durch ſeine
Kraft zurückgedrängt wurde, oder ſich, weil man einem
mächtigen Feinde zu ſeiner Flucht goldene Brücken bauen
muß, abſichtlich zurückdrängen ließen. Diesſeits der oben
erwähnten Hügelreihe formierte ſich das Bülowſche Korps,
rechts die Krafftſche Brigade, in der Mitte die Borſtellſche,
links diejenige des Prinzen von Heſſen-Homburg. Als
alles en ordre de bataille wie auf dem Exerzierplatze
ſtand, da ſcholl das erſte Kommandowort: Brigade, Marſch!
Regiment, Marſch!, und alle ſetzten ſich nun in Bewegung,
wie zur Parade vor dem Könige, die Hügelreihe hinauf.
Jn dieſem Augenblick brach die Sonne hell und freundlich
durch die trüben Wolken hindurch, als wollte ſie uns zum
Siege leuchten und Zeugin unſeres Kampfes ſein; freund-
lich blinkten die Bajonette im Sonnenſchein, und höher
hoben ſich die Herzen. Da ſtimmten die Kolberger Jäger
und diejenigen vom Regiment Kronprinz voll Enthuſias-
mus das Volkslied „Heil Dir im Siegerkranz“ an, und alle
Muſikchöre ſtimmten mit ein; aus vielen tauſend Kehlen
ertönte die Hymne, und ſo ſtiegen wir jubelnd die Anhöhe
hinauf. Kaum mochten die Spitzen der Bajonette darüber
fortblitzen, ſo kam die erſte Granate ſauſend durch die Luft
und platzte zwiſchen dem erſten und zweiten Treffen.
Nur höher erhoben ſich die Stimmen und lauter tönte der
Hymnus des Krieges und des Vaterlandes, bis wir die An
höhe erreicht hatten, und wir nun auf einmal Leipzig, ſeine
weite Ebene und das Getümmel in derſelben vor uns ſahen,
die leichten Truppen, welche den Aufmarſch gedeckt hatten,
zurückkehrten, unſere Batterien abprotzten, und nun mit
ihrem Donner den Geſang erſtickten. Die Schlacht war er
öffnet.“ Oberſt v. Horn, der den Ehrennamen „der
Grobe“ führte und bei Leipzig noch Kommandeur des
Leibregiments war, befehligte an dieſem Tage gleichzeitig
eine Brigade. „Stillgeſtanden!“ kommandierte er, und
dann redete er die Leute in ſeiner väterlichen Weiſe an:
„Kinder, wir haben heute einen ſchönen Tag! Seht, dort
ſtehen die Franzoſen, die Jahre lang Euren Eltern und
Euch ſo viel Leid zugefügt haben; heute wollen wir es ihnen
vergelten! Wir werden jetzt auf die große Batterie los-
gehen und ſie nehmen! Schießt nicht viel, ſondern geht mit
dem Bajonett drauf los! Murckſt ſie alle ab, kalt ſind ſie
mir am liebſten! Brigade, marſch!“ Und die Batterie war
die erſte, die genommen wurde. Nie, nie wird den Schlacht-
und Hörnerruf der preußiſchen Freiwilligen Jäger ver-
geſſen, wer, wie ich ihn damals gehört hat!“ So ſchrieb ein
Teilnehmer an der Völkerſchlacht. Mögen auch wir ihn
uns einprägen, damit er unvergeſſen der Nachwelt über
liefert werde.

Eberhard Freiherr von Wechmar.

Eine Erinnerung aus dem Jahre 1813.
Aus dem Leben Dr. Karl Löwe's.

Von Otto Henſchel.
Als nach der Vernichtung der Armee Napoleons I. in

Rußland der Sturm der Erregung und Erhebung durch die
deutſchen Lande zu brauſen begann, dachte auch der ſpäter
durch ſeine herrlichen Balladenkompoſitionen berühmt ge-
wordene Karl Löwe die Leyer mit dem Schwerte zu
vertauſchen. Dr. Karl Löwe ſtudierte damals unter Meiſter
Türk in Halle Muſik, und zwar mit einem Stipendium
des Königs Jerome von Weſtfalen, zu deſſen Staaten in
dieſer Zeit Halle gehörte. Seine kriegeriſche Begeiſterung
ſollte indeſſen tatenlos verlodern, da ihn der Werbeoffizier
für Lützows Korps, in das er einzutreten beabſichtigte,
wegen ſeiner zu ſchwachen Körperkonſtitution zurückwies,
und was er dann ſelbſt in und bei Halle von dem Kriege
erfuhr, dämpfte ſeine kriegeriſche Glut vollends. Er er-
zählt darüber in ſeiner, urſprünglich nur für die Seinigen
geſchriebenen, Selbſtbiographie folgendes:

„Am 28. April wurde Halle von dem Vizekönig von
Jtalien, Eugen Beauharnais, dem Schwager des Kaiſers,
belagert, aber ein kleines Korps der Bülowſchen Artillerie
verhinderte den Uebergang der Franzoſen über die Saale.
Mit der Wiederkehr der deutſchen Herrſchaft waren auch die
Ruſſen ins Land gekommen. Ein ruſſiſches Regiment war
in die Stadt gerückt und hielt auf dem Markte. Jch war in
ſtille Betrachtung über dieſe fremden Geſtalten vertieft.
Wie einer dem andern ſo zum Verwechſeln ähnlich war,
weil keiner eine beſtimmte Phyſiognomie hatte; alle ſahen
völlig gleich aus, wie wenn man eine Herde Schafe ſieht,
die wohl vom Hirten, aber nicht vom Fremden unterſchieden
werden können. Während die Franzoſen wähleriſch in
ihrer Nahrung waren, kam es den Ruſſen immer nur auf
die Maſſe der Speiſen an. Das Sauerkraut, ihre Lieblings
ſpeiſe, wurde ihnen in großen Keſſeln vorgeſetzt. Diejenigen,
welche ſatt waren, lagen auf dem Rücken und ließen andere
auf ihrem Bauche ſitzen, um die runden Leiber beſſer aus
zureiten. Sonſt zeigten die ruſſiſchen Soldaten ſich im
allgemeinen harmlos. Noch heute entſinne ich mich mit
Vergnügen der ſonderbaren aſiatiſchen Weiſen, deren Ge-
ſang im Charakter der Kirchentonarten gehalten war.
Während ein Teil dieſe Lieder ſang. ſchwenkten andere dazu
im Takte einen ihrer Offiziere auf ihren Händen. Ebenſo
eigentümlich wie der Geſang dieſer Soldaten, war auch die
Verehrung für ihre Prieſter. Einmal wurde ein Geiſtlicher
vor die Front geführt, der geſtohlen hatte. Ein Unter-
offizier küßte ihm die Hand und das Gewand mit der
größten Ehrerbietung, zog ihn dann aus und übergab ihn
zwei anderen Soldaten. Nun erſt, da das prieſterliche Ge-
wand von ihm getan war, wurde er behandelt, wie die
Ruſſen ihre Diebe behandeln: er wurde auf ein Bund Stroh
gelegt und gehörig geprügelt, dann aber mit derſelben Ehr-
erbietung wieder angekleidet und geküßt.

Während nach dem Einmarſche des ruſſiſchen Regiments
meine Phantaſie noch mit der Muſterung der fremden
Erſcheinungen beſchäftigt war, ſchlug plötzlich eine Kanonen-
kugel auf dem Markt ein und zerſchmetterte nicht weit von
mir einem der ruſſiſchen Soldaten ein Bein. Jch lief er-
ſchreckt nach Hauſe, das ruſſiſche Regiment aber ſtellte ſich
hinter dem Roten Turm auf. Noch an dieſem Abend wurde
eine Vorſtadt, der Strohhof genannt, angezündet. Es ge
lang aber den Einwohnern bald, den Brand zu löſchen. Am
nächſten Morgen ſchien Halle von den Belagerern befreit,
doch man fürchtete, die Franzoſen würden den Uebergang
über die Saale an einer anderen Stelle zu erzwingen ver-
ſuchen. Die Befeſtigungen der Stadt, insbeſondere die
Palliſadierung und der Brückenkopf wurden unterſucht und
demnächſt preußiſcherſeits alle männlichen Perſonen, die in
der Nähe waren, kurzerhand zum Schanzengraben ange-
ſtellt. Auch mir wurde das Vergnügen zuteil, den Tag
über bei den s h Erdarbeiten angeſtellt zu werden.
Die Frauen bröüchten ihren Männern Erfriſchungen, da ſich
aber um mich natürlicherweiſe niemand kümmerte, ſo hatte
ich Gelegenheit, Enthaltſamkeit zu üben. Mein Appetit
wuchs dabei jn bedenklicher Weiſe. Auch mein alter Meiſter
Türk führte lebhaft die Schaufel.

Seit dieſem Tage hatte ich eben keine große Luſt mehr,
in die kriegeriſchen Operationen tatkräftig einzugreifen.
Die Franzoſen zogen erſt am anderen Tage mit klingendem
Spiele und Siegermiene in die Stadt ein, und wieder
waren wir unter ihrer Herrſchaft. Doch hatte man uns von
preußiſcher Seite keineswegs aufgegeben.

Am 2. Mai, Sonntags früh, wurde die franzöſiſche
Diviſion Lauriſton, welche in unſerer Stadt lag, plötzlich von
einem Teil des Bülowſchen Korps überfallen und mit
großem Verluſt über die Saale hinausgetrieben. Um 6 Uhr
morgens begann dieſer Angriff; den Franzoſen unvermutet,
ſtürmten die Preußen die Tore. Die aus dem Schlafe
geweckten Feinde ſammelten ſich in Eile und Ueberſtürzung.
Sie verſuchten, den Angriff zurückzuweiſen, wurden aber
mit Verluſt ihres Geſchützes vertrieben.

Einer von ihnen hatte merkwürdigerweiſe den ganzen
Sturm verſchlafen. Als er aus ſeinem Hinterſtübchen auf

die Straße eilte und begriff, was inzwiſchen vorgefallen
war, ſchoß er auf die auf ihn andrängenden Preußen ſein
Gewehr ab und endete dann unter ihren Kolbenſtößen.
Man ſah dies ruhig mit an und beſchäftigte ſich mit dem
Aufſuchen der zahlreichen Leichen, die in den Straßen um-
herlagen. An ſolchen Tagen, wo die Nerven durch furcht-
bare Erregung auf das höchſte angeſpannt ſind, ſpürt man
weder Schauder noch Ekel. Nach dieſen Vorgängen konnte
es niemandem einfallen, daß noch Franzoſen in der Stadt
ſein könnten; dennoch ſollte dem blutigen Drama des
Tages ein Nachſpiel nicht fehlen. Auf dem Roten Turme
hatte ſich ein Häuflein Franzoſen verſteckt. Plötzlich be-
gannen dieſe von ihrer Höhe aus ihr Feuer auf die er-
ſtaunten Preußen zu richten. Natürlich mußte dieſe kleine
Schar der Uebermacht erliegen. Der größte Teil wurde
niedergemacht, während den Uebrigbleibenden das Schickſal
zuteil wurde, ausgeplündert und gefangen genommen zu
werden.“

Da jede andere Beſchäftigung in dieſer Zeit nahezu auf-
hörte, ſo benutzte Löwe die ſich bietende Gelegenheit, die
Parade mit anzuſehen, welche Blücher über die ſchleſiſche
Armee abhielt.

„Der alte Held“, berichtet er, „hielt an der Gevatter-
bude auf dem Halleſchen Markt und ließ dort die Truppen
vorbeimarſchieren. Es war mir in jener Stunde, als habe
es ſich um dieſes Anblicks allein ſchon gelohnt, gelebt zu
haben. Begeiſterter Jubel erſcholl von allen Seiten ihm zu.
Niemand dachte in dieſem Augenblick an die franzöſiſche
Oberherrſchaft, von der Halle noch keineswegs ganz frei
geworden war. Die Obſtweiber küßten dem Graubart die
Füße und boten ihm das Beſte an, was ſie hatten. Er
nahm auch davon und aß, wenn eine kleine Unterbrechung
in der ungeheuren Reihe der Regimenter entſtand. Dieſem
Durchzuge der ſchleſiſchen Armee durch Halle folgten ſehr
bald die Tage der Leipziger Schlacht.

Wir hörten den Donner des Geſchützes am 16. Oktober:
zuerſt von Möckern her. Da ließ es mir keine Ruhe; ich
mußte das Furchtbare in der Nähe ſehen. Jch überredete
einen Kameraden namens Reiche, mit mir aufs Schlachtfeld
zu gehen. Er ſah mich erſt groß an, aber der Kanonen-
donner hat eine merkwürdige Anziehungskraft für den
deutſchen Jüngling; auch Reiche konnte ihm nicht wider-
ſtehen, und ſo machten wir uns beide am 17. auf den Weg.

Hinter Schkeuditz erregten die erſten Opfer des
Kampfes unſere Aufmerkſamkeit; es waren Koſaken, die
dort geblieben waren. Bald erreichten wir jene berühmte
Scheune von Möckern, die ſo hartnäckig von den Franzoſen
verteidigt, aber ſchließlich angezündet worden war, und in
der die Unglücklichen, die ſie verteidigt hatten, elend ver-
brannt waren. Von hier ab fanden wir Preußen und Fran-
zoſen friedlich nebeneinander in langen Reihen liegen.
Kompagnieweiſe hatten die Kartätſchen ſie hingeſtreckt; faſt
auf allen Geſichtern lagerte eine große Ruhe; nie bemerkte
man die Verzerrung des Todeskampfes. Wir näherten
uns derſelben Armee, die wir in Halle vor dem Feldmarſchall
hatten vorbeiziehen ſehen. Die Höhen von Möckern waren
ſtark beſetzt. Die Bleſſierten waren nach Halle geſchafft
worden. Das dortige Waiſenhaus bot mit ſeinen tauſend
Zimmern ein treffliches Lazarett. Die preußiſchen Sol-
daten freuten ſich, uns beide Jünglinge bei ſich zu ſehen,
da weit und breit kein Menſch ſonſt zu erblicken war. Jch
war ſo glücklich, unter den Landwehroffizieren einen
Freund zu finden, der mich von dem Verlauf der Schlacht
bei Möckern und von dem unterrichtete, was ſie von den
kommenden Tagen erwarteten.

Vor uns, in den Ebenen von Leipzig, rollte von der
Schlacht her, die die Völker gegen einander ſchlugen, ein
ungeheurer, unaufhörlicher Donner. Doch erreichten die
Kugeln den Stand der Regimenter nicht, die in unſerer
Nähe lagerten. Sie hatten ihre Arbeit ſchon reichlich getan.
Zuweilen zerſtreute der Wind die unendlichen Dampf-
wolken, die ſich in der Ferne dahinwälzten, und das be
waffnete Auge konnte dann die Stellung der Schlacht über
ſehen; aber ſehr bald war alles wieder vom Pulverdampf
verhüllt.

Die Sonne neigte ſich, als plötzlich um uns her General
marſch geſchlagen wurde. Die Kavallerie mußte aufſitzen
und die Jnfanterie unter das Gewehr treten. Hier hatten
wir ein Bild von dem, was nach einer ſolchen Schlacht von
einer Kompagnie, einem Bataillon oder einem Regimente
übrig geblieben war. Manche Kompagnie zählte nicht mehr
als drei bis vier Mann. Die meiſten hatten keine Offiziere
mehr. Die Unteroffiziere kommandierten. Eigentlich
hätten wir wieder nach Hauſe umkehren ſollen, aber die
Neugierde hielt uns immer wieder zurück. Wir vermochten
nicht, uns von den aufregenden Erſcheinungen, die uns um-
gaben, zu trennen. Wir ſahen von fern Kavallerie heran-
nahen. Wieder einmal waren die Sachſen übergegangen.
Da für die Franzoſen nichts mehr zu hoffen war, ſo begaben
ſich die kkugen Sachſen unter preußiſche Fahnen. Sie hatten
Tücher auf ihren Degen und ſalutierten mit dieſen ihren
deutſchen Brüdern. Dieſe antworteten mit einem lebhaften
„Hurra!“ Hinter uns ſtanden in der Reſerve 20 000
Schweden; wie eine Wolke hreitete ſich das Heer am Hori-
zont aus. Der Prinz Bernädotte kommandierte perſönlich.
Dieſer emporgekommene König witterte den Moderduft,
der ſich von dem Throne Napoleons aus verbreitete.

Der Offizier, mein Freund, ſchenkte mir zum Abſchiede
von den Beuteſtücken, die haufenweiſe in unſerer Nähe da-
lagen, ein paar allerliebſt garnierte Terzerolen und meinem
Kameraden Reiche einen Petit-Degen. Der Abend dunkelte,
und wir mußten uns endlich entſchließen, unſeren Heimweg
anzutreten. Schon ſahen wir die Türme von Halle, als
ein Koſak uns begegnete, uns unſere Geſchenke abnahm,
aber auch unſere Uhren ſowie unſer Geld als ſein Eigentum
behandelte. Als er uns alles genommen hatte, ritt er
pfeifend und langſam von dannen, als hätte er nichts als
ſeine Pflicht getan. Unſeren Uhren und Börſen blickten
wir in ſtummer Trauer nach. Von den Terzerolen und
dem kleinen Degen konnten wir ſagen: „Wie gewonnen, ſo
zerronnen!“ Ein zweites Zuſammentreffen mit den
Koſaken ſollte für uns verhängnisvoller werden.

Jnzwiſchen kehrten wir nach Halle zurück, wo uns der
Jammer, den der Krieg mit ſich bringt, in traurigen Ge-
ſtalten entgegentrat. Hier wüteten der Typhus und das
Lazarettfieber. Um ſo freudiger nahm ich daher die Ein-
ladung eines Freundes namens Müller an, mit ihm eine
Fußpartie zu ſeinen Eltern nach Heldrungen zu machen.
Es lag bei Heldrungen die alte Sachſenburg, die meine
jugendliche Phantaſie lebhaft beſchäftigte; ſorglos hatten
wir Halle verlaſſen und ſahen ſchon Heldrungen zu unſeren
Füßen liegen, als wir aus dem Dickicht des Waldes her-
austraten. Aber wir hatten nicht lange Zeit, uns an der
Ausſicht zu erfreuen, denn neben der anmutigen Lage der
Landſchaft bemerkten wir auch in nicht zu weiter Ferne zwei
Koſaken. Jch hatte jenen Koſaken, der uns auf dem Heim-
wege von Leipzig nach Halle unſere Uhren und unſer Geld
abgenommen hatte, noch in unheimlichem Andenken. Es
war allemal bedenklich, dieſen geborenen Straßenräubern
zu begegnen. Wir eilten ſogleich jn den Wald zurück und
verſteckten uns tief in einem Gebüſch. Koſaken haben aber
nicht weniger helle Augen wie Jndianer; keine unſerer Be-
wegungen war ihnen entgangen, und ſie lenkten daher zu
unſerem Entſetzen ihre Pferde direkt auf unſer Verſteck los.
Wir ſtanden wie erſtarrt, denn vor dieſen wilden Reitern,
bei denen Tier und Mann wie aus einem Guſſe zuſammen-
gefügt ſind, und zur Schlauheit des rohen Menſchen noch
die Witterung des Tieres hinzukommt, gibt es keine Gnade.
Sie begannen damit, daß ſie uns die Röcke auszogen, dann
folgten die Weſten, die Beinkleider, Stiefel und Strümpfe
mit alle dem, was wir an Barſchaft bei uns trugen. Ver-
gebens ſuchten ſie nach den Uhren, die ja ſchon ihr Kamerad
uns geraubt hatte. Wir hofften nun, wenn auch faſt nackt,
freigelaſſen zu werden, aber jetzt ging die Qual erſt recht
an. Die Kerle zogen ihre Knuten hervor und dachten noch
die Schätze von uns zu erpreſſen, welche wir verſteckt haben
könnten. Sie ritten unheimlich und langſam im Kreiſe um
uns herum, als ſie aber endlich die Ueberzeugung erlangten,
daß wir nichts mehr hatten, gab mir der eine der Koſaken
zum Abſchiede mit der Fauſt noch einen heftigen Stoß vor
die Bruſt, ſo daß ich mehrere Wochen nicht ohne Schmerzen
atmen konnte, und dann zogen ſie ihre Straße fort. Wir
warteten bis zur anbrechenden Dunkelheit und wanderten
dann betrübt und frierend nach Heldrungen. Es war mir,
als ob ein böſer Traum mich ängſtete, ſo kam ich mir auf
dieſer Wanderung im Hemde vor. Dankbar nahm ich die
Kleider an, die mir Müllers Eltern ſchenkten.“
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Deutſchlands
Kurier oder Staatsbote.

Ein Gruß aus alter Zeit an unſere Leſer! Der Feſt
nummer zur Jahrhundertfeier der Leipziger Schlacht legen
Redaktion und Verlag der Halleſchen Zeitung die Nach
bildung der einzigen aus dem großen Jahre 1813
erhaltenen Nummer der Halleſchen Zeitung
bei. Gewiß eine unſeren Leſern willkommene Gabe!

IJntereſſant wäre es geweſen, wenn der Zufall glück
licher Ueberlieferung uns die erſte auf die ruhmbolle Völker
ſchlacht ſelbſt folgende Nummer erhalten hätte, und wir ſo
in ihr leſen könnten, welche Wirkung die Kunde von dem
großen, auf Leipzigs Fluren an Napoleon vollſtreckten
Strafgericht hier in Halle auf die Gemüter unſerer Vor
fahren hervorbrachte! Wie nur wenige Städte hatte Halle
ſelbſt den Zorn des Korſen in den Tagen nach der unglück
lichen Schlacht bei Jena und während der langen Fremdherr-
ſchaft ertragen müſſen! Losgeriſſen vom Vaterland, war es
der Willkür des Eroberers preisgegeben und einverleibt dem
künſtlichen Staatsgebilde, auf das der jüngſte der Bona-
partes das Königtum von ſeines Bruders Gnaden ſtützte.

Wie ſoviele der alten Inſtitutionen in der Stadt den
neuen Verhältniſſen der weſtfäliſchen Herrſchaft weichen
mußten, wie ſoviele der Bürger in den Jahren der
Not in ungerechter Weiſe an ihrem Hab und Gut ſchweren
Schaden erlitten, war es auch unſerer Halleſchen Zeitung
und ihrem Redakteur und Verleger ergangen. So vermag
man nicht ohne weiteres in der uns vorliegenden Nummer
aus dem Mai 1813 die Halleſche Zeitung zu erkennen, wenn
auch der Name Kurier bekannt an unſer Ohr klingt
und an die heutige tägliche Unterhaltungsbeilage erinnert.
Jm Titel der Zeitung iſt nichts von Halle geſagt, mit keinem
Worte hören wir vom Redakteur oder Drucker. Und doch iſt
es unſere liebe Halleſche Zeitung, die hier im beſcheidenen
Format und Umfang der damaligen Zeit vor uns liegt.

Vergegenwärtigen wir uns in einem kurzen Rückblick
den Werdegang der Halleſchen Zeitung bis in die Zeit vor
hundert Jahren im Anſchluß an die zu ihrem 200jährigen
Beſtehen im Jahre 1908 erſchienene Geſchichte der Zeitung!

Die Wende des 17. Jahrhunderts iſt für unſere alte
Stadt Halle von der größten Bedeutung. Sie hört auf,
allein die Salzhandelsſtadt zu ſein, ſie wird eine Schulſtadt,
eine Stadt der Wiſſenſchaft. Durch ihre Univerſität wird
ſie auf Jahrzehnte hinaus die geiſtige Führerin in Deutſch
land. Zu dieſem gewaltigen Aufſchwung trägt mit in erſter
Linie Auguſt Hermann Francke bei, deſſen Stiftungen
den. Namen der Stadt ſchnell überallhin tragen. Unſere
Halleſche Zeitung iſt ein Kind der Francke-
ſchen Stiftungen. Es macht dem weitſchauenden
Geiſte Auguſt Hermann Franckes alle Ehre, daß er den Ge
danken, in Halle eine Zeitung zu begründen, zuerſt faßte;
er war auch der Mann, den Plan zu verwirklichen. Schon
im Jahre 1703 erhält er vom König Friedrich J. ein Privi
legium zur Zeitungsausgabe. Wegen anderer Gründe
beginnt die Zeitung ihr Erſcheinen erſt im Jahre 1708. Die
erſte Nummer trät das Datum des 25. Juni. Zunächſt er
ſcheint ſie wöchentlich dreimal, ihr Titel lautet Hä lliſche
Zeitungen. Bis zum Jahre 1768 bleibt die Zeitung im
Verlage des Waiſenhauſes und geht dann durch Kauf in den

Beſitz des Poſtmeiſters Bertram über. Nach deſſen Tode
wiſſen die Erben die Zeitung nicht auf der alten Höhe zu
halten, ſie wechſelt abermals den Beſitzer und geht im Jahre
1793 in die Hände des Magiſters (v. Czlolbzaczky) Col-
batzky über. Dieſer war ein im Zeitungsweſen be-
wanderter Mann, der die Halleſche Zeitung wieder zu
großem Anſehen und weiter Verbreitung brachte. Jnfolge
der ungünſtigen Verhältniſſe der früheren Jahre war die
Zeitung jedoch wöchentlich nur einmal erſchienen. An dieſer
Erſcheinungsweiſe wurde auch von Colbatzky nichts geändert.
Da er aber den Hauptabſatz der Zeitung auf dem platten
Lande ſuchte, änderte er den Titel, ſo daß wir von 1794 die
Halleſche Zeitung unter dem Namen: Halleſcher
Kurier im Geſpräch mit einem Bauer von den neueſten
Zeitgeſchichten und Welthändeln“ finden. Ein Vergleich
dieſes Titels mit dem auf der anliegenden Nummer aus dem
Jahre 1813 zeigt uns nun den Zuſammenhang ſchon klar.
Die Regierung Friedrich Wilhelms III. erkannte den Ueber
gang der Zeitung in die Hände Colbatzkys durch ein Privi-
legium im Vahre 1800 an.

Unter dieſem erneuten königlichen Schutz und geleitet
von einem erfahrenen und umſichtigen Redakteur, wäre der
Halleſchen Zeitung, dem Kurier, eine glückliche Ent
wicklung beſchieden geweſen, wenn nicht das Unglück von
1806/07 über den Staat und auch beſonders über unſer
Halle gekommen wäre. Nach der Schlacht von Jena und
dem Gefecht bei Halle das gerade heute am 17. Oktober
vor 107 Jahren auch an einem Freitag ſtattfand, war das
Schickſal der alten Hallorenſtadt und der treuen Patrioten
beſiegelt. Die Stadt blieb in franzöſiſchen Händen und
kam dann zum Königreich Weſtfalen. Alle guten Preußen
waren den franzöſiſchen Machthabern verhaßt. Auch der
Redakteur der Halleſchen Zeitung, des Kuriers, verfiel
wegen ſeiner offenen patriotiſchen Haltung der Rache der

Feinde. Schon Ende 1806 oder im Frühjahr 1807 wurde
der Halleſche Kurier wegen ſeiner wenig umſichtigen
Haltung“ unterdrückt und der Magiſter Colbatzky gefangen
geſetzt. Nur auf dringende Bitten hin und mit Rückſicht auf
die ſchwer geprüfte Familie wurde der Magiſter wieder in
Freiheit geſetzt und die Zeitungsſuspenſion aufgehoben.
Aber auch nach dieſer Zeit vermochte Colbatzky nicht mit der
inzwiſchen eingerichteten weſtfäliſchen Regierung ins Ein-
vernehmen zu kommen.
Die veränderten Verhältniſſe in Halle machte ſich der

Kantianer Johann Heinrich Tieftrunk, ordentlicher Pro
feſſor der Philoſophie an der Univerſität Halle, zunutze. Er
wußte den Halleſchen Souspräfekten Frantz für ſich zu inter
eſſieren, behauptete, daß der frühere Verkauf des Zeitungs-
privilegiums durch die Franckeſchen Stiftungen nicht zu
Recht beſtände, weil die Zuſtimmung der Behörde gefehlt
hätte, und erklärte ſich zur weiteren Redaktion und Heraus-
gabe des Kuriers bereit, wollte auch ſogar für den Fall der
Genehmigung an die Franckeſchen Stiftungen eine Pacht-
ſumme zahlen. Auf dieſen Vorſchlag ging die weſtfäliſche
Regierung in Kaſſel ein, ſie gab dem Waiſenhauſe das Privi-
legium ihrerſeits zurück und überließ dem damaligen Direk-
tor der Stiftungen, Auguſt Hermann Niemeyer, die Wahl
des Redakteurs. Auf dieſe Weiſe ging das Verlagsrecht der

Halleſchen Zeitung, des Kuriers, wieder an die Franckeſchen
Stiftungen über, die es an den Profeſſor Tieftrunk ver-
pachtete, der auch bereits am 8. September 1808 von der

Regierung in Kaſſel die Beſtätigung erhielt. Colbatzky ſah
ſich ſo aus ſeinem Beſitz gedrängt, er mußte das geſamte
Redaktionsmaterial ausliefern, und war ſogar im Jahre
1809 zur Flucht nach Preußen genötigt, er ging nach Burg
bei Magdeburg. Dort wurde ihm die Herausgabe einer
neuen Leitung, des Burgſchen, auch HalleBurgſchen Kuriers

geſtattet. Alle ſeine n nach r die
lle eitung zurückzugewinnen, bliebe5 Du in er Halleſchen Zeitung ſcheint Colbatzky ſelbſt

ſchon abermals umgeändert zu haben, denn die Halleſche
eitung erſcheint nun unter dem Namen DeutſchlandsSe bezw. ſpäter Deutſchlands Kurier

oder Staatsbote, im Geſpräch mit einem Handmann
von den neueſten Zeitgeſchichten und Welthändeln“.

Der weitere Gang der Geſchichte der Zeitung iſt der,
daß die Franckeſchen Stiftungen ihr Verlagsrecht im Jahre
1888 an die Gebrüder Schwetſchke verpachteten, weil
Tieftrunk, der wenig Geſchick in der Herausgabe der Zeitung
zeigte, mit der Pachtſumme im Rückſtand blieb. Die weitere
Entwicklung der Halleſchen Zeitung ſeit 1828 bis in unſere
Zeit iſt bekannt.

Betrachten wir uns die alte Zeitungsnummer etwas ge
nauer, ſo lernen wir doch manches auch aus dieſem einen
Blatt. Die Zeitung erſchien (wie wir wiſſen ſchon länger)
wöchentlich nur einmal, der Wochentag der Ausgabe iſt
Donnerstag. Jm Jahre 1813 iſt Donnerstag der 13. Mai
der 20. Donnerstag ſeit Jahresbeginn, daher iſt die vor
liegende Nummer „das 20. Stück“. Was für die Zeitung
heutzutage unerläßlich iſt, die Angabe von Erſcheinungsort,
Verlag und verantwortlichem Redakteur, fehlt ganz. Ueber
den Drucker iſt auch Näheres nicht zu ſagen. Daß Tieftrunk
der Redakteur war, wiſſen wir aus dem geſchichtlichen Zu
ſammenhang. Ein aus dem Jahre 1821 neuerdings bekannt
gewordenes Zeitungsblatt des Staatsboten nennt übrigens
in der Zeile über der Nummer und dem Natum den Redak-
teur: J. H. Tieftrunk. Ueber Halle als Erſcheinungsort der
Zeitung läßt uns auch unſere Nummer nicht lange im Unge-
wiſſen. Denn faſt die erſten eineinhalb Spalten berichten
nur von Halle; es würde der Teil ſein, den man Heutzutage
als lokalen Teil bezeichnet. Jm Anzeigenteil kehrt weiterhin
Halle mehrere Male wieder. Die Nummer umfaßt nur vier
Seiten. An dem Format iſt nichts Auffälliges zu finden,

weil die Zeitungen der früheren Zeit ganz allgemein in
dieſer kleinen Ausgabe erſchienen. Die ſpäteren wie die
früheren Nummern der Zeitung weiſen wohl alle acht Seiten
auf. Daß dieſe Nummer vom 13. Mai 1813 nur halb ſo
ſtark iſt, mag eine Ausnahme ſein und wird leicht dadurch
erklärt, daß in der Kriegszeit wir ſtehen ja ungefähr zehn
Tage nach der erſten, der Lützener, Schlacht in den Be
freiungskriegen wenig Nachrichten eingelaufen waren,
in der Begeiſterung des Krieges wird es auch nur ſpärliche
Anzeigen gegeben haben. Colbatzky hatte urſprünglich die
geſprächsweiſe Mitteilung (Kurier und Landmann) der
Nachrichten aus aller Welt durch die ganze Zeitungsnummer
hindurch feſtgehalten, ſpäter aber iſt man davon abgekommen,
und ſo ſehen wir auch hier nur im Anfang den Titelzuſatz
„Jm Geſpräch mit einem Landmann uſw.“ gerechtfertigt
durch die einmalige Frage des Landmannes: Was erzählt
man heut für Neuigkeiten? Der Kurier antwortet, indem
er nacheinander alles anführt, was ihm (der Redaktion) be
kannt geworden iſt. Er beginnt mit den Halleſchen Nach
richten, bringt dann die Kriegsneuigkeiten, ſowie ſeine Nach-

richten aus Preußen, Oeſterreich, Rußland und dem Norden.
Aus Halle wird zunächſt der Semeſterbeginn an der

Univerſität mitgeteilt, weiter des Unterrichts in den Schulen,
beſonders in den Franckeſchen Stiftungen, gedacht, der durch
die Kriegsunruhen und das Gefecht bei Halle am 2. Mai
1813 keine Unterbrechung erfahren hatte. Dieſe Mitteilungen
ſind durchſchoſſen gedruckt, ſie waren offenbar von beſonderer
Wichtigkeit für alle Landbewohner, deren Kinder die Schulen
in Halle beſuchten. Die nächſte Halleſche Nachricht betrifft
die Anſtellung des zweiten Sohnes A. H. Niemeyers als
Profeſſor der Rechtswiſſenſchaft an der Univerſität Marburg,
die damals ebenfalls zum Königreich Weſtfalen gehörte.
Mit „unſerem König“ iſt natürlich Jéröme gemeint. Es
folgen wenige Bemerkungen über die Truppenver-
ſchiebungen nach der Erſtürmung Halles durch den General
v. Bülow am 2. Mai. Von beſonderem Jntereſſe iſt die
weiter abgedruckte Familiennachricht, in der Frau und
Kinder des Juſtitiarius und Adminiſtrators der Francke-
ſchen Stiftungen (Stehlich) deſſen Tod anzeigen. Derartige
Anzeigen ſind in früherer Zeit ſehr ſelten; hier fällt auf, daß
ſich die Nachricht im redaktionellen Teil, wenn man dieſen
Ausdruck ſchon gebrauchen darf, findet. Die Aufnahme iſt
zu erklären aus den nahen Beziehungen der Zeitung zu den
Franckeſchen Stiftungen. Wahrſcheinlich haben wir dieſer
Nachricht überhaupt die Erhaltung der vorliegenden ein
zelnen Nummer des Kuriers zu verdanken.

Unter den HKriegsneuigkeiten iſt die kurze
Schilderung der Hauptvorgänge in der Schlacht bei Lützen
und Großgörſhen von Jntereſſe. Auf die natürlich in weſt
fäliſch-franzöſiſchem Sinn arbeitende Zenſur der Zeitung iſt
es vielleicht zurückzuführen, daß die Verluſte der Ver-
bündeten angegeben, die Napoleons verſchwiegen werden.
Dann folgen zwei kurze militäriſche Berichte über die
Schlacht ſelbſt und kriegeriſche Vorgänge nach der Schlacht,
die vorher in der Leipziger Zeitung geſtanden hatten. Wir
bekommen hier einen Einblick in die Arbeitsweiſe der Re-
daktion; ſie konnte Meldungen auswärtiger Zeitungen mit
Quellenangabe abdrucken.

Bei den Nachrichten aus Preußen handelt es ſich, ab
geſehen von geringen Ausnahmen, ebenfalls um militäriſche
Vorgänge; es werden preußiſche und ruſſiſche Truppen-
bewegungen, Fortſchritte der Belagerungen uſw. angezeigt.

Die Mitteilungen aus Oeſterreich betreffen die ein-
getretenen Veränderungen der politiſchen Lage, es wird von
den zu erwartenden Unterhandlungen geſprochen und die
Anordnung der Geſamtmobiliſierung der öſterreichiſchen
Armee bekannt gemacht.

Jn den Nachrichten aus Rußland ſind Truppen-
bewegungen und Offiziersbeförderungen angezeigt.

Jm letzten, „Norden“ überſchriebenen, Teil der Zeit-
geſchichten und Welthändel berichtet der Kurier über die Er-
eigniſſe in den Hanſeſtädten, namentlich in Hamburg. Er
weiß von der Fahnenweihe der Hanſelegion zu erzählen und
von den bevorſtehenden Verhandlungen der hanſeatiſchen
Geſandten mit dem Reichsfreiherrn vom Stein in Dresden.
Der Staatsbote ſchließt ſeine Meldungen mit der Nachricht
von der Verſchärfung der Lage zwiſchen Dänemark und
Schweden. Bei allen dieſen Nachrichten bezieht er ſich auf
auswärtige Zeitungen, namentlich die Berliner und Leip-
ziger Zeitung.

Auf dieſen vier Spalten langen „redaktionellen“
Teil folgen noch auf drei Spalten An zeigen. Auch ſie
enthalten für uns Hallenſer h Bemerkenswerte. ger
die Zeitung ſelbſt iſt von Wichtigkeit, daß in zwei amtlichen
Anzeigen Bezug genommen wird auf die 15. und die
17. Nummer des „Staatsboten“ aus demſelben Jahre, wo
durch das regelmäßige Erſcheinen des Kuriers ver iſt.
Von alten Halleſchen Familien finden ſich zufällig in
dieſer Nummer die Namen Gneiſt, Kramer, Kefer-
ſtein, Sprengel, Türk. Von Halliſchen Oertlich-
keiten ſind erwähnt: der Domplatz, das Kirchtor,
die Pulverweiden, der Strohhof. Am inter-
eſſanteſten iſt die Anzeige des Profeſſors der Botanik
Sprengel, der Nachforſchungen nach ſeinem zweiten Sohne
anzuſtellen bittet, der das väterliche Haus heimlich ver-
laſſen hat.

Wir nehmen Abſchied von dem alten Zeitungsblatt.
Geht es uns mit ihm nicht wie mit alten, längſt vergilbten
Briefen, die eines Vorfahren Hand geſchrieben hat? Jſt der
Jnhalt auch manchmal wenig bedeutungsvoll, ſo geht doch
ein eigener Reiz aus von ſolchen Boten vergangener Zeiten!
Jm ſchnellen Lauf der Jetztzeit hält man für einen Augen-
blick inne und kehrt im Geiſte in jene ferne Tage zurück, wo
die Verhältniſſe noch ſo weſentlich einfacher lagen, wo man
ſich genügen konnte an einem mit der Handpreſſe gedruckten
Zeitungsblatt, das auf vier kleinen Oktavſeiten unſeren
Voreltern wöchentlich einmal Neuigkeiten und Unter
haltungsſtoff genug brachte, während wir modernen Nach
fahren kaum genug haben an den großen, langen Zeitungs-
ſeiten, die in raſender Eile die Rotationsmaſchinen uns
täglich zweimal liefern.

Es iſt der Redaktion und dem Verlage der
Halleſchen Zeitung zu danken, daß ſie die Nach-
bildung der alten Zeitungsnummer ihren Leſern als kleine
Feſtgabe beſcheren, zu danken auch der Marien
bibliothek in Halle, die dieſe Nachbildung des in ihrem
Beſtande befindlichen Originals geſtattete.

Die wohlgelungene Nachbildung iſt hervorgegangen aus
der Graphiſchen Kunſtanſtalt von AdolfMüller in Halle (Königſtraße), die die Zinkplatten her-
ſtellte; der Druck erfolgte in der Buchdruckerei der Halleſchen
Zeitung.

Zum Schluß mag zur Hundertjahrfeier der Völker
ſchlacht noch ein Jubellied abgedruckt werden, das des
wegen Jntereſſe beanſpruchen kann, weil es bei der erſten
Wiederkehr der Leipziger Schlacht im Jahre 1814 erſchienen
iſt, und zwar in „Teutſchlands Erzähler“, einem
Beiblatt der Halleſchen Zeitung in der Colbatzkyſchen Zeit.
Colbatzky hat das Beiblatt ſpäter weiterhin ſelbſtändig in
Burg herausgegeben.

Feier des Jahrestages der Leipziger Schlacht.

Heil'ger, hehrer Tag der Feier
Jener blut'gen Völkerſchlacht,

Teutſchen über alles theuer,
Weil Erlöſung du gebracht.

Groſer Tag! ſei uns willkommen,
Zeuge teutſcher Tapferkeit,

Als der Brüder Blut geronnen,
Jn dem heil gen Freiheitsſtreit.

Jubelſang durchtön' die Gauen
Jn dem teutſchen Vaterland,

Teutſchlands Männer, Mädchen, Frauen,
Reicht euch frohen Sin's die Hand,

Komt in trautem Kreis zuſammen,
Und beſtärket neu den Bund,

Der durch himmelhohe Flammen
Teutſchlands Feinden werde kund!

Alles iſt nun umgeſtaltet
Und verſcheucht der Völker Qual,

Gottes reicher Segen waltet
Ueber Berg und über Thal.

Fürſten ſind nun Fürſten wieder,
Und der teutſche Man iſt frei,

Brüder jauchzet, jubelt Brüder,
Aus iſt's mit der Tirannei!

Teutſche Redlichkeit und Treue,
Biederſin ſo veſt wie Erz,

Zieren wiederum aufs neue
Jedes teutſchen Mannes Herz.

Eine reine, keuſche Liebe
Hebt der teutſchen Jungfrau Brujſt,

Und des Jünglings laut re Triebe
Fliehen jede nied re Luſt.

Alles kehret nun zurükke,
Wie's bei unſern Vätern war,

Strengem Rechte weicht die Tükke
Und beſiegt iſt die Gefahr.

Teutſchlands tapf're Scharen ſtehen
Stets zum Kampfe mutig da,

Niemals kannſt du untergehen,
Kräftiges Teutonia!

Drum ſingt Jubellieder heute
An dem großen Siegestag,

Jeder weihe ſich der Freude
Bei dem frohen Trinkgelag.

Und den Brüdern, die gefallen,
Ruhmvoll in der blut'gen Schlacht,

Ueber den Geſtirnen wallen,
Werd' ein dankend Hoch! gebracht!

Frauen, die mit ſanftem Herzen,
Und mit Händen zart und mild,

Der verwund'ten Krieger Schmerzen
Liebevol beſorgt geſtillt,

Sol ein inn' ges Hoch! ertönen,
Daß das Herz mit Wärme ſpricht:

„Eint ſich Gutes mit dem Schönen,
Dan ſchmerzt keine Wunde nicht!“

Ja, ſei tauſendmal wilkommen,
Tag der großen Voölkerſchlacht,

Der dem Würger hat genommen
Seine grauſe Höllenmacht!

Noch der ſpäte Enkel ſpreche
Von dem Tag, der uns befreit,

Drohn ihm Feſſeln, auf, dann räche
Er den Schimpf durch Tapferkeit.
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Sonnabend 3. Beilage zu Vr. 489 der Halleſchen Heitung 18. Oktober 1913.

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Der 18. Oktober und die

Sozialdemokratie.
Daß die Sozialdemokratie den 18. Oktober dieſes

Jahres, die Hundertjahrfeier der Leipziger Völkerſchlacht,
nicht hingehen laſſen würde, ohne ihren Haß gegen die
vaterländiſche Begeiſterung, die ſich aus dieſem Anlaſſe im
deutſchen Volke bis tief in die Arbeiterkreiſe hinein, die
ſonſt der ſozialdemokratiſchen Fahne zu folgen pflegen,
kundgibt, Ausdruck zu verleihen, war nach der Haltung, die
die ſozialdemokratiſche Preſſe zu den Gedenkfeiern des
laufenden Jahres eingenommen hat, eigentlich als ſelbſtver
ſtändlich vorauszuſetzen. Jn der Tat haben denn auch die
ſozialdemokratiſchen Blätter es an Verhöhnung und Ver
unglimpfung der patriotiſchen Feier nicht fehlen laſſen.
Allen voran marſchiert natürlich das ſozialdemokratiſche
Zentralorgan, der „Vorwärts“, der die Veranſtaltungen bei
der Einweihung des Völkerſchlachtdenkmals als „patrioti-
ſchen Rummel“ bezeichnet, als eine „verlogene Feier“, und
der die Mitwelt gern Glauben machen möchte, die ganze
Einweihungsfeier ſei lediglich eine Feier der Fürſten und
nicht des Volkes. Selbſt der im allgemeinen zu dem
„maßvolleren“ ſozialdemokratiſchen Führern zählende Ab
geordnete Heine hat ſich hinreißen laſſen, in einem Artikel
der „Sozialiſtiſchen Monatshefte“ die Leipziger Feier in
einer unerhörten Weiſe herabzuwürdigen. Er ſpricht davon,
daß die deutſche Jugend in die Hürde abgeſtandener Weis-
heit und ſerviler Unterwürfigkeit hinein „geleithammelt“
werden ſolle, und daß die Bureaukratie „Orgien der Be
vormundung und Unterdrückung“ feiere, während das „er-
bärmlichſte ſelbſtzufriedene Philiſtertum“ die Bierkrüge
ſchwinge und ſich an Drohworten gegen andere Nationen
und ihre eigenen Volksgenoſſen, denen Freiheit nicht ein
hohles Wort ſei, berauſche. „Mögen alle dieſe Kreiſe“,
erklärt der „Genoſſe“ Heine, „ſich am 18. Oktober beim
Völkerſchlachtdenkmal verbrüdern und einander erzählen,
daß ſie die Nachfolger der Helden der Freiheitskriege wären,
wir wiſſen, daß dieſer Geiſt bei uns iſt.“

Jſt ſchon dieſe Beſchimpfung der Helden von 1813, die
in der Behauptung liegt, die heutigen Sozialdemokraten
ſeien die Erben des Vermächtniſſes derer, die vor hundert
Jahren für das deutſche Vaterland ſtarben, welches die
„Genoſſen“ von heute am liebſten ſeinen Feinden aus-
liefern möchten, kaum zu überbieten,
tung, die Sozialdemokratie ſei der neue „Marſchall Vor-
wärts“, der als Führer von Millionen deutſcher Arbeiter
in „ſtarker, tiefer Vaterlandsliebe“ die Freiheit des Volkes
durch eine „innere, geiſtige Leipziger Schlacht“ zu er
kämpfen trachte, dem Hohn auf die Hundertjahrfeier der
deutſchen Befreiungskriege die Krone auf.

Mit der Verunglimpfung der Erinnerungsfeier an die
Völkerſchlacht von 1813 durch die Preſſe hat ſich die Sozial-
demokratie aber nicht begnügt. Sie hat vielmehr den Ver-
ſuch unternommen, Gegendemonſtrationen zu dem National-
feſt in die Wege zu leiten, indem ſie an zahlreichen Orten,
in erſter Linie natürlich in Leipzig, Volksverſammlungen
anberaumte, die als Proteſt gegen die Feier bei dem Denk
mal auf dem Schlachtfelde bei Leipzig gedacht waren.
Schon die Plakate, mit denen dieſe Volksverſammlungen
angekündigt wurden, enthielten eine freche Herausforderung
des patriotiſchen Empfindens. Hieß es doch am Kopfe
dieſer Plakate: „Maſſen heraus! Gegen Geſchichtsfälſchung!“
Gegen Hurrapatriotismus! Gegen Völkerſchlachtrummel!“
Das Verbot dieſer Plakate durch die Leipziger Stadt-
behörden hat natürlich nicht nur die ſozialdemokratiſche
„Leipziger Volkszeitung“, ſondern auch die geſamte übrige
„Genoſſen“Preſſe in helle Wucht verſetzt.

Dieſes Verhalten der Sozialdemokratie einer Feier
gegenüber, die mehr als irgend eine frühere einen echt vater-
ländiſchen Charakter trägt und vom geſamten deutſchen
Volke als Feſt der Wiedergeburt des deutſchnationalen
Geiſtes begangen wird, ſollte auch den Reſt des Glaubens
an die Möglichkeit einer Bekehrung der Sozialdemokratie
zu einem nationalen Sinne bei denen zerſtören, die bisher
ſich durch die Bemäntelungsverſuche täuſchen ließen, mit
welchen die Sozialdemokratie hier und da ihren inter
nationalen revolutionären Grundzug verdecken möchte. Jn
der Feier der Erinnerung an das große Ringen vor hundert
Jahren bei Leipzig, das gegen die Knechtung Deutſch
lands durch einen fremden Eroberer gerichtet war, ſind alle
bürgerlichen Parteien einig. Sollte nicht das Verhalten der
Sozialdemokratie gegenüber dieſer Feier die bürgerlichen
Parteien mahnen, auch gegen den Feind im Jnnern zu-
ſammenzuſtehen, der eine neue, ſchlimmere Knechtſchaft
unſeres Volkes anſtrebt? Die Verhöhnung der Völker-
ſchlachtfeier durch die Sozialdemokratie vollendet nur den
Schimpf, den dieſe Partei allem patriotiſchem Empfinden
fortgeſetzt im Laufe dieſes Jahres zugefügt hat, es ſollte
aber auch das Maß der Geduld zum Ueberlaufen bringen,
die das deutſche Volk bisher dem Gebaren dieſer vater-
landsloſen Geſellſchaft gegenüber geübt hat. S.
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ſo ſetzt die Behaup

Deutſches Reich.
Aus dem Bundesrat.

Jn der Sitzung des Bundesrats am 16. d. Mts. wurden
folgende Vorlagen den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen

Rechnung über den Haushalt der Schutz gebiete für das
Rechnungsjahr 1908, Entwurf neuer Muſter für die Salz-
ſtatiſtik, Aenderung der Beſtimmungen zur Ausführung des
Weingeſetzes, Berechnung der penſionsfähigen Dienſtzeit derMarinewerkführer, Entwurf von Vorſchriften zur Er-
gänzung der Eichgebührenordnung vom 18. Dezember
1911, Entwurf einer Bekanntmachung betreffend den Zinsfuß für
die verſicherungstechniſchen Berechnungen der Reichsver-
ſicherungsanſtalt für Angeſtellte. Ueber den Antrag auf
Beſetzung erledigter Stellen bei den Kaiſerlichen Disziplinagr-
behörden wurde Beſchluß gefaßt Der Vorlage betreffend Ver-
edelungsverkehr mit Röhren aus ſchmiedbarem Eiſen zur Her-
ſtllung von Geſteinbohrern und der Vorlage betreffend
Veredelungsverkehr mit ausländiſchem Pflanzenwachs uſw.
wurde die Zuſtimmung erteilt.

Ausführungsbeſtimmungen zum Wehrbeitragsgeſetz.
Man ſchreibt uns: Die Ausſchüſſe des Bundesrats be

ginnen in dieſen Tagen die Beratungen über die Aus-
führungsbeſtimmungen zum Wehrbeitragsgeſetz. Dieſe be
ziehen ſich in erſter Linie auf die Steuerver-
an lagung der Beitragspflichtigen. Der Bundesrat hat
einmal auf Antrag der Landesregierung zu entſcheiden, ob
und mit welcher Maßgabe die Unterlagen der landes-
recht lichen Steuerveranlagung bei der Feſtſtellung des
Wehrbeitrags benutzt werden können. Während jede
Landesregierung die für die Veranlagung und Erhebung
des Wehrbeitrags zuſtändigen Behörden zu beſtimmen har,
iſt es Aufgabe des Bundesrats, zu entſcheiden, welche Be
hörden für die Veranlagung und Erhebung des Wehr-
beitrages der Bundesfürſten zuſtändig ſein
ſollen. Er hat auch die Friſten zur Abgabe der Ver
mögenserklärung feſtzuſetzen. Der Beitrags-
pflichtige ſoll ſeine Vermögens verhältniſſe in einer Er-
klärung klarlegen und ſein geſamtes Vermögen getrennt
nach ſeinen einzelnen Beſtandteilen unter Angabe ihres
Wertes aufführen; hierzu wird der Bundesrat nähere Be-
ſtimmungen erlaſſen. Eine Ermäßigung der ſpäteren
Beitragsraten des Wehrbeitrags ſoll nach dem Geſetz auf
Antrag eintreten können, falls ſich das Einkommen zwiſchen
der Erhebung des erſten und des zweiten oder letzten Drittels
des Beitrags um mindeſtens 40 Prozent ver-
mindert hat. Für dieſes Ermäßigungsver-
fahren hat der Bundesrat nähere Beſtimmungen zu
treffen. Für die Zuſtändigkeit der Bundesſtaaten zur Ver-
anlagung und Erhebung des Wehrbeitrags enthält das Ge-
ſetz nähere Vorſchriften. Für die Fälle jedoch, wo der
Wohnſitz eines Beitragspflichtigen zweifelhaft iſt, und in-
folgedeſſen Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den Bun
desſtaaten über ihre Zuſtändigkeit entſtehen, hat der Bun
desrat weitere Beſtimmungen in dieſer Beziehung zu
treffen. Abgeſehen von dieſen Fällen, in denen das Geſetz
ausdrücklich die Mitwirkung des Bundesrats vorſchreibt, iſt
ihm allgemein die Befugnis erteilt, Ausführungsbeſtim-
mungen zu dem Geſetz zu erlaſſen. Der Bundesrat dürfte
daher zu einer ganzen Reihe von Beſtimmungen des Geſetzes
weitere Vorſchriften beſchließen, um den zuſtändigen Be
hörden eine Anleitung zur gleichmäßigen Handhabung des
Geſetzes zu geben. Die Ausführungsbeſtimmungen dürften
demnächſt veröffentlicht werden.

Regierung und Erhöhung der Lohnpfändungsgrenze.
Wie der „Jnf.“ mitgeteilt wird, ſchweben an den zu

ſtändigen Stellen Erwägungen, die auf eine Reform der
Lohnpfändungsgrenze hinzielen. Bekanntlich hat bereits
der Reichstag gelegentlich der Beratung des Konkurrenz-
klauſelgeſetzes an die Regierung die Aufforderung gerichtet,
einen Geſetzentwurf auszuarbeiten, in dem die Pfändungs-
grenze des Arbeiterlohnes erweitert wird. Es handelt ſich
hierbei um eine Novelle zum Lohnbeſchlagnahmegeſetz von
1869. Die Regierung dürfte dieſer Anregung des Reichs
tages Folge leiſten, zumal die maßgebenden Kreiſe der Jn-
duſtrie auf einem ähnlichen Standpunkt ſtehen. Es ſind im
Zuſammenhang mit dieſer Angelegenheit auch Erhebungen
veranſtaltet worden, die als Unterlage für die weitere Er-
örterung der Frage dienen ſollen, ob durch eine Novelle
zum Lohnbeſchlagnahmegeſetz von 1869 eine Erhöhung der
Lohnpfändungsgrenze notwendig iſt. Unter den großen
Arbeitgeberverbänden iſt, wie ſich dabei gezeigt hat,
Stimmung für eine Erhöhung der Pfändungsgrenze
vorhanden. Es werden auch verſchiedene Vorſchläge zur
Löſung der Frage gemacht. So wird u. a. vorgeſchlagen,
eine Staffelung der Pfändungsgrenze eintreten zu
laſſen, durch die die Höhe des Exiſtenzminimums auf Grund
des Einkommens berechnet werden könnte und ſich zwiſchen
1500 und 3000 Mk. zu bewegen hätte. Von anderer Seite wird
vorgeſchlagen, an der im Lohnbeſchlagnahmgeſetz vom Jahre
1869 vorgeſehenen Pfändbarkeitsgrenze feſtzuhalten,
aber durch eine neue Beſtimmung dafür Sorge zu tragen,
daß bei verheirateten Angeſtellten und auch bei
ſolchen, denen die Sorge für andere Familienangehörige
obliegt, eine Ausnahme möglich iſt, ſo daß in dieſen
Fällen auch ein höherer Betrag als monatlich 125 Mark
nicht pfändbar iſt. Einige Schwierigkeiten dürfte die Feſt-
ſetzung der Höhe des unpfändbaren Betrages bilden, über
die die Anſchauungen auseinander gehen.

Zum Offiziererſatz in der Armee.
Die Zentralbehörden des Unterrichtsweſens der

deutſchen Bundesſtaaten ſind, wie wir erfahren, vom
preußiſchen Kriegsminiſterium erſucht worden, Beſtimmung
dahin zu erlaſſen, daß die Abiturienten höherer Lehr-
anſtalten, die als Fahnenjunker in das Heer eintreten
wollen, unmittelbar nach dem Abſchluß der mündlichen
Prüfung entlaſſen werden und daß ihnen eine Be-
ſcheinigung etwa folgenden Jnhalts ausgehändigt werde:

„Dem bisherigen Schüler der Oberprima wird zum
Zweck des alsbaldigen Eintritts in das Heer als Fahnenjunker
vorläufig beſcheinigt, daß er die Reifeprüfung am
beſtanden hat und heute von der Anſtalt entlaſſen worden iſt.
Das Reifezeugnis folgt nach. Ort und Tag. Amtsſtempel.
Unterſchrift.“

kommen und haben
ſprechender Weiſung verſehen.
die „vorläufige Beſcheinigung“ als Nachweis des vorge-
ſchriebenen wiſſenſchaftlichen Bildungsgrades nach Ziffer I 6
der Offiz.-Ergänz. V. an.

Kriſengerüchte.
Die von einigen Blättern aufgeſtellte Behauptung,

zwiſchen dem Kaiſer und dem Reichskanzler beſtehe
ein Gegenſatz in der braunſchweigiſchen An-
gelegenheit der nicht nur die Behandlung der letzteren
betreffe, ſondern auch inſofern ſachlicher Natur ſei, als der
Kanzler in bezug auf die Bedeutung der von dem Prinzen
Ernſt Auguſt von Cumberland gebotenen Bürgſchaft für
eine entſchiedene Abkehr von den welfiſchen Beſtrebungen
anderer Meinung ſei als der Kaiſer, wird, wie unſer Ber-
liner Vertreter meldet, in den Berliner politiſchen Kreiſen
als durchaus irrig bezeichnet. Von einem ſolchen
Gegenſatze ſei niemals auch nur das geringſte An
zeichen aufgetaucht. Die von den in Rede ſtehenden Blättern
angedeutete Möglichkeit einer Kanzlerkriſis im An-
ſchluſſe an die braunſchweigiſche Frage gelte demnach für
völlig ausgeſchloſſen.

Der Streit der Aerzte und der Krankenkaſſen.
Wie ſchon gemeldet, ſind die Verhandlungen zwiſchen

den Aerzten und den Krankenkaſſen, die eine Ernenerung
des zum 31. Dezember dieſes Jahres gekündigten Vertrags
bezweckten, er gebnislos verlaufen. Der Vertrags-
entwurf, der vom Deutſchen Aerztevereins-
bund und vom Leipziger wirtſchaftlichen
Aerzteverband vorgelegt worden war, wurde von dem
Betriebskrankenkaſſenverband abgelehnt.
Damit iſt, wenn nicht noch beſondere Ereigniſſe eintreten

der Ausbruch des Kampfes zum 1. Januar 1914
icher.

Die Hauptſtreitpunkte, gegen deren Bewilligung der
Betriebskrankenkaſſenverband ſich ſträubte, waren von dem
Vertragsentwurf der Aerzteſchäft in den Artikeln 11 und 14
feſtgelegt worden. Dieſe Artikel des Entwurfs lauteten:

Artikel 11. Kommt bei den gemäß Artikel 2 eingeleiteten
Verhandlungen der Krankenkaſſe mit der örtlichen Aerzte-
organiſation auf Abſchluß eines Vertrages eine Vereinbarung
nicht zuſtande, ſo entſcheidet darüber unter Würdigung der
Gründe ein Schiedsamt endgültig. Das Schiedsamt wird ge
bildet von je 3 Vertretern der beteiligten Kaſſen und örtlichen
Aerzteorganiſation. Der Direktor des zuſtändigen Oherver-
ſicherungsamtes oder der Landgerichtspräſident iſt zu bitten,
den Vorſitz zu übernehmen oder ein anderes juriſtiſches Mit-
glied als Vorſitzenden zu ernennen. Die Parteien ſind be
rechtigt, als weitere Schiedsrichter je einen Vertreter ihrer
dieſen Vertrag ſchließenden Zentralorganiſation zuzuziehen.
Das Schiedsamt kann von jeder Partei angerufen werden, es
entſcheidet auch dann, wenn es eine Partei ablehnt, vor ihm zu
erſcheinen und zu verhandeln. Das Schiedsamt iſt bei ſeiner
Entſcheidung an die Beſtimmungen dieſes Vertrages gebunden.
Der Schiedsſpruch iſt endgültig und für beide Parteien rechts-
verbindlich. Jede Partei iſt berechtigt, ihn zu ver öffentlichen.

Artikel 14. Oertliche Aerzteorganiſationen, welche
dieſem Vertrage nicht beitreten, werden im Kampfe mit Be-
triebskrankenkaſſen, die den Vertrag anerkannt haben, in keiner
Weiſe von den Aerzteorganiſationen unterſtützt werden. Oert-
liche Aerzteorganiſationen, welche dieſen Vertrag anerkannt
haben, ſich aber dem Spruche des Schiedsamtes nicht fügen,
dürfen in einem Kampfe mit Betriebskrankenkaſſen in keiner
Weiſe unterſtützt werden. Es iſt ihnen der Schutz der ärzt-
lichen Organiſation zu verſagen. Sie haften gemeinſam mit
den beiden, dieſen Vertrag ſchließenden Aerzteorganiſationen
den Betriebskrankenkaſſen für den aus der Nichtanerkennung
entſtehenden Schaden.

Die Krankenkaſſen konnten ſich nicht entſchließen, in
dieſen Punkten ein Entgegenkommen zu zeigen, und ſo
mußten die Verhandlungen ohne Ergebnis abgebrochen
werden. Die Aerzteſchaft wird in der nächſten Woche
in Leipzig eine außerordentliche Tagung ab-
halten, die über die weiteren Schritte der Aerzte Beſchluß
faſſen ſoll. Vorausſichtlich wird es dahin kommen, daß vom
1. Januar 1914 ab die Aerzte in Erkrankungsfällen Kran-
kenkaſſenmitglieder nur als Privatperſonen behandeln und
die Krankenkaſſen einfach unbeachtet laſſen werden. Daß
das für die Krankenkaſſen ein unhaltbarer Zuſtand werden
muß, iſt heute ſchon ſicher, und es wird den Krankenkaſſen ſo
gut wie unmöglich ſein, ein ſolches Vorgehen der Aerzte zu
verhindern.

Kleinere politiſche Nachrichten.
Vom Oberſtleutnant von Winterfeldt. Aus Griſolles

wird gemeldet: Der Zuſtand des deutſchen Militärattaches Oberſt
leutnants von Winterfeldt machte am Mittwoch einen kleinen
chirurgiſchen Eingriff notwendig. Am Donnerstag hat
ſich ſein Befinden wieder etwas gebeſſert.

Der neue Biſchof von Münſter. Donnerstag vormittag
fand im Dom zu Münſter i. W. die Konſekration und Inthroni-
ſation des neugewählten Biſchofs von Münſter, Johannes
Poggenburg, durch den Erzbiſchof Dr. Felix von Hartmann
Köln unter Aſſiſtenz der Biſchöfe von Paderborn und Osnabrück
ſtatt. Bei der Gratulationscour überbrachte der Rektor der Uni
verſität die Verleihungsurkunde des Ehrendoktors der theo-
logiſchen Fakultät. Am el fand ein Feſteſſen ſtatt, an
dem die Spitzen der Zivil- und Militärbehörden teilnahmen.

Von der deutſchen Mittelmeerdiviſion. Aus Trieſt wird
uns gemeldet: Der unter dem Befehl des Korvettenkapitäns Graß-
hof ſtehende deutſche Kleine Kreuzer „Geier“ iſt am Donnerstag
hier eingetroffen. Er wird längere Zeit in Trieſt bleiben. Der
aus Pola ausgelaufene deutſche Panzerkreuzer „Goeben“ wird
am 23. d. Mts. hier eintreffen, um den Konteradmiral Souchon an
Bord zu nehmen, der das Kommando über die deutſche Mittel
meerdiviſion übernehmen wird.

Gegen die chineſiſchen Händler. Der Miniſter für Handel
und Gewerbe und der Miniſter des Jnnern haben eine
gemeinſame Verfügung die Beſeitigung des Hauſier-
betriebes der chineſiſchen Händler veranlaßt. Jn letzter Zeit
haben ſich häufig chineſiſche Händler bemerkbar gemacht, die
Figuren und ſonſtige kleinere Gegenſtände aus Speck oder
Seifenſtein und ähnliche Kleinigkeiten im Umherziehen zum Kauf
anbieten. Da für dieſe minderwertigen Gegenſtände un ver
hältnismäßig hohe Preiſe gefordert werden, ſo
erſcheint es ſchon deswegen geboten, einem ſolchen Hauſierhandel
Einhalt zu tun. Auf Grund der Bekanntmachung des Reichs-
kanzlers betreffend die Ausführungsbeſtimmungen zur Gewerbe



ordnung vom 27. November 1896 ſollen chineſiſchen Händlern, da
für die Ausübung eines derartigen Gewerbes ein Bedürfnis
kaum irgendwo beſtehen dürfte, künftig Wandergewerbe-
ſcheine verſagt werden.

Straferlaſſe in Baden. Aus Anlaß des 25jährigen Regie-
rungsjubiläums des Kaiſers hat das Miniſterium des Jnnern in
45 Fällen Straferlaß, Strafermäßigung und Strafaufſchub auf
Wohlverhalten eintreten laſſen.

Rüſtungen vom Balkan.
An die ſeefahrenden Nationen hat die türkiſche Re

gierung die Mitteilung gerichtet, daß die Dardanellen
wieder geſperrt ſeien; nur zu einer beſtimmten Tagesſtunde
würden Schiffe unter gewiſſen Vorſichtsmaßregeln einge-
laſſen. Gleichzeitig ſind mitten während der angeblichen
Demobiliſierung Truppen in großer Zahl auf die Halb-
inſel Gallipoli und die gegenüberliegende aſiatiſche Küſte
gebracht worden. Mit anderen Worten: die Türkei iſt
auf einen griechiſchen Angriff gefaßt, und alles,
was von „günſtigem Stande“ der Friedensverhandlungen
berichtet wird, iſt noch eitel Dunſt.

Jn Griechenland iſt noch kein einziger Marine-
Reſerviſt nach dem Kriege in die Heimat entlaſſen worden,
und auch die gegenwärtig Ausgedienten werden an Bord
und in den Kaſernen zurückbehalten. Eine Abordnung von
Seeoffizieren iſt ſoeben nach Stettin abgereiſt, um dort die
Probefahrten der 6 auf dem „Vulkan“ fertiggeſtellten neuen
Torpedoboote abzunehmen: „Aigli“, „Alkyonis,“ „Arethuſa“,
„Daphne“, „Doris“, „Thetis“. Dieſe je 125 Tons ver
drängenden kleinen Torpedoboote finden im Piräus, dem
griechiſchen Kriegshafen, 12 gleiche bereits im Dienſt be
findliche vor, dazu 6 große Zerſtörer, 6 ältere Minenfahr-
zeuge, 2 Unterſeeboote. Von den neuen erwartet man eine
Geſchwindigkeit von 25 Knoten, und die bedeuten eine er-
hebliche Verſtärkung der griechiſchen Wehrmacht zur See.
Jm kommenden Monat wird die Vulkan-Werft außerdem
ein 15 000-Tons-Linienſchiff, die Salamis“, für Rechnung
Griechenlands zu Waſſer bringen. Der Marineetat Griechen
lands iſt in dieſem Jahre, ganz abgeſehen von den großen
Neubeſtellungen, faſt ver dreifacht worden, von 8,4 auf
21,7 Millionen Franken geſtiegen, eine Anſtrengung,
für die es keine Erklärung gibt, es ſei denn, daß es Krieg
geben ſoll.

Aus Südamerika kommt gleichzeitig die Nachricht, daß
die braſilianiſche Regierung beſchloſſen habe, ihren neueſten
Ueberdreadnought, „Rio de Janeiro“, zu verkaufen.
Als Käufer kommen eigentlich nur Griechenland
oder die Türkei in Frage, vermutlich erſteres. Wird
das Geſchäft abgeſchloſſen, ſo bringt dieſer Flottenzuwachs
dem kaufenden Staate gegenüber dem anderen die ab
ſolute Ueberlegenheit zur See, und ſchon im
erſten Balkankriege wäre ja wohl manches anders gekommen,
wenn der Türkei das Aegäiſche Meer nicht verſperrt ge
weſen wäre. Das neue Schlachtſchiff, das die Braſilianer,
die ſehr gut dafür bezahlt werden, durch ein noch neueres
erſetzen wollen, iſt bei 28000 Tons Waſſerverdrängung
außerordentlich ſtark armiert, nämlich abgeſehen von der
ebenfalls reichlichen Mittel- und leichten Artillerie) mit
nicht weniger wie 14 Geſchützen von 30,5 Zentimeter-
Kaliber, und entwickelt eine Schnelligkeit von 22 Knoten
wenigſtens nach dem Konſtruktionsplan. Das wäre alſo
das ſchnellſte und ſtärkſte Kriegsſchiff, das überhaupt in der
Aegäis heimatsberechtigt iſt, und diejenige Marine, die es
erwirbt, iſt der anderen dürchaus überlegen, wenn
ſie nur wirklich auch die nötigen Offiziere und Mann-
ſchaften hat. Jn Griechenland wäre dies möglich, in der
Türkei iſt es zweifelhaft; hier hat nur ein einziger kleiner
Kreuzer während des Krieges ſeine volle Schuldigkeit getan,
während die übrigen Schiffe aus den Dardanellen kaum
auszulaufen wagten, da ſie nicht über die nötige gut ge-
drillte Mannſchaft verfügten.

Es iſt dieſer Tage bereits von einem kleinen Zuſammen
ſtoß zwiſchen türkiſchen und griechiſchen Truppen in Weſt
thrazien berichtet worden. Es hat ganz den Anſchein, als
ſei dies nur ein Signal geweſen, um überall „klar zum
Gefecht“ zu machen. Jn Athen wird noch von den
Friedensunterhändlern parlamentiert, und ſchon um ihret-
willen, um einen Druck auf die Gegenſeite ausüben zu
können, wird auf beiden Seiten ſo heftig gerüſtet, als ſtünde
der Krieg vor der Tür. Vielleicht iſt es auch der Fall;
jedenfalls lohnt es ſich nicht mehr, große Beträge auf den
Frieden zu wetten.

Telegramme bei uns ein:

nach Drama weiter. Die Reiſe des Königs geſtaltet ſich zu einem

Griechen bei Lahana angeklagt war. j
wurde zu vier Fahren Kerker, Degradierung und

Jm Laufe des Freitag-Vormittag laufen noch folgende

e Saloniki, 16. Oktober.König Konſtantin iſt heute von Serres nach Radolivos
abgereiſt, wo eine Parade ſtattfand. Nachmittags fuhr der König

wahren Triumphzuge.
Die griechiſch- türkiſchen Friedensverhandlungen.

F Konſtäntinopel, 17. Oktober.
Nach Empfang der erſten Athener Nachrichten über die

Wiederaufnahme der Friedensverhandlungen mit Griechenland
zeigen ſich die maßgebenden Kreiſe der Pforte ſehr opti-
m iſt i ſch bezüglich des Ausganges der Verhandlungen Jn der
geſtrigen Sitzung teilten die griechiſchen Delegierten den tür
kiſchen mit, welche Artikel des türkiſchen Entwurfs ſie an
nähmen und welche Abänderungen ſie zu anderen Artikeln vor-
ſchlügen. Ein Beamter des Evkafminiſteriums iſt geſtern nach
Akthen abgereiſt, um die türkiſchen Delegierten bei den Be
ratungen zu unterſtützen.

Sofia, 16. Oktober.
Die Getreideexporteure in Warna ſind benachrichtigt worden,

daß ſie nach Griechenland keine Ware ausführen ſollen, da die
Griechen beſchloſſen hätten, weder bulgariſche Schiffe in grie-
chiſche Häfen einfahren zu laſſen, noch Waren bulgariſcher Her
kunft anzunebmen.

Serbien und die Mächte.
Jn den Berliner diplomatiſchen Kreiſen beſtätigt man,

wie unſer Berliner Vertreter meldet, daß das Verhalten
der ſerbiſchen Regierung in der albaniſchen Ange-
legenheit trotz der formellen Anweiſung der Belgrader
Regierung an die ſerbiſchen Truppen, nicht weiter in
albaniſches Gebiet einzudringen, die Mächte ver
anlaſſen wird, in Belgrad erneut Schritte
zu tun, die auf eine Reſpektierung des Londoner Ver-
trages dringen. Jn erſter Linie handelt es ſich um Vor-
ſtellungen Oeſterreich-Ungarns und Jtaliens,
die auf die Beſeitigung gewiſſer Zweideutigkeiten in der
ſerbiſchen Grenzpolitik gerichtet ſein werden. Es gilt aber
als ſicher, daß dieſe Vorſtellungen der beiden nächſtbeteilig-
ten Mächte nicht nur von Deutſchland ſondern auch
von allen anderen Mächten unterſtützt werden.

Belgrad, 16. Oktober.
Der infolge der Aktion gegen die Albaneſen eingeſtellte nor-

male Eiſenbahnverkehr wird am 19. d. Mts. wieder aufgenommen.
Valong, 16. Oktober.

Die Kontrollkommiſſion trat nachmittags zu ihrer erſten
Sitzung zuſammen und erledigte die Vorarbeiten für die ſpätere
meritoriſche Tätigkeit, die nach der Ernennung der albaneſiſchen
Delegierten, die in einigen Tagen erfolgen dürfte, aufgenommen
werden wird.

Verſchiedene Meldungen.
Wie die „Agence Bulgare“ meldet, hat der Präfekt von

Widdin telegraphiert, eine bewaffnete ſerbiſche
Bande hätte das Dorf Gornil-Lorn im Bezirk Belograd-
ſchiküberfallen, geplündert und Vieh und Lebensmittel
fortgeſchleppt. Die bulgariſche Regierung legte gegen dieſe
Raubzüge Verwahrung ein und verlangte die Herausgabe
des geraubten Gutes.

Die bulgariſchen Truppen haben Muſtapha
Paſcha wieder beſetzt.

Das Kriegsgericht in Sofia fällte das Urteil gegen den
Brigadechef Oberſt Peteff, der wegen Vernachläſſigung
ſeiner militäriſchen! Pflichten im Kampfe gegen die

Oberſt Peteff
Verluſt der bürgerlichen Rechte verurteilt.

Die Kriegsgefahr in Amerika.
Das Verhältnis zwiſchen Mexiko und den Ver

einigten Staaten wird immer geſpannter und be-
drohlicher. Nur mit Mühe iſt nach einer H.-B.- Meldung
verhindert worden, daß General Huerta dem amerikaniſchen
Geſchäftsträger bei Ueberreichung der letzten Note die Päſſe
zuſtellte. Daß man trotz aller Ableugnungen in den Ver
einigten Staaten mit einem Kriege rechnet, geht aus fol
gender H.-B.- Meldung hervor:

Waſhington, 16. Oktober.
Die Truppen und das Geſchwader der Vereinigten

Staaten ſind bereit, jeden Augenblick in die mexikani-
ſchen Wirren einzugreifen. Man erwartet hier, daß die
europäiſchen Mächte Schiffe ſenden werden, um ihre
Staats angehörigen zu ſchützen und die Vereinigten Staaten
würden, wie auf dem Kapitol verlautet, dagegen keinen Ein-
ſpruch erheben. (1) Die Regierung der Vereinigten Staaten

wird eine zweite Note an Huerta richten, in der gedroht
wird, daß, wenn er die Diktatur wirklich errichten werde
und irgend etwas paſſiere, die ernſteſten Folgen für
Mexiko eintreten würden.

Das Fiasko der franzöſiſchen
Manöver und ſeine Solgen.

Der franzöſiſche General Faurie, der Komman
dierende 16. r rig e dw K i e miniſter
in offenes eiben gerichtet, in dem es heißt:r rer We hat über meine Haltung bei den Manövern
einen Bericht erſtattet, auf den ich bereits eingehend erwidert
habe. Jch habe in unbeſtreitbarer Weiſe gezeigt, daß die mir
zugeſchriebenen Fehler einzig und allein von dem Befehlshaber
der roten Armee, General Chomer, begangen worden ſind.
General Joffre hat in ſeinem Bericht ferner behauptet, daß
das von mir befehligte 16. Armeekorps keine Disziplin e
Ich erwiderte, daß der Kriegsminiſter mich zu der Disziplin
dieſes Armeekorps beglückwünſcht habe und daß mir
Generab Chomer bei ſeiner letzten Beſichtigungsreiſe erklärte,
er ſei überzeugt, daß mein Armeekorps ſich ebenſo gut halten
werde wie irgend ein anderes Schon am 10. September kam
ein ehemaliger Kriegsminiſter zu mir und teilte mir mit, daß
ich auf der Hut ſein möge, da man mir hohen Ortes nicht
geneigt ſei. Am letzten Tage vor dem Manöver gab man mir
einen Generalſtabschef, der von ſeinem Dienſt nicht
die geringſte Ahnung hatte. Das Ziel war klar. Man
wollte einen republikaniſchen General ins Verderben ſtürzen.
General Faurie erhebt auch ſcharfen Einſpruch gegen die Maß-
regelung des ihm unterſtellten Generals Beſſet und ſchließt mit
den Worten: Jch werde dieſen Stand und dieſe Armee ver-
Iaſſen, welcher ich ſchon vor 43 Jahren auf den Schlachtfeldern
von 1870 gedient habe, und ſo eine Laufbahn abbrechen, die
wohl ohne großen Glanz, aber doch von einigem Nutzen war.

Wegen dieſes Briefes iſt nun General Faurie von
ſeiner Stellung enthoben worden. Es wird eine
Unterſuchung wegen Verſtoßes gegen die Disziplin
gegen ihn eingeleitet werden. Der Diviſionsgeneral und
Gouverneur von Lyon, Co urbebaiſſe, kommandieren-
der General des 14. Armeekorps, iſt ver abſchiedet, der
Diviſionsgeneral und kommandierende General des
17. Armeekorps Plagnol auf ſein Erſuchen hin zur
Dispoſition geſtellt worden, ebenſo General
Beſſet, Kommandeur der 31. Diviſion. Brigadegeneral
Alba wurde zur Dispoſition geſtellt, dieOberſten Saint Etienne und Escudier auf ihr
Erſuchen hin verabſchiedet. General Pouratier-
Duteil, kommandierender General des 8. Armeekorps,
iſt zum kommandierenden General des 14. Armeekorps er-
nannt worden, General Poline, Kommandeur der
11. Diviſion des 20. Armeekorps, zum kommandierenden
General des 17. Armeekorps, General Taverna, Kom-
mandeur der 25. Diviſion, zum kommandierenden General
des 8. Armeekorps, General Alix, Befehlshaber der
Truppen in Weſtmarokko, zum kommandierenden General
des 16. Armeekorps.

Ein ſpäter noch aus Paris einlaufendes Telegramm
beſagt:

Paris, 17. Oktober.
Die im geſtrigen Miniſterrat beſchloſſene Maßregelung von

fünf Generalen hat großen Eindruck gemacht. Kriegs
miniſter G ie nne, der jedes Jnterview über dieſe Angelegen
heit ablehnte,“ hat im Miniſterrat erklärt, falls er in dey
Kammer über dieſe Angelegenheit interpelliert werden ſollte,

werde er eine Antwort verweigern denn man könne
im Parlament unmöglich eine Erörterung über ſtrategiſche und
militäriſche Eignung zulaſſen. Es handle ſich da um eine Ver-
tvrauens oder Mißtrauensfrage gegenüber dem verantwort-
lichen Leiter der Armee. General Faurie, der wegen
ſeines Offenen Schreibens an den Kriegsminiſter vor ein
Disziplinargericht geſtellt werden ſoll, erklärte
einem Berichterſtatter:

Ich werde beweiſen, daß ich das Opfer einer furchtbaren
Ungerechtigkeit bin. Jn einem für ein Fachblatt beſtimmten
Artikel werde ich mein Vorgehen in dem Manöver rechtfertigen.

Fch werde die Urteile, die meine Feinde gegen mich abgegeben
haben, vor dem Disziplinarrat erörtern. Es fehlt übrigens
nicht an Zeugen, die zu meinem Gunſten ſprechen. Der Gene-
ſtabschef der belgiſchen Armee, General Henſch, der in Europa
als ein ausgezeichneter Taktiker bekannt iſt, hat mir, nachdem
er meine Truppen bei den Manövern geſehen hatte, wörtlich
erklärt: Jch bin entzückt. Trotzdem habe ich vorausſehen
müſſen, was mir widerfahren iſt. Sie wiſſen, mit welchem
Haſſe die Generale verfolgt werden, die das Unglück gehabt
haben, ihre republikaniſche Geſinnung zur Schau zu tragen.

Die konſervativen und gemäßigt-radikalen Blätter
finden die von der Regierung getroffene Entſcheidung
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Kunſt und Wiſſenſchaft.

Chopinabend von Ravul von Koczalski.
Den zweiten Klavierabend, den Herr Raoul von Koc

zalski in dieſem Herbſt in Halle veranſtaltete, beſtritten nur
Kompoſitionen von Friedrich Chopin. Herr von Kolczalski war
damit zu einem Gebiet zurückgekehrt, auf dem er zu Hauſe iſt,
wie nur wenige Auserwählte. Chopin verlangt ja bekanntlich
für ſeine Werke ganz beſondere Vortragsbedingungen, die zu er
werben nicht jedem Pianiſten beſchieden iſt. Herr von Koczalski
hat ſich jedoch in dieſem Stil, der unnachahmlich geblieben iſt, ſo
vollſtändig eingelebt, daß man oft meint, ſein Spiel ſei gar nicht
abhängig von den Noten Chopins, ſondern freie ſchöpferiſche Ein
gebung eines begnadeten Augenblicks. Herr von Koczalski trägt
nicht vor, ſondern dichtet nach. Höchſte Fertigkeit in allen tech-
niſchen Erforderniſſen, wunderbare Süßigkeit des Tons, erleſener
Geſchmack in allen Abſchattierungen des Anſchlags und ungemein
feinſinniges muſikaliſches Empfinden vereinigen ſich in ihm, um
ſeinen Chopin- Abenden den Stempel reiner, vollendeter Kunſt
aufzuprägen. Jedenfalls kommt ihm bei ſeiner Auffaſſung und bei
ſeinem Nachfühlen Chopinſcher Werke ſeine Abſtammung ſehr zu
ſtatten. Fließt doch in ſeinen Adern dasſelbe polniſche Blut, dem
die Klavierpoeſien Chopins ihr Daſein verdanken.

Gleich nach den erſten Takten merkte man, wie Herr von
Koczalski, der diesmal in unendlich beſſerer künſtleriſcher Gebe-

laune war als an ſeinem erſten diesjährigen Klavierabende, daß
ſich ſein pianiſtiſches Wollen und Können wieder an den
Schöpfungen ſeines berühmten Landsmannes ſchnell und freudig
entzündete. Jn der Folge der Muſikſtücke hielt der ausgezeichnete
Künſtler wohl genau das Programm inne, das er vor Jahren
ſchon einmal in Halle geboten hat. Von der Sonate in bemoll
mit dem allbekannten Trauermarſch führte er die Hörer über
drei Etüden, einige Nocturnos, Walger und Marzurkas zum
FantaſieJmpromptu und der großen Polonäſe in As-dur. Ueber-

all ſchlug er die Herzen in Bann, überall feſſelte er mit ein
dringlichſter künſtleriſcher Beredtſamkeit. Das zahlreiche Publi-

kum geriet infolgedeſſen mehr und mehr in helles Entzücken. Am
Schluß wurde Herr von Koczalski ſo ſtürmiſch gefeiert, daß er
ſich durch eine Zugabe bedankte. Prof. Dr. W. Kaiſer.

Luſtiger Abend Senff-Georgi.
Wer nach des Tages Mühen und Qualen Zerſtreuung braucht

und Erholung ſucht, der muß teilnehmen an einem luſtigen Abend
des Herrn Senff-Georgi. Dieſer Vortragskünſtler verſteht
es wirklich vorzüglich, alle Sorgenwolken zu verſcheuchen und die
Sonne eines goldenen Humors leuchten zu laſſen, ohne etwa den
Geiſt und das Gehirn ſeiner Hörer in tiefe Bewegungen zu ver-
ſetzen. Wer Herrn Senff-Georgi in ſeinen Ausführungen folgt,
muß lachen, ob er will oder nicht. Selbſt ein mürriſcher Gries-
gram könnte nicht ernſt bleiben. Dieſer große und keineswegs zu
unterſchätzende Erfolg hängt mit der Vortragsart des Herrn
Senff-Georgi zuſammen und ſeiner tadelloſen Kunſt, ſeine Worte
zu beleben und wirkſam zu machen. Herr Senff-Georgi hat ſich
eine Sprechtechnik angeeignet, die für ſeine Zwecke geradezu vor-
trefflich genannt werden muß. Jn atembverſetzenden Zeitmaß
folgen die Worte aufeinander; Pauſen gibt es nicht; Schlag auf
Schlag fallen die witzigen Bemerkungen und launigen Wendungen.
Alles wird begleitet von einem lebhaften Mienenſpiel und von
einer oft köſtlichen Färbung der Stimme. Wenn man das ſieht
und hört, hat man keinen Augenblick Zeit, darüber nachzudenken,
ob die Worte des Vortragenden Wert haben oder nicht. Und das
iſt unbedingt für den Erfolg eines ſolchen luſtigen Abends das
Wichtigſte. Dazu kommt noch die feine Kunſt des Vortragenden,
ſeine Darbietungen aus der erſten Anrede heraus ſcheinbar ſelbſt
verſtändlich zu entwickeln und in ſeine Ausführungen eigene und
fremde Geiſteserzeugniſſe in gebundener Form geſchickt einzu
ſchließen. Herr Senff-Georgi hatte ſich zum Ziel geſetzt, über
Erfahrungen in Verlobung, Hochzeit, Eheſtand zu ſprechen. Er
hatte alſo eine Aufgabe erwählt, über die witzige Köpfe aller Völker
ſchon nach Herzensluſt geſpottet haben, ſo ernſt ſie eigentlich auch
iſt. Trotzdem gelang es ihm vorzüglich, dem dankbaren und ſchier
unerſchöpflichen Stoff neue Seiten in luſtigſter Betrachtungsweiſe
abzugewinnen. Schnell hatte er die rechte Stimmung vorbereitet;
heimliches Kichern ertönte, das bald in herzliches Lachen umſchlug
und in allen Teilen des Saales gleichmäßig zündete. Wahrſchein-
lich lauert aber auch in Herrn Senff-Georgi der ernſthafte
Sittenprediger hinter dem übermütigen Schalk. Jedenfalls wird
der Künſtler, dem fröhlichſter Beifall lohnte, nicht unzufrieden
ſein, wenn ſich das liebe Publikum aus den heiteren Vorträgen
manche ernſte Lehre entnimmt und hinter die Ohren ſchreibt.

Dr. K. W.

Nachrichten aus dem Kunſtleben.
Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben: Auf

die heutige Wiederholung des Richard Wagner ſchen „Tann-
häuſer“ ſei nochmals hingewieſen. Die Feſtvorſtellung am
Sonnabend „Die Hermannsſchlacht“ aus Anlaß der Jahr-
hundertfeier der Völkerſchlacht bei Leipzig iſt von Oberregiſſeur
Carl Scholling eingerichtet. Karten der Literariſchen Ge-
ſellſchaft haben zu dieſer Aufführung Giltigkeit. Der Auf-
führung geht Wagners Kaiſermarſch Leitung: Kapellmeiſter
Wilhelm König voraus. Die auswärtigen Theaterfreunde ſeien
beſonders auf die bei ermäßigten Preiſen ſtattfindende Fremden-
vorſtellung am Sonntag nachmittag 334 Uhr aufmerkſam ge-
macht, die eine Wiederholung der beliebten, melodienreichen Ope-
rette „Filmzauber“ bringt. Das Werk behälr nach wie vor
ſeine ungeſchwächte Anziehungskraft und namentlich der 2. Akt,
der eine überaus luſtige Parodie auf die Schlacht bei Leipzig
(Kino-Aufnahme) bringt, ſtellt an die Lachmuskeln die höchſten
Anforderungen. Abends 716. Uhr wird „Mignon“ zum erſten
Male in dieſer Spielzeit aufgeführt. Muſikaliſche Leitung: Kapell-
meiſter Wilhelm König. Als Mignon iſt die Hofopernſängerin
Frl Liliy Herking vom Deſſauer Hoftheater gewonnen worden.
Frl. Herking iſt eine vorzügliche Vertreterin dieſcr Partie und in
Halle noch in beſter Erinnerung von ihrer Klytämneſtra in Richard
Strauß' „Elektra“. Die übrige Beſetzung der Hauptpartien iſt die
bekannte: Alice von Boer Philine, Hammerſänger Otto Ru-
dolph Lothario, Alfred Färbach Wilhelm Meiſter. Der
Spielplan für die kommende Woche lauket: Montag „Hoheit
tanzt Walzer“. Dienstag „Die Hermannsſchlacht'.
Mittwoch zweite Vorſtellung im Verdi-Chklus, neu einſtudiert
„Der Troubadour“. Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter
Hermann Hans Wetzler. Donnerstag Luſtſpiel-Neuheit „Klei-
ner Krieg“. Freitag „Mignon“. Sonnabend „Hoheit
tanzt Walzer“. in Vorbereitung im Schauſpiel: „Ernſte
Schwänke“ von Eulenberg, „Gawan“; in der Oper: „La Tra-
viata“, „Der Maskenball, „Die weiße Dame“, „Orpheus',
„Carmen“.

Philharmoniſche Konzerte (Leitung: Profeſſor Hans Winder-
ſtein). Am nächſten Dienstag findet das erſte Konzert in den
„Thaliaſälen“ ſtatt. Die Teilnahme am Abonnement hat ſich auch
in dieſem Jahre wieder in erfreulicher Weiſe geſteigert, ein Be
weis für die Notwendigkett und Beliebtheit dieſes nun in ſein
18. Jahr eintretenden Konzert-Unternehmens, Das Programm
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durchaus gerechtfertigt. Von einzelnen radikalen Blättern
dagegen wird namentlich die Maßregelung des Generals
Faurie ſcharf getadelt.

Aus den Kolonien.
Die weiße Bevölkerung von Deutſch-Oſtafrika.

Die Volkszählung vom 1. Januar d. J. hat in unſerem
größten Schutzgebiete eine weiße Bevölkerung von 5336
ergeben, 470 mehr. gegen das Vorjahr, d. i. 9 Prozent.
Deutſcher Staatsangehörigkeit ſind davon 4107. Gegen
das Jahr 1912 bedeutet dieſe Ziffer ein Mehr von 528,
alſo eine verhältnismäßige Zunahme von 13 Prozent. Geht
man um ein paar Jahre zurück, ſo ergibt ſich gegen das
Jahr 1907, alſo innerhalb ſechs Jahren, annähernd eine
Verdoppelung, denn damals betrug die weiße Geſamt-
bevölkerung 2745. Jntereſſant iſt es, die Bevölkerungs
entwicklung der einzelnen Bezirke- durchzugehen. Mit die
ſtärkſte Vermehrung weiſt Tanga auf, 581 gegen 266. Auch
Pangani hat ſeine Ziffern weſentlich vermehrt, nämlich
von 53 auf 123; Wilhelmstal wuchs nur von 345 auf 423,
Moſchi und Aruſcha zuſammengenommen von 505 auf 967,
Morogoro und Bukoba zuſammen von 161 auf 340. Die
Ziffern für Dar-es-Salam ſind 616 und 1053.
Die Verkehrsanlagen von Togo und ihre Betriebsergebniſſe.

Das Kalenderjahr 1912 iſt für unſer kleinſtes Schutz
gebiet wirtſchaftlich kein beſonders günſtiges geweſen.
Gleichwohl können. die Betriebsergebniſſe ſeiner Verkehrs
anlagen als befriedigend bezeichnet werden, denn die Ge
ſamteinnahmen der Brücke und der drei Bahnen ſind um
78 000 Mark geſtiegen, während es gelang, die Betriebs-
ausgaben um rund 55 000 Mark zu ermäßigen. Der Be-
triebsüberſchuß von 552 000 Mark übertrifft den des Vor
jahres um 134 000 Mark, was eine Steigerung von beinahe
einem Drittel iſt. Beſonders günſtig iſt die Rentabilität
der Schienenwege, während der Landbetrieb einen Rückgang
der Roheinnahmen zeigt. An Landeserzeugniſſen wurden
verſchifft (die Ziffern des Vorjahres in Klammern): Palm-
kerne 9923 (13 163) Tonnen, Palmöl 2547 (4011) Tonnen,
Mais 1487 (235) Tonnen, Baumwolle 946 (639) Tonnen,
Baumwollſaat 821 (657) Tonnen. Das Anlagekapital der
geſamten Verkehrsanlagen kann zurzeit zu rund 20 794 000
Mark angenommen werden und erfährt demnach durch den
Betriebsüberſchuß von 552 000 Mark eine Verzinſung von
2,66 v. H. Aus dem Betriebsüberſchuß wird demnächſt der
Pachtzins beſtritten, der für die Zeit von April bis ein-
ſchließlich November, ſolange die Landungsbrücke noch nicht
wieder im Betriebe war, nach dem ermäßigten Betrage von
450 000 Mark für das Jahr zur Erhebung kommt, alſo mit
450 000 gleich 300 000 Mark. Für die übrigen vier
Monate gilt der vertragliche Pachtzins von 523 000 Mark,
alſo 523 000 gleich 174 333,33 Mark, zuſammen
474 333,33 Mark. Sodann erhält die Pächterin ihre Ent-
ſchädigung in Höhe von 40 000 Mark. Der Reſt findet zur
Deckung der Zuſchüſſe der Pächterin für die vergangenen
Jahre Verwendung. Jm Betriebsdienſt der Verkehrsan-
lagen waren beſchäftigt 26 (28) Europäer, 30 (24) farbige
Beamte und 738 (808) farbige Arbeiter. An Fahrzeugen
waren am Schluß des Rechnungsjahres vorhanden: 15 Loko-
motiven, 15 Perſonenwagen, 5 vereinigte Poſt- und Gepäck-
wagen und 174 Güterwagen.

z Eiſenbahnminiſter
und Poſtbeamtenwünſche.

Wir erhalten folgende Zuſchrift:
Ein eigenartiger Krieg, der nicht zur Ruhe kommen will,

herrſcht im Reiche der beiden Verkehrsgewaltigen in Deutſchland,
den Reſſorts des preußiſchen Miniſters der öffentlichen Arbeiten
und des Staatsſekretärs des Reichspoſtamts. Es iſt ein kleiner,
erbitterter Bruderzwiſt zwiſchen den beiderſeitigen Aſſiſtenten
klaſſen, deren eine die Oberpoſt- und Poſtaſſiſtenten ein
Anrecht auf höhere Bewertung zu haben glaubt, und deren andere

die Eiſenbahnaſſiſtenten, Oberbahnaſſiſtenten und mit ihnen
die ganze übrige mittlere Eiſenbahnbeamtenſchaft mit zäher
Ausdauer an dem Grundſatz feſthält, daß beide Kategorien gleich-
wertig ſind und deshalb unbedingt gleich behandelt werden müſſen.

Für den Laien iſt es ſchwer, wenn nicht unmöglich, zu ent
ſcheiden, wer Recht und wer Unrecht hat, weil gerade in Beamten-
fragen Vergleiche einzelner Rang- und Gehaltsklaſſen eine genaue
Kenntnis der in Betracht kommenden Einzelheiten der Vor-
bildung, Ausbildung, Prüfung, dienſtlichen Beſchäftigung und
ſonſtigen zu berückſichtigenden Verhältniſſe vorausſetzen.
C „J„)J[,)jJc7T,T,TSj)VJ T

des erſten Konzerts enthält außer der hier zum erſten Male ge
ſpielten ſymphoniſchen Tondichtung „Zu einem Drama“ von
Friedrich Gernsheim, Kompoſitionen von Wagner, Liſzt und
C. M. v. Weber, zu deren Ausführung ſich die Kgl. Kammer-
ſängerin Melanie Kurt und der Pianiſt William Lindſay mit dem
Orcheſter vereinigen. Kartenverkauf in der Hofmuſikalienhand-
lung Heinrich Hothan.

Altertumsfunde in der Mark.
Jn dem Berliner Vororte Blankenburg iſt man bei der

Anlegung von Straßen auf bedeutende vorgeſchichtliche
Fundſtücke geſtoßen. Eine Beſichtigung der neuen Fundſtelle
ergab, daß es ſich vermutlich um eine ſlawiſche Siedelung
aus der Zeit 500 bis 800 vor Chriſti handelt. Jn moorigem
Grunde fand man in einer Tiefe von mehreren Metern Urnen-
ſcherben und andere rohornamentierte Tongefäße, ferner zahl
reiche koloſſale Hirſchgeweihe, ſowie Trümmer von Tieren und
Menſchenſchädel. Außerdem, wurde ein Steinbeil zutage ge
fördert, das aus der Zeit von etwa 3000 Jahren vor Ehriſti
ſtammen dürfte. Es werden noch weitere wertvolle Funde ver
mutet. Es iſt von der vorgeſchichtlichen Abteilung des Muſeums
für Völkerkunde eine Ausgrabung geplant.

Die Goslarer Kaiſerpfalz.
Auf der Kaiſerbleek haben in dieſen Tagen intereſſante Gra-

bungen ihren Anfang genommen. Veranlaſſung dazu iſt der
Beſchluß des Vereins für deutſche Geſchichte, die ſämtlichen
deutſchen Kaiſerpfalzen auf ihren einſtigen baulichen Zuſtand hin
zu unterſuchen. h zu dieſem Zwecke ſind inzwiſchen
in Aachen, Nymwegen und in Eger eingeleitet worden, die nun
in Goslar ihre Fortſetzung finden. Die Entſtehung der
Goslarer Kaiſerpfalz ſteht bisher nicht einwandfrei feſt. Es wird
aber angenommen, daß ſich die Pfalz aus einem königlichen Guts
hofe entwickelt hat. Bei den Grabungen handelt es ſich zunächſt
nur um eine allgemeine Vorunterſuchung des Geländes zwiſchen
Dom und Kaiſerhaus. Die Forſchungen erfolgen mit Unter-
abung der Provinz Hannover, die dafür 3000 Mk. bereitgeſtellt

at.

Aus der Gelehrtenwelt.
Eine „Deutſche Geſellſchaft zum Studium Rußlands“ wurde
in Berlin gegründet. Zum vorläufigen Vorſitzenden wurde Ge-
heimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Max Sering gewählt.
Die Geſellſchaft verfolge weder politiſche noch wirtſchaftliche Ziele,
ihr Zweck ſolle nur ein wiſſenſchaftlicher ſein.

forſcher ſeit 1898,

Der Bruderkrieg zwiſchen Poſt und Eiſenbahnbeamten währt
in ſeiner unverminderten Schärfe ſchon ſeit langen Jahren, iſt
aber erſt bei der Beſoldungsreform von 1808,/09 in das Stadium
der öffentlichen Fehde getreten. Die Frage hat auch für die
größere Allgemeinheit eine nicht zu unterſchätzende Rückwirkung,
als es ſich um zwei der größten Beamtenklaſſen handelt und daher
Wege e e e Argumente mit berückſichtigt werden
müſſen.

Erfreulich für die Eiſenbahner iſt, daß der Criſe Eiſen
bahnminiſter ſich offen auf die Seite der Eiſenbahn und Ober-
bahnaſſiſtenten geſtellt hat.

Während der Eiſenbahn und der Finanzminiſter es mehr-
fach ausgeſprochen haben, daß „die dienſtliche Tätigkeit und die
Verhältniſſe der Eiſenbahnaſſiſtenten ebenſo zu bewerten ſeien,

als die der Poſtaſſiſtenten“, liegt eine entſprechende Aeußerung
ſeitens des Staatsſekretärs des Reichspoſtamts nicht vor, kann
auch wohl kaum erwartet worden ſein, weil die Poſtbeamten ohne-
hin ſchon im Anfangsgehalt den Eiſenbahnern um 150 Mk. voraus
waren. Dieſe Differenz iſt ſeit vorigem Jahr den Eiſenbahn-
aſſiſtenten im J der „Zulage“ nachgewährt worden, und wäre
auch als reiner Gehaltsteil zur Auszahlung gelangt, wenn man
nicht im preußiſchen h n aus gewichtigen Gründen (Ver-
meidung von Präzedenzfällen) unter allen Umſtänden an dem
Bau der Beſoldungsordnung hätte feſthalten wollen.

Bekanntlich hat nun der Reichstag die inzwiſchen Geſetz ge
wordene Beſoldungserhöhung für die Poſtaſſiſtenten trotz des
Widerſtrebens der Reichsregierung durchgeſetzt und vom Reichs
ſchatzſekretär die Erklärung erhalten, daß das Aufrücken der Poſt
aſſiſtenten auf 3600 Mk. „auch im Sinne der Reichsregierung ge-
legen“ hätte.

Dieſer Aenderung der Lage folgte eine amtliche Erklärung
des Eiſenbahnminiſters in einer dem Eiſenbahnaſſiſtentenverband
gewährten Audienz, wonach „die Eiſenbahnaſſiſtenten darauf
rechnen könnten, daß ſie vom 1. April 1914 ab ebenfalls 3600 Mk.
Endgehalt erreichen würden“.

Da dieſe Gleichſtellung nur im Wege des Geſetzes erfolgen
kann und ein Einverſtändnis zwiſchen Eiſenbahn und Finanz-
miniſter auf jeden Fall vorliegen muß, ſo iſt kaum noch zu be-
zweifeln, daß man in Regierungskreiſen von dem Standpunkte des
unbedingten Feſthaltens an der Beſoldungsordnung die be-
kanntlich vor 1918 nicht geändert werden ſollte, abgekommen iſt.
Daß der preußiſche Landtag etwa gegen die Abſichten der Staats
regierung ſein könnte, iſt nach den Erklärungen aller Parteien
und den unabläſſigen Vorſtellungen der mittleren Eiſenbahn-
beamten um völlige Gleichſtellung mit den Reichspoſtbeamten
nicht anzunehmen, und ſo können die Eiſenbahnaſſiſtenten die
Tatſache buchen, daß ihnen der 1. April 1914 das aus dringenden
wirtſchaftlichen Gründen längſt Erſehnte und Notwendige zuteil
werden läßt.

Damit wäre der Bruderkrieg zum beiderſeitigen Vorteil
denn jede Kategorie erhält die Aufbeſſerung auf 3600 Mk. aus
der Welt geſchafft und man könnte annehmen, daß die Ruhe nun
wiederkehrt.

Wie man aus der Tagespreſſe entnehmen kann, entſpricht
dieſe Regelung nicht den Wünſchen der Poſtaſſiſtenten. Man
glaubt auch heute noch, daß die Poſtkarriere eine Bevorzugung
gegenüber der Eiſenbahn verdiene, weil die Oberpoſtaſſiſtenten-
ſtelle eine hiſtoriſche Beförderungsſtelle ſei, und führt im Lager
der Poſt zum Beweiſe dieſer Behauptung Gutachten deutſcher
Staatsrechtslehrer an, die vor einigen Jahren ſich dafür aus-
geſprochen hätten, daß die Oberpoſtaſſiſtenten bei der Beſoldungs-
reform von 1908/09 zu kurz gekommen wären.

Die aus Poſtbeamtenkreiſen ſtammenden Artikel beanſtanden
bei der Eiſenbahnaſſiſtentenlaufbahn hauptſächlich, daß die „Zivil-
anwärter in der Eiſenbahnaſſiſtentenſtelle vornehmlich aus Unter-
beamten beſtänden“, eine, Angabe, die durchaus nicht zutrifft. Und
ſelbſt, wenn der Unterbeamte in größerer Zahl in mittlere Stellen
nach und nach einrückte, ſo wäre das kaum ein Beweis, für einen
Anſpruch auf Beſſerbewertung der Poſtbedienſteten, denn bekannt-
lich iſt ein Mann, der ſich von der Pike an zu beſſeren Lebens-
bedingungen und höherer ſozialer Stufe aufſchwingt, durchaus
nicht geringer zu bewerten, als der Menſch, dem der Zufall die
Kinderwiege in das Haus beſſer bemittelter Eltern geſtellt hat.

Entſcheidend ſind die Vergleichsfaktoren, nach denen 1909
Reichstag und Landtag die Beſoldungsreform durchgeführt haben:
Vorbildung, Berufsausbildung, dienſtliche Tätigkeit und Schwierig-
keit der Geſchäfte.

Wir können keinesfalls ſagen, daß der heutige Oberpoſt-
aſſiſtent dem heutigen Oberbahnaſſiſtenten, oder der heutige Poſt-
aſſiſtent dem heutigen Eiſenbahnaſſiſtenten überlegen ſei. Dieſe
Frage zu entſcheiden, dazu ſind auch nicht Staatsrechtslehrer be-
rufen, ſondern es iſt Aufgabe der höchſten Verwaltungsbehörden
ſelber, im Verein mit dem Parlament die Rang- und Gehalts-
verhältniſſe ſowie die Bewertung der einzelnen Beamtenklaſſen
feſtzuſtellen und das Ergebnis durch geſetzgeberiſche Maßnahmen
feſtzulegen.

Für die Reichspoſtaſſiſtenten iſt dies geſchehen, indem Reichs-
tag und Bundesrat in einer Weiſe, für die die Poſtbeamtenſchaft
dieſen geſetzgeberiſchen Faktoren nur dankbar ſein können, die Ge-
haltserhöhung nur allein für Poſtbeamte durchgeführt haben.

Für die preußiſchen Eiſenbahnaſſiſtenten iſt die Differenz im
Anfangsgehalt gegenüber den Poſtaſſiſtentengehältern proviſoriſch
durch Zulagen ausgeglichen worden, vorbehaltlich der dem-
nächſtigen geſetzlichen Aenderung der Beſoldungsordnung. Die
Gleichſtellung im Endgehalt tritt nach der vom Eiſenbahnminiſter

hz. Das fünfzigjährige Doktorjubiläum feiert am 17. Oktober-
Geheimer Hofrat Profeſſor Dr. von Schmidt in Stuttgart.
Dieſer iſt auch Mitglied der Kaiſerlichen Leopoldiniſch-
Caroliniſchen Deutſchen Akademie der Natur-

und zwar gehört er der Fachſektion für
Phyſik und Meteorologie an.

HKk. Berufung. Liz. Dr. Heinrich Hermelink, Privat
dozent für Kirchen und Dogmengeſchichte an der Univerſität
Leipzig, zugleich Pfarrer in Thekla bei Leipzig, hat den Ruf
als a.. o. Profeſſor nach Kiel als Nachfolger von Prof. Eichhorn
angenommen und wird Oſtern 1914 ſein neues Lehramt über-
nehmen.

H. Erlangen. Der Privatdozent für neuteſtamentliche
Theologie und Repetent in der Erlanger theologiſchen Fakul-
tät Liz. theol. Johannes Beh m iſt als Nachfolger von Prof. Joh.
Herrmann zum Jnſpektor des Graf v. Sedlnitzkyſchen Johanneums
in Breslau berufen worden.

Königsberg i. Pr. Der bisherige außerordentliche Profeſſor
Dr. Albert Brackmann in Marburg iſt zum ordentlichen
Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität in
Königsberg ernannt worden.

H. Königsberg i. Pr. Dr. med. Martin Kirſchner,
Privatdozent und Oberarzt der chirurgiſchen Klinik der Univerſi
tät Hönigsberg i. Pr., iſt zum Titular- Profeſſor ernannt
worden.

H. Frankfurt a. M. Dr. Franz Linke in Frank-
furt a. M. iſt ein Lehrauftrag für äronautiſche Meteorologie
an der Techniſchen Hochſchule zu Darmſtadt erteilt worden.

Hk. Aus Oeſterreich. Der a. o. Profeſſor der Chirurgie an
der deutſchen Univerſität in Prag Dr. Karl Weil iſt in den
Ruheſtand getreten. Der a. o. Profeſſor Dr. Julian Talko-
Hryncewic z'iſt zum ordentlichen Profeſſor der Anthropologie
an der Univerſität Krakau ernannt worden. An der Studien
bibliothek in Salzburg wurde der Bibliothekar erſter Klaſſe
Dr. Ludwig Mahr zum Oberbibliothekar ernannt. Dem
emerit. ord. Profeſſor der Zoologie und vergleichenden Anatomie
an der Univerſität Jnnsbruck Dr. med. Kamill Heller iſt
der Titel eines Hofrates verliehen worden. Dem Privat und
Honorardozenten für Gewerbehhygiene an der Deutſchen techniſchen
Hochſchule in Prag Oberbezirksarzt Dr. med. Joſef Rom-
bouſek wurde der Titel eines außerordentlichen Profeſſors ver
liehen. ſ

gegebenen autoritativen Erklärung vom 1. April 1914, dem Be
ginn des neuen Etatsjahres, ein. t zWenn auch jetzt noch in der Tagespreſſe in Artikeln mit dem

Stichwort: „Man ſchreibt uns aus Kreiſen der mittleren Poſt-
beamten“ immer wieder auf ein vermeintliches Unrecht, das den
Poſtaſſiſtenten geſchieht, hingewieſen wird, dann kann darauf nur
geantwortet werden, daß derartige Auslaſſungen in Widerſpruch
ſtehen mit den gleichlautenden Erklärungen des preußiſchen
Miniſters der öffentlichen Arbeiten, der nicht einmal, ſondern
wiederholt im Abgeordnetenhaus zuletzt am 6. März 1913
die Gleichberechtigung und Gleichſtellung der Poſt- und Eiſen
bahnaſſiſtenten anerkannt hat.

Eine ſich hiergegen wendende Auslaſſung des Reichspoſtamts
liegt bis heute nicht vor, ein Beweis dafür, daß die maßgebende
Jnſtanz auf der Poſtſeite die Anſprüche der Poſtaſſiſtenten nicht
uünterſtützt, ſoweit ſie weiter gehen, als Reichstag und Bundesrat
beſchloſſen haben.

Aber ganz abgeſehen von dieſer Tatſache, iſt ein weiterer Proteſt
der Poſtbeamten ſchon deshalb zwecklos, weil ſchon mit Rückſicht
auf die übrigen, den Reichspoſtaſſiſtenten bisher gleichgeſtellt ge
weſenen und heute bereits überflügelten Aſſiſtentenklaſſen im
Reiche, eine noch weitere Heraushebung der Poſtaſſiſtenten keines-
falls angängig ſein kann. Verfolgen aber die proteſtierenden
Artikel der e in der Tagespreſſe nur den Zweck, die
den Eiſenbahnaſſiſtenten von ihrem Miniſter für das kommende
Frühjahr zugeſicherte Gleichſtellung zu verhindern, ſo iſt das auch
im öffentlichen Jntereſſe zu mißbilligen, denn die Oeffentlichkeit
verlangt nunmehr Ruhe, nachdem die Frage endgültig ſo ent-
ſchieden iſt, wie die höchſten Reſſortſtellen es für richtig halten und
im Reiche bereits im Verein mit den geſetzgebenden Faktoren zum
1. Oktober d J. zur Durchführung bringen werden.

Wenn die mittleren Eiſenbahnbeamten ſich jetzt mit aller
Macht gegen eine nochmalige, zweckloſe Neuaufrollung des
Bruderzwiſtes wenden, in dem Reichspoſtamt und Eiſenbahn-
miniſter ſchon das letzte Wort geſprochen haben, ſo wird man
ihnen dieſes Recht nicht beſtreiten können.

Eiſenbahn und Poſt gehören zuſammen, nicht auseinander!
J r 7

Ausland.
Frankreich England Spanien.

Präſident Poincareé erhielt brieflich vom franzöſiſchen
Konſul in Cartageng die Antwort des Königs von England auf
das Telegramm, welches Präſident Poincareé und König Alfons
nach dem Beſuch des „Jnvincible“ an König Georg gerichtet
hatten. Jn der Antwort, die erſt nach der Abreiſe des Präſi-
denten in Cartageng anlangte, drückt der König ſeine Freude
über den Beſuch der beiden Stagtsoberhäupter an Bord des „Jn-
vincible“ aus, den er gerne zu ihrer Begrüßung abgeſandt habe.
Der König von England fügt hinzu: „Jch ſchließe mich von
ganzem Herzen Jhren Verſicherungen herz
licher Freundſchaft an.“

Kammereröffnung in Frankreich.
Der franzöſiſche Miniſterrat hat die Eröffnung der Hammern

auf den 4. November feſtgeſetzt.

Die Kämpfe in Marokko.
Amtlich wird aus Melilla gemeldet: 500 Mauren griffen

nachts die von den Spaniern vor zwei Tagen bei Buchacen beſetzte
Poſition an. Der Kampf dauerte bis 5 Uhr früh. Die Mauren
hatten 3 Tote und 20 Verwundete.

Der neue engliſche Panzerkreuzer
„Queen Elizabeth“, der am Donnerstag in Portsmouth vom
Stapel gelaufen iſt, wird der erſte engliſche Panzerkreuzer ſein,
der ausſchließlich Oelfeuerung beſitzt. Er wird mit
8 fünfzehnzölligen und 16 ſechszölligen Geſchützen beſtückt werden.

Zur Sulzer-Affäre.
Aus Albanh wird gemeldet: Das Gericht hat den Gouver-

neur Sulzer ſchuldig befunden, falſche Angaben über die Bei-
träge zu Wahlzwecken gemacht zu haben. Ueber die anderen
Punkte der Anklage wird noch abgeſtimmt werden.

Das Luftſchiff „L. II“ explodiert.
Johannisthal, 17. Okt. Das Luftſchiff „L. 2“ iſt

in 300 Meter Höhe kurz nach dem Aufſtieg explodiert.
Von der Unfallſtelle iſt noch nichts näheres bekannt. An
Bord befanden ſich die Abnahmekommiſſion unter Führung
von Korvettenkapitän Behniſch, die Beſatzung unter
Führung von Kapitänleutnant Freyer und von der
Zeppelingeſellſchaft Kapitän Gluth.

Eine weitere Meldung beſagt:
Johannisthal, 17. Okt. Das Marineluftſchiff

„L. 2“ iſt heute vormittag kurz nach ſeinem Aufſtieg vom
Flugplatz Johannisthal in 300 Meter Höhe explodiert.
Sämtliche Jnſaſſen ſind tot. An Bord befanden
ſich außer der Fahrbeſatzung die Marineabnahmekommiſſion
unter Führung des Korvettenkapitäns Behniſch vom
Reichs-Marineamt und als Vertreter der Zeppelinwerft
Kapitän Gluth. Die Unfallſtelle liegt etwa 500 Meter
weſtlich vom Flugplatz Johannisthal. Ueber die Urſache
des Unalücks iſt noch nichts bekannt. Die Namen der Ver
unglückten werden alsbald veröffentlicht werden.

S SCuftfahrt.
Die Weihe des Flugplatzes in Dresden.

Die Weihe des neuen Flugplatzes Dresden-Kaditz wird am
26. Oktober vorgenommen werden. Das Zeppelinluftſchiff
„Sachſen“ trifft am 23. Oktober in Dresden ein und wird als
fabeg Luftſchiff in die neue, jetzt nahezu vollendete Halle ein-
ahren.

Die älteſte Fluggaſtin in einem Zeppelin-Luftſchiff.
Graf Zeppelin hat an die 85 Jahre alte Landgerichts-

präſidenten-Witwe Marie von Stein, die mit der Viktoria
Luiſe“ kürzlich zu einer Fahrt aufgeſtiegen war, ein herzliches
Telegramm gerichtet, in dem er ſie als die älteſte Zeppelin-
paſſagierin freudig begrüßt.

Fliegerſturz.
Jn Kaſſel wurde geſtern abend der Apparat des

Flugſchülers Heſſe, als dieſer auf dem Waldauer Flug-
platze landen wollte, von einer Bö zur Erde geſchleudert und
zertrümmert. Heſſe erlitt ernſtliche Verletzungen
im Geſicht.

Verantwortlich: Für Politik u. Feuilleton: Rechtsanwalt
Dr. iur. Straſſer u. ſag eng für Provinz u. Allgemeines
Börſen u. Handelsteil: Fritz Müller für Oertliches: Heinrich
Mieſchner Schlußredaktion: A. Berwecke, ſämtlich in Halle
Saale). Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der u e
ging in Halle (Saale)“ zu adreſſieren. Sprechſtunden
der Redaktion für Politik, Feuilleton u. Theater von 10-11 Uhr,
für die übrigen Reſſorts von 8—1 Uhr mittags.



e

Telephon 1871

Komplette Ausrüstungen für Fahnenjunker, Offiziersaspiranten und Offiziere sämtlicher Truppenteile

Karl Preisser,
Halle a. d. S. Schimmelstr. 1IS8.

Uniformen, Miſitäreffekten.
in allen Preislagen

Felduniformen für sämtliche Trunpengattungen,
Neueste Landwehrdienstauszeichnungen am Lager, desgleichen für die Landwehr-Inspektion Halle.

ezzzz za eine Herren Moden für Strasse, Gesellschaft und Sport. e

e

und Kürzester Frist.

Cexchw. Oolfk
Leipziger Str. 37, part. vis-ü-Vis „Rotes Ross“.

Grosser Horbst- Verkauf.

Kostümstoffe.
Serge u, Diagonales, vornehme, praktische

Farben, vorzugsweise marineblau, 130 cm 1 90

breit M. 2.85 I.Keostüm- u. Kleider-Cheviots, bewährte Qua-
litäten, schmale u. breite Köperbindungen in
marine u. schwarz, 130--140 cm breitM 235, 1938 1.30

Kostim-Velours in hübschen Melangen 1 60
und Streifen, 130 cm breit M. 2.40, 1.90 I.

Schotten, enorme Ausw. in hellen u. dunklen 7Stellungen, 90--110 cm breit M. 1.30 95

Ulsterstoffe.
Flauschstoffe, letzte Neuheiten, ca. 130 cm

breit M. 2.70 I0Velourstoffe, sehr modern, ca. 130 cm breitM. 480 9.20

Mantelstoffe mit angewebtem Futter, ca.130 cm breit, sehr apart M. 3.25, 2.75 2.50

Sammete und Velvets.
Nur erstklassige FabriKate.

Köper-Velvet, großes Farbensortiment,50 bis 80 cm breit M. 3.35 Il
Velour du Nord, schwarz, 70--80 cm breit,prima Qualität M. 6.60 9.50
Persianer, imitiert, ca. 120--130 cm breit,sehr bevorzugt M. 9.50 9.75
Breitschwanz, imitiert, ca. 120 cm breit,streng modern M. 9. b.

Mühlhausen in Thür.
Sehülerheim

„Der getreuo Lokart“,
Bestens bewährte u. empfohl. Anstalt f. gewissenh. und

liebevolle häusl. Erziehung evang. Knaben a. gut. Familien
Auf Wunsch Sonderunterriecht, zielsicher. Ausgez.
Schulen am Orte mäüt nur kleinen Klassen, Vorteilhafte

Zurückgebliebener od. Schwachbegabter. h
iprosp. durch die Anstaltsleitung.

Winter-Ulster o
Winter- Ueberzieher
Winter- Joppen

nur prima prima Sachen, wegen Uebergabe d. Geschäfts

vällig?? billig
Otto Knoll,

obere Leipzigerstrasse 36.

—*umà v v -»vw»wöäw--u

der Landwirtschafts kammer
für die Provinz Sachsen.

Hauptstelle: Halle a. s., Magdeburger Strasse 67. Neben-
stellen: Aschersleben, Zollberg 2; Bitterteld, inn.Bismarckstr. 38; Cöthen, Weintraubenstrasse 19: EBilenburg,
Schulstr. 161; EBisleben: Bucherstr.12; Erturt, Schmidtstedter-
strasse 57/58; Genthin, Parchenchaussee: Halberstadt:-
Königstr. 35; Magdeburg, Viktoriastrasse 9. Merseburg.
Hälterstr. 30: Naumburg: Moritzplatz 3; Nordhausen,
Königshof 15; Salzwedel, St. Georgstrasse 90; Stendal,
Frommhagenstrasse 1a; Tor a u, Fischerstrasse 4II: Weiss en-

Vittenberg, Bez. Halle, Zimmer-
mannstrasse 25; Worbis verbunden mit der gemeinnützigen
Rechtsauskunft); Zeitz, Rossmarkt 15. (6. 54

Vermittlung von einheimischen Arbeitern aller Art
und von Wanderarbeitern. Stellenvermittlung für Güter-
beamte, Landwirtschafterinnen u. Aufsichtspersonal.

fels, Hirsemannstrasse 3; J

sich bestens empfohlen die

am Platze.

Teuclieloff, Merseburgerstr. 147.
(5729

Bei allen vorkommenden Reparaturen
und bei Bedarf aller Zuvbehörteile hält

ültexte Auto-Beparaturverbstatt

Piano
gut erhalten, unter Garan-
tie, billig zu verkaufen

Piano Zitter

35 Damen Hütte.RFlektrischer Kraftbetrie b.
Vahrscheine nur für Auto Herrenfahrer und Motorradfahrer.

Saison Neuheit gr. Auswahl,
jede Preislage. Nod. mSamt-, Pelzhüte u. Nodell. bill.
t. Pntzartikel. Eleg. Trauerhüte.

2 I. Wernieke, cent 8
Geschäftsgründung 1888. Beste Referenzen. Telephon 3100.

2 e
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sind altbewährt und stets begehbrt;

aus bester Braunkohle des Oberröblinger Berirks hergestoellt.

Beim Einkauf bitten wir auf die Schutzmwarke:

zu achten: e mit der Krone!
ARiebech'sche ſfontanver(eA.-6., Hallea. S

Bläthnor-Konzert-Piano,

Neuwert 1400 Mk., für nur
650 Mk. zu verkaufen.

H. Lüders, Mittelstr. 9-10.

Hoſenträger t e
Sehr große Auswahl.

H.SchneeNachtl., Gr. Steinſtr. 84.

Seit Jahrenzahle allerhöchſte Preiſe f. getr.

Xerrenkleider,
Damenſachen, Schuhwerk, auchmenſad e ſchrieteert. 8853

Möbel, FHederbetten,
D0 ganze Nachlaſſe

ſowie neue Waren aller Art.
Per Poſtkarte beſtellt, komme

ſofort, auch außerhalb.
ennm ernut Schülershof 1

(dicht am Marktplatz).

Neues voHerren und Damenrad

Hasenfagden

in jeder Größe
kauft gegen Kaſſe

Wilheim Keichert,
Geiſtſtraße 21. Tel. 933.
0

Vernickeln,
Verkupfern, Verzinnen,
Bronzieren, z
Galvanisieren bei

Metallwaren-Fabrik,

Perdinand Iaassengier,

0

Barfüsserstr. 9. Pernspr. 1196.
I

5689 Wratzke lI. Stfeiger, Postsit 9710 w45 ist modern 7 u

Ssämtliche Pflüge S W.kartofteirods- e
maschinen

Kartoffelsortier-
maschinen

Kartoffel- u.

S

S

S SS S Walzen
cW F. Auskührungen

e Maschinen
n

die Landwirtschaft.

G 01I d SiI ber. [5367

e Blankenstein'söriimaeeninen e rawatten-ueretoger S Handsehuhe-Weetana- e Merren- Wäscheind tonangebend!
Beachten Sie die Auslagen.

4 Obere Leipzigerstr. 73, Filiale ob Steinstr. 36.

e S 111 allen
V

S S sowie
und Geräte für

in ersthlassiqer Aosführong
Treibriemen-Dele-fette-Pufzwolle

Gunsfiqste Bezoqsquelle für Wiederverksofer
Bader &ffalbiq. Halleas.

y Moderne Jransmissionen P
V

Reparaturen
an Maschinen jeglicher Art
in sachgemässer Ausführung.

Tüchtige Monteure zu Diensten. 79
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C

Kohlenherde

für Haushaltungen, Hotels,
Rittergüter, Anstalten.

Musterlager u. Vertretung
Iax Herrmann n üeiet

Gr. Ulrichstrasse 57.

C C
8510 u Gasherde

c »Kombiniert. HerdeS Hotelherde

fr
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Sonnabend

TIIIIIIIIIIIIZur Beachtung!
Vom 1. Oktober d. J. ab hat ſich der Kreis derjenigen

Bahnſtationen
innerhalb der Provinz Sachſen, des Herzogtums Anhalt und
der thüringiſchen Staaten ſowie der angrenzenden Gebiete,
auf denen die

Halleſche Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Thüringen,
ſowohl an den Zügen, wie bei den Bahnhofsbuch-
händlern zu erhalten iſt, weſentlich erweitert.
Verlange daher jeder auf der Reiſe die

Halleſche Zeitung.
Beſonders die Freunde und Leſer unſeres Blattes

wollen von der Möglichkeit, überall auf den Bahnſtationen
die Halleſche Zeitung zu erhalten, fleißig

Gebrauch machen.

IIIIIIIIIIIIIVor 100 Jahren.
Tageschronik des Befreiungskrieges.

18. Oktober 1813.
Die Völkerſchlacht wird zu einem Sieg für die Verbündeten.Auf der Linie Connewi Probſthe da griff die verbündete

Hauptarmee an, doch ſchlug Napoleon alle ihre Angriffe zurück
und behauptete zunächſt ſeine Stellung faſt unverändert. Furcht
bar waren die Kämpfe, die ſich hier ſeit 2 Uhr nachmittags um den
Beſitz des langen Dorfvierecks von Probftheida entſpannen. Der
Saum des Ortes war faſt durchweg von mannshohen, einen Fuß
ſtarken Lehmmauern umgeben. Gut aufgeſtellte Batterien
flankierten zudem noch die beiden einzigen Dorfeingänge. Drei-
mal wurde der Ort von den Verbündeten geſtürmt, und immer
wieder warfen neue franzöſiſche Reſerven den Anſturm zurück.
Zar Alexander machte dem unnützen Blutvergießen hier ein Ende
mit dem Hinweis darauf, daß die Fortſchritte auf anderen Teilen
des Schlachtfeldes dieſen Stützpunkt der franzöſiſchen Stellung
frei machen würden.

Etwas mehr hatten die Verbündeten im Oſten und Südoſten
Leipzigs, im Zentrum und auf dem rechten Flügel erreicht. Hier
hatte Napoleon aber immer auch erſt nach erbittertem Kampfe

die Dörfer ſeiner Vorpoſition, Zuckelhauſen, Holzhauſen, Zwei-
naundorf, Paunsdorf und vor allem das wichtige, durch Langerons
Truppen mit Ausdauer beſtürmte Schönefeld räumen müſſen.
Ney und Souham wurden bei dem Verſuche, das Dorf den Ruſſen
wieder zu entreißen, ſchwer verwundet. Sächſiſche und württem
bergiſche Truppen in Stärke von 4000 Mann gingen hier zu den
Verbündeten über.

Jm Norden Leipzigs waren die Reſte der Schleſiſchen Armee
bereits in die Halleſche Vorſtadt eingedrungen. Das Korps
Bertrand rückte bereits zur Deckung des beginnenden Rückzuges
nach Weißenfels vor. Napoleon gab um 6 Uhr das Spiel verloren
und ordnete den Rückzug an.

Den größten Teil des Tages über hatte er ſeinen Standpunkt
ſüdlich Leipzigs in der Nähe der von Kugeln durchlöcherten
„Quandtſchen Tabaksmühle“ gehabt. Zweimal eilte er ſelbſt nach
dem Schlüſſelpunkte ſeiner Stellung bei Probſtheida. Als um
2 Uhr der Kampf am heißeſten tobte, befand er ſich faſt in vor
derſter Reihe, die Truppen anſpornend, Verſtärkungen herbei-
führend und die Lücken füllend. Auf die Nachricht vom Ueber
gang der Sachſen eilte er nach dem linken Flügel. Gegen 5 Uhr
war er, ermüdet von einer ſchlafloſen Nacht und den Anſtrengungen
des Tages, auf einem hölzernen Schemel neben dem Wachtfeuer
eingeſchlafen. Durch eine ziſchend in das Feuer einſchlagende
Kartätſchenkugel aufgeweckt, diktierte er mit gewohnter Ruhe die
Befehle für den Rückzug und ritt dann in Begleitung
Murats nach Leipzig, wo er im „Hotel de Pruſſe“ am Roßmarkt
übernachtete.

Die Monarchen von Rußland und Preußen, zu denen am
Nachmittage noch der Kaiſer von Oeſterreich kam, waren den
ganzen Tag über auf dem „Monarchenhügel“ zwiſchen Probſtheida
und Liebertwolkwitz, von wo aus man den größten Teil des
Schlachtfeldes überſah.

vermiſchtes.
Die Gräber der Helden von Leipzig.

Die hundertjährigen Gedenktage an die Schlacht bei Leipzig
regen natürlich auch die Frage an, ob noch Gräber der vor hundert,
en gefallenen De in und um Leipzig vorhanden ſind.
Dabei muß man ſich zunächſt vergegenwärtigen, wie die Helden
der dreitägigen Völkerſchlacht beſtattet wurden. Am 20. Oktober
1813 früh 3410 Uhr trommelte in Leipzig ein Stadttambour dasVolk zuſammen und machte bekannt, daß jeder Hauswirt einen

Mann zum Totenbegraben zu ſtellen habe. Die Bekanntmachung
wurde dann am 23. und 28. Oktober wiederholt. Und während
noch täglich Unzählige in den Lazaretten ſtarben, wurden die
Toten waggonweiſe in großen Gruben verſcharrt. Wo ein Krieger
geſtorben war, wurde der Tote einfach vor die Tür gelegt, bis
ein zu dem Zwecke vorüberfahrender Wagen die oft völlig ent
blößte Leiche aufnahm. Ueber Namen und Stand der Verſtorbenen
Unkerſuchungen anzuſtellen, war wenig Zeit; in einzelnen Fällen
tat man's, aber das angelegte Leichenbuch, das in bunter Reihe
Feind und u nennt, bringt die Namen höchſt un-
27 Mißverſtändniſſe falſches Hören und falſches Schreiben
der Namen ſind natürlich dabei unvermeidlich geweſen, oft
fehlt der Name ganz, und es heißt in dem Leichenbuch nur ekwa
wie et „Geſtorben ein preußiſcher Sergeant von der Landwehr,
hat die Leichentätſche erhalten; den Sarg haben ſeine Kameraden
machen laſſen. Starb in Pfaffendorf.“ Und dabei ſtarb er
Ungenannte nach langem Krankſein im Januar 1814, aber man hat
dabei zu bedenken, daß viele, da ſie in Laäzarette kamen, nicht mehr
den Namen angeben konnten, nicht mehr auch in voller Montur
waren, daß man ſie ausforſchen konnte, und daß man endlich ſich
auch kaum die Zeit nehmen konnte. Die in der Schlacht Ge-
fallenen kamen zumeiſt in Maſſengräber, wie ſolche auf dem alten
d rie ſrie de noch nachweisbar ſind. Dort iſt auch das Grab
des Hauptmanns John Motherby vom oſtpreußiſchen Königs
berger Landwehrbataillon, das zum fünfzigjährigen Jubiläum der

bei Leipzig, 1863, ein eiſernes Kreuz erhielt. Max von
Schenkendorf hat dieſen jungen Helden in einem Liede beſungen.
Ferner ruhen auf dem genannten Friedhof der ruſſiſche General
leutnant von Schewitſch, der ruſſiſche Generalmajor Fürſt
Kudaſcheff, der Oberſtleutnant Andreas von Jurgenow,
der, wie es auf dem Grabſtein heißt, fiel „im heiligen Kampfe für

Deutſchlands Unabhängigkeit an der Spitze ſeiner Scharen in der
entſcheidenden Schlacht bei Leipzig als Held, beweint von den
Seinen, denen er Alles war, geachtet von ſeiner Nation, werteiner Thräne der Nachwelt!“ Ferner befindet ſich in der ſoge-
nannten Milchinſel, mit einem einfachen Denkſtein verſehen, das
Grab des Leutnants im 1. Pammerſchen Jnfanterie-Königs-Regi
ment Karl Ludwig Leopold von Borccke, geboren am 12. Januar
1793, gefallen beim Sturm auf Leipzig am 19. Oktober 1813.
Beim Vorrücken traf er ſeinen Bruder, auf deſſen „Gott behüte
dich, mein Bruder!“ jener luſtig: „Ein Ditto!“ antwortete. Bald
darauf traf ihn die tödliche Kugel; ein Hofrat Gehler ließ ihn in
ſeinem Garten beerdigen und ihm den Denkſtein ſetzen. Das ſind
die Gräber, ſo weit Leipzig ſelbſt in Frage kommt. Auf dem Fried-
hof in Gröbern findet ſich die folgende Jnſchrift: „Unter denen,
welche hier in der Völkerſchlacht für deutſche wiedererrungene
Freiheit am 16. Oktober fochten, ſind vom 10. Jnfanterieregiment
gefallen, Schleſiſche Landwehr: Regiments- Kommandant Baron
von Leſſel, Hauptmann Graf von Korinsky, Premier
Lieutenant von Littwitz, Lieutenant von Buchol;z,
Lieutenant von Thiem nebſt 554 Gemeinen. Dieſes Denkmal
iſt den Kameraden zu Ehren im Namen des Offizierkorps ge-
ſtiftet worden. von Fritſch, Bataillons-Chef und Ritter des
eiſernen Kreuzes, Major von Leſſel und Lieutenant von
Buchol z ruhen vor dieſem Denkmal.“ Ferner ruht auf dem
Friedhof in Taucha der ruſſiſche General von Manteuffel,
dem am 18. Oktober früh 10 Uhr eine Kanonenkugel dicht am
Leibe vorbeiging, ſo daß er den Brand in den Eingeweiden bekam
und noch an demſelben Tage ſtarb. Seine feierliche Beerdigung
erfolgte am 21. Oktober. Seine Gemahlin ließ ihm ein Denkmal
ſetzen. Ferner liegen auf demſelben Friedhof ein Kapitän Bogue
von der engliſchen Raketenbatterie und der Ulanencornet Friedrich
Baron von Kleiſt aus Kurland. Auf dem Störmthaler Fried-
hof liegt ein ruſſiſcher Oberſt, und im herrſchaftlichen Garten von
Störmthal iſt ein Maſſengrab von 70 bis 80 ruſſiſchen Kriegern.
Auch in Markleeberg werden noch zwei Maſſengräber gezeigt.
Schließlich liegt noch im herrſchaftlichen Garten zu Dölitz ein
öſterreichiſcher Stabsoffigzier beſtattet. Das aber ſind die ſämt
lich noch vorhandenen Gräber der vielen Tauſenden Helden, die
bei Leipzig fielen. Der meiſten Spuren ſind von der Zeit ver-

weht. O. K.Kaiſer Wilhelm l. als 16 jähriger Prinz
auf dem Schlachtfelde von Leipzig.

Weiß man, d es auf der blutgetränkten Ebene von Leipzig
war, wo, drei nach der gewaltigen Völkerſchlacht,
Wilhelm IJ., der das Deutſche Reich und Kaiſertum wieder-
erwecken ſollte aus ihrem Schlummer, die erſten Eindrücke emp-
fing vom Krieg, ſeinen Schrecken und ſeiner Größe? Am
30. Oktober 1813 hatte der junge, noch nicht einmal eingeſegnete
Prinz von ſeinem Vater, dem Könige Friedrich Wilhelm III. von
Preußen, die Erlaubnis erhalten, ſechs Wochen lang am Kriege
gegen Frankreich teilzunehmen, am 4. November reiſte er zur
Armee ab und am 9. November ſchrieb er aus Lützen an ſeinen
Bruder, den Prinzen Karl: „Wir ſind glücklich bis hierher ge
kommen, wie auch geſtern nach Aken, unſer geſtriger Weg ging
über Brandenburg, Zieſar, Zerbſt nach Aken, wo
General Hirſchfeld ſich befand, unterwegs hörten wir eine
Kanonade, es war Bennigſen, welcher einen avancierten Poſten
vor Magdeburg angriff und warf. Jn Aken war der
Herzog von Deſſau angekommen, um Papa zu ſehen; ein ſehr
guter alter Mann. Wir dinierten um 5 Uhr und um e9 tranken
wir Tee und aßen dicke ſaure Milch. Heute früh um 6 Uhr
reiſten wir ab, und über Köthen, Radegaſt, Zörbig,
Leipzig hierher. Jn Leipzig hielten wir uns eine Stunde auf.
General Tauentzien war dort und ſehr wohl; auch Thielmann,
Miniſter Stein, Prinz Repnin und Jomini waren dort. Letzterer
iſt ruſſiſcher Generaladjutant. Die Schlachtfelder ſind zwar
von Toten gänzlich gereinigt, indes Pferde, Tſchakos, Patronen-
taſchen uſw. ſieht man noch in großer Anzahl. Leipzig iſt eine
recht hübſche Stadt; in den Vorſtädten ſind die Häuſer wie beſät
mit viel Kugellöchern, mehrere ſind ganz verwüſtet. Jch habe
die Stelle geſehen, wo Poniatowsky ertrunken iſt. Hier in
Lützen ſind wir dann wieder auf einem klaſſiſchen Boden
Schon dieſer erſte Kriegsbrief des damals noch ſo jugendlichen,
ſpäteren Heldenkaiſers ſpiegelt die Gabe aufmerkſamer Be
obachtung und einfacher, natürlicher Schilderung empfangener
Eindrücke wieder, die, als ein Grundzug ſeines Weſens, ihm
eigen blieb bis ans Ende ſeiner Tage.

Wie ſich die Leipziger vor der Völkerſchlacht
gegen NVapoleon verhielten.

Wenn viele Städte Deutſchlands auch vor Napoleon im
Staube lagen, ſo gab es doch weite Kreiſe der Bevölkerung, die
den Jubel und die devoten Schmeicheleien gegen den Korſen
nicht mitmachten, und auch ganze Städte verhielten ſich mannhaft
ablehnend gegen den Franzoſenkaiſer, ohne aus ihrer Abneigung
nur im geringſten ein Hehl zu machen. Es gab auch ſehr viele
patriotiſche Männer, die Fürſten nicht wie Kleider wechſeln
konnten, die das ganze Elend, das die Franzoſen über Deutſchland
brachten, mit offenen Augen ſahen, und den Mut hatten, den Tanz
um das goldene Kalb zu verweigern. Dieſe Geſinnung herrſchte
beſonders in der Stadt, deren Name mit der Vernichtung Napo
leons ſo eng verknüpft iſt: in Leipzig. Hier ſah man die Dinge,
wie ſie waren, und ſcheute ſich nicht, ſeiner wahren Meinung Aus-
druck zu geben. Ein hübſcher Beweis e iſt ein Spottgedicht,
das ein Leipziger Bürger auf ein großes Transparent ſchrieb, das
er bei einer befohlenen Jllumination anbrachte. Dies Gedicht
lautete:

Durchmaſchiren,
Einquartiren,
Fouragiren,
Veralimentiren,
Verproviantiren,
Requiriren,
Konſkribiren,
Haus und Hof verlieren,
Nicht einmal raiſonniren,
Sonſt gleich arretivren,
Oder gar füſiliren,
Und dabei noch illuminiren,
Jſt das nicht zum krepiren!

Es iſt nicht bekannt, wie dem mutigen Manne ſeine Ehrlichkeit
bekommen iſt, ſicher iſt aber, daß er der Bevölkerung Leipzigs aus
dem Herzen geſprochen hat.

x

Eine zeitgenöſſiſche „Völkerſchlachts-
Denkmünze“ der Stadt Berlin.

Es dürfte, wie uns geſchrieben wird, allgemein unbekannt
ſein, daß die Stadt Berlin bereits zwei Tage nach der großen
Völkerſchlacht eine Denkmünze prägen ließ, durch die der Kron
prinz von Schweden geehrt werden ſollte. Die Denkmünze,
die im Auftrage des Rates der Stadt von dem Mitgliede der Aka
demie Bildhauer Wichmann modelliert wurde, hatte nach einem
Bericht der amtlichen „Deutſchen Blätter“ folgende Veranlaſſung:

„Die Schlachten vereitelten ſo ſchreiben die „Deutſchen
Blätter“ die Pläne Napoleons, ſich in Beſitz der Stadt Berlin
zu ſetzen. Welch ein Jubel, über die ſo glänzend abgewieſene
Gefahr, die die Herzen der Berliner füllte, vermögen nur
Empfindungen auszuſprechen. Dem höchſten Führer der Nord-

4. Beilage zu Vr. 489 der Halleſchen Heitung 18. Oktober 1913.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
wohner, für die Errettung der Stadt zu danken, war der natür
lichſte Beſchluß; die herrliche Waffenthat, welche Jedermann
ewig eingeprägt ſeyn wird, durch eine Schaumünze auszuprägen,
war ein ſchöner Zuſatz zu jenem erſten Gefühle. Es verdient
hier bemerkt zu werden, wie Se. Königl. Hoheit der Kronprinz
von Schweden, zwar die Prägung der Denkmünze huldreichſt
annahm, doch nur unter dem Zuſatze, daß die Namen der Gene-
rale darauf zu leſen wären, durch deren Tapferkeit und weiſe
Ausführung die Nord-Armee den Sieg errungen habe. Um ein
ähnliches Bildnis Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen für die
Schaumünze zu bekommen, wird dem Königl. Preuß. Bildhauer
Hrn. Wichmann, Mitglied der Akademie der Künſte, der ehren-
volle Auftrag, Höchſtdenſelben nach der Natur zu modellieren.
Zwei Tage nach der denkwürdigen Schlacht von Leipzig geruhten
Se. Königl. Hoheit dem Künſtler zu ſitzen, und Jedermann, der
Gelegenheit hatte, die ſo ſchnell als meiſterhaft ausgeführteBüſte zu ſehen, ward von beren ſprechender Aehnlichkeit über-

raſcht. Jn etwa 14 Tagen ſind Exemplare davon zu bekommen;
der Preis der Büſte iſt 2 Friedrichsd'or, die Emballage koſtet
3 Thlr. Preuß. Courant; man wendet ſich an den Künſtler
ſelbſt, der in Berlin in der Mohrenſtraße Nr. 24 wohnte.“

Wie die Kunde von der Völtkerſchlacht
bei Leipzig nach Berlin drang.

Wir, das Geſchlecht von heute, das im Zeichen des Fern-
ſprechers, der drahtloſen Telegraphie und des Luftfluges ſteht,

wir können uns nur ſchwer einen Begriff davon bilden, daß
vor einem Jahrhundert nicht Stunden, ſondern lange Tage
vergingen, bevor die Nachrichten vom Schauplatz des Befreiungs-
krieges in Berlin bekannt wurden. Als in dreitägigem, blutigem
Ringen auf der Ebene von Leipzig der Sieg zu Gunſten der Ver-
bündeten entſchieden war und das Waffenglück ſich von dem kor-
ſiſchen Jmperator auf immer abgewandt hatte, tauchten in der
Hauptſtadt Preußens zunächſt nur ganz dunkle Gerüchte auf, daß
eine große allgemeine Schlacht geſchlagen worden ſei. Dann
aber wurden die Gerüchte beſtimmter und klarer, und als die
volle Wahrheit offenbar ward, erſchien ſie ſo rieſenhaft, daß
viele ihr anfangs gar keinen Glauben ſchenken wollten. Und es
rief einen überwältigenden Eindruck bei der Bevölkerung hervor,
da die Siegesbotſchaft in ihrem vollen Umfange endlich beſtätigt
wurde. Dies geſchah erſt durch Extrablätter und dann durch den
feierlichen Einzug eines Kuriers. Seit dem ſiebenjährigen Kriege
hatte Berlin dieſes Schauſpiel nicht geſehen. Der Kurier, ein
Offizier Namens von Auer, rit, von 24 blaſenden Poſtillonen
begleitet, durch das Potsdamer Tor, das von nun ab das
Leipziger Tor genannt wurde, die Wilhelmſtraße und die
Straße Unter den Linden entlang, während alle Glocken von den
Türmen Berlins erklangen, die Menge ſich in unermeßlichem
d auf dem Wege drängte und die Kirchen zur Bet- undankſtunde geöffnet waren. „Kein Auge war trocken“ ſo ſchreibt
die Gräfin Sophie Schwerin in ihren Aufzeichnungen, „keine
Miene war gleichgültig. Die Bekannten ſuchten ſich im Ge-
dränge und ſcheuten die Unbekannten nicht, eines jeden Anteil
war für alle geheiligt. Kein einzelnes Jntereſſe war heute dem
allgemeinen fremd.“ Am 24. Oktober kam der König Friedrich
Wilhelm III., deſſen erſtes Ziel das Grabmal der Königin Luiſe
in Charlottenburg geweſen war, nach Berlin, fuhr zum Dom, wo
die Prinzeſſinnen ihn empfingen und er niederkniend der himm-
liſchen Vorſehung dankte. „Napoleon flieht“, ſo lieſt man in
dem Tagebuche der Gräfin Voß, „und der König wird mehr wie
je im ganzen Lande angebetet
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Eine Hrau, die noch 18153 geſehen hat.
Am 15. d. Mts. ereignete ſich in dem Dörfchen Dormowo

im Kreiſe Meſeritz Provinz Poſen) der ſeltene Fall, daß
ein menſchliches Weſen in das 120. Lebensjahr eintrat. Eine
Frau, die noch die Große Armee hat nach Rußland ziehen und
nachher die Koſaken an ihrem Hauſe hat vorüberjagen ſehen!
Mit Recht hat erſt in dieſem Jahre der Herausgeber eines die
Leipziger Völkerſchlacht betreffenden Erinnerungsbuches geſagt:
Es iſt etwas Ehrwürdiges und faſt Feierliches um ſo etwas Noch-
geſehen haben. Der Name der Alten iſt denn auch im letzten
Jahre verſchiedentlich durch die Zeitungen gegangen; aber die
Mitteilungen waren ſehr dürftig und, bis auf den polniſchen
Namen, großenteils unrichtig. Vor längerer Zeit ſchon wendete
ich mich daher, ſchreibt ein Herr Paul Holzhauſen in Bonn der
„F. Z.“, um nähere Auskunft an ihren Seelſorger, Herrn Propſt
Lukowski in Kähme, und dieſer hat meine Bitte in liebens-
würdigſter Weiſe erfüllt, indem er ſelbſt ſein uraltes Pfarrkind
gründlich examinierte, auch die ihm Näherſtehenden hierzu ver
anlaßte. Dabei iſt denn folgendes herausgekommen:

Hedwig Stavne ſo iſt ihr wirklicher Name iſt nach-
weisbar am 15. Oktober 1794 in der Gegend von Pleſchen unweit
der ruſſiſchen Grenze geboren, wo ihr Vater eine kleine Wirt
ſchaft beſaß. Sie war daher ein ziemlich erwachſenes Mädchen,
als ſie den Durchzug der Franzoſen erlebte. Die blauen und
roten Uniformen ſind ihr im Gedächtnis geblieben. Es klingt
wie ein Märchen, wenn man denkt, daß es die Soldaten der
Großen Armee waren, von denen im Jahre 1913 der Mund
des uralten Mütterleins ſpricht! Das Benehmen der Soldaten
(es müſſen Truppen des von Jéröme befehligten rechten Flügels
geweſen ſein) ſchildert Frau Stavne als durchaus anſtändig; doch
wollten „die Kerle kein Schwarzbrot eſſen“. Die Mutter
ſchlachtete ihnen Hühner und anderes Federvieh. Ob ſpäter
beim Rückzug franzöſiſche Soldaten durch die Gegend kamen, iſt
der alten Frau nicht mehr erinnerlich, auch nach Lage des Ortes
nicht ſehr wahrſcheinlich. Aber mit Grauſen gedenkt dieſe der
Ruſſen, vor denen alles zitterte. Um den Räubereien der Koſaken
zu entgehen, flüchtete der Vater mit zwei Pferden und dem
ſämtlichen Vieh in den nahen Wald, wo ſich die Tiere vom Heide-
kraut nähren mußten. Tagelang hat die Tochter dem Vater
We das Eſſen getragen. Großer Hunger herrſchte im ganzen

nde.
Soweit die Erinnerungen des wenigſtens in Deutſchland

einzigen Weſens, das noch perſönliche Erinnerungen an das
furchtbare Jahr 1812 beſitzt. Noch immer hütet die babusia
(Großmutter), wie ſie gnannt wird, in Dormowo im einſtigen
Polenlande die Gänſe. Jhr Pfarrer ſpricht von ihrer „jugend-
lichen Friſche“, und ſo wollen wir der Letzten, die Napoleons
Krieger gegen Rußland ziehen ſah, von Herzen noch ein paar
Jährchen ihres friedlichen Erdenlebens gönnen und wünſchen.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde: dem Magiſtratsoberſekretär Ernſt

Lindner zu Magdeburg der Rote Adlerorden vierter Klaſſe;
dem Lehrer a. D. Wilhelm Horn zu Halberſtadt der Königliche
Kronenorden vierter Klaſſe; dem Stadthauptkaſſen- und Spar-
kaſſenrendanten Auguſt Eulner zu Freyburg im Kreiſe Quer-
furt das Verdienſtkreuz in Gold; dem Kirchenälteſten und Kirchen
kaſſenrendanten, Auszügler Wilhelm Golm zu Kraſſig im Kreiſe
Schweinitz, dem Trichinenſchauer, Schloſſermeiſter und Spritzen-
meiſter Julius Kirchberg zu Roitzſch im Kreiſe Bitterfeld,
dem Hofmeiſter Gottlieb Wolff zu Vorwerk Marbe bei Löder-
burg im Kreiſe Calbe, dem Kirchenkaſſenrendanten, Landwirt und
Heckenvogt Daniel Strickroth zu Stangerode im Mansfelder
Gebirgskreiſe das Allgemeine Ehrenzeichen; dem Kutſcher Hein-
rich BVehrens zu Quedlinburg das Allgemeine Ehrenzeichen in

Armee durch eine Deputation des Magiſtrats Namens der Ein Bronze.
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Jeden Montag:

Dienstag
Mittwoch:

(Bes. Otto Sierau)

Hotel „Rotes Ross-, Halle A. O.
empfiehlt seine vornehmen Bierlokalitäten zur gefl. Benutzung.
Auser wählte Speisen, der Saison entsprechend, zu zivilen Preisen.

Sauerbraten mitKassler Rippespeer mit Salat.
Vngarisch Kotelette mit Macecaroni,
Risbein mit Erbspüree und Sauerkohl.

Jeden Sonntag

Zum Ausschank gelangen nur erstklassige hiesige sowie auswärtige Biere.

Thüringer Klössen,
C

Freitag
Sonnabend

Spezialgerichte von 6 Uhr abends:
VUngariscech Goulasch mit Kartoſfelpüree,PökKkelrippehen mit Sauerkohl. Jeden Donnerstag Nierenbraten mit Mischgemüse,

Schweinsfilet mit Sahnensauce.
Diverse Fische (Fisch Abendh),
Kalbshaxe mit Salat.

Pökelkamm m. Meerrettich u. Sauer-Kohl. Hammelragout m. Gemüse.
Frikassee von Huhn. KalbsKopf en tortue,
Kalbsragout à Ia Marengo.
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Beachten Sie bitte meine Schaufenster!
Billige Preise.

G. Schaſpſe, Mobel
r uswanhl in

Wohnungs Einrichtungen
Ausstellung und Verkauf in allen Btagen der beiden Häuer Große Märkerstraßie 26 und Alter Markt 1.

fabrik
7336

V

Transport nach allen Orten Deutsechlands frei.

Magen stärkenä
Verdauung fördernd
Appetit anregend

sind meine

Ein zelverraut:

Leipziger Straße 43.
Verkaufsstellen

durch Plakate Kkenntlich.

Moderne
Damentaschen V

Heh. Krasemann,

nur
V Sebmeerstr. 19.
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Neuenahr

Winterkuren für

Zuckerkranke
Prospekt d. Sanatoren Dr. Külz.

Tanzstunden-, Ball-
Abend- Mäntel

mit und ohne Pelz-Futter.

S W

Heinrich Baensch
Marktplatz 23.

Ausstattungen in Porzellan, Kristall, Steingut.
Telephon 622.

Inhaber
5 Gustav Becker

S

Für die langen Winterabende
empfehle

Modellierbogen i nO ger r bkten,ellierboge An leidepuppen,

m Völkerſchlachtdenkmal zu Leipzig, Wo
j 44öchiſfe: Zhnrlvanrier „Imperator

iſt in mein Spielwaren- Schaufenſter modelliert ausgeſtellt.
D Dekorationen n Fchrgiere Kindertbeater w

Albin Hentze,Schmeerſtraße

Spezialität:

24.

n. Hallorenkuchen ff.
empfiehlt

Karl Wernicke, Bäckermeister,
Geiststrasse 56.

0000eeeeoeoeoeoe Versand prompt. 0000000000000e000
Prämliert mit silbernen und goldenen Nedalllen und Ehrenprelsen,

Ernst Karras jun.,
Halle a. S. Leipzigerstr. 4,

empfiehlt grosser Auswahl (7328
Spazierstöcke Weissbuchene Kegoel

Tabakpfeifen Pockholzkugeln
Schirme Schach- und

Zigarrenspitzen Dominospiele-
Stets Nenheiten. Reparaturen prompt

S Flte Kronleuchfer
sowie simtliche Beleuchtungs-Gegenstünde ete.

werden wie menaufgearbeitet bei billigster Berechnung u. schnellster Lieferung.

Gebr. Plato, Galvan. Institut,
Gr. Brauhausstr. 29. Telephon 878.

Gesellschafts- Kleider

A. Huth Co. Die Schaufenster
am Markt

bitten zu beachten.

Vor
I



ehe

bester
birektor und Besitrer: Paul Blüthgen.
Täglich Anfang punkt s Uhr

der Saisonschlager des Berliner J rovol Theaters

Operette in 3 Akten von Georg Okonkowsky und JuliusFreund. Musik von Jean Gilbert.
Musikalische Hauptschlager: [7370

„„Drum träume süss, lieb MHägdelein!?“ „„Juplala-Duett!“ Man Iacht, man lebt, man liebt!“ „Züärtlich.,
süss und leise!“ „„Ach, Amalia, wer hätte dasednacht!“ „„Liebliche Kleine Dingerchen „In der

acht, in der Nacht. wenn die Liebe erwachth von 10--1 und 4-6 r.
Siterarische hesellschaft )calle a. S.

Montag den 20. Oktober, abends S Uhr imSaale der Loge zu den 3 Degen“ (Paradeplatz)

Vortrags- Abend.
Julius Bab-Berlin:
Der Geist von 1813*.

Eintritt haben nur die Mitglieder der Literarischen Gesell-
schaft gegen Ausweis durch die Mitgliedskarte. Beginn des
Vortrags pünktlich S Uhr. Der geschäftsführende Ausschuss.

tragen nur Heinzel's Sohirme

Untere Leipzigerstr. 98. on

Erſtes Preisausſchreiben
des Halliſchen Zweig vereins des
Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins

S für Handlungslehrlinge.
Die Aufgabe lautet: Ein kaufmänniſcher Brief.
Die Arbeiten ſind bis zum 31. Oktober an den Vereinsvorſitzenden,
yrrn Profeſſor Dr. Otto Bremer. Wittekindſtraße 10, ein
zuſenden, der mit dem Herrn Handelsſchuldirektor W. Baer

Adminiſtrator A. Heitschmiät das Preisrichteramt
übernommen hat. Alles Nähere iſt aus dem Sonderdruck derBedin ungen zu erſehen, welcher koſtenlos in unſerer Geſchäfts
ſtelle e r Große Steinſtraße 77/78),
und be n ewſy Schriftführer Herrn Di
ſtraße 93, zu haben iſt.

rektor Baer, Veins tage

och u
Richtige Ernährung mit
Knorr Hafermehl bedeutet
Geſundheit der Kinder und
Glück der Eltern. Knorr-
Hafermehl iſt ſeit 40 Jahren
bewährt. Das Paket koſtet
30 Pfennig.

Ebenſo anerkannt ſind

Knorr-Suppenwürfel in 46 Sorten.

1 Würfel 53 Teller 10 Pfg.
Verſuchen Sie Knorr-CumberlandSuppe 8

h Präparate von Aerzten selbstgebraucht u. verordnet Kon-
zentr. Reinkulturen. Diätetisech.
Mittel I. Ranges zur Reinigun
Säfte, zur Ausrottung der schäd-
lichen Magen- u. Darmbakterien,
vorzüglich wirksam bei Magen-
und Darmstörungen.
V. Tabletten t.

ferment fae
u. Drogerien wo nieht, auch direkt portofrei. Probeneugn. über vorzügl. Prtfolge kostenlos von 0
Babteriol. laborator. v. Dr. Ernst Klebs, Iünchen 33.

der I

(ausreich. 3 Monate). In Avgthere

S. T.

060000000000000000009000000000000000000068

Stadtküche.
Den sehr geehrten Herrschaften empfehle ich mich angetegentlichst zur vollständigen

Herrichtung von

Frühstück-, Mittag-, Abend- u. Jagd-Essen
Stadt und Land. Garantie für pünktliche und vorzügliche Ausführung in vornehmem privaten

Stille. Zivile Preise. Beste Empfehlungen aus den feinsten Krelsen. Menü-Vorschläge
ne Verbindlichkeit und kostenfrei.

Elegante Säle zur Abhaltung von Privat- und Vereinsfestlichketton.
Rechtzeitige Bestellungen erbeten.

Artur Lösser, Stadtkoch und Oekonom
Telephon 5235.

5725

der Loge Albre Albrechtstr. 6.

ne

Telephon 1191

Meganter Sitz.

Er. Steolnstr. 74

Müte

Magazin vornehmster
Herren und Damen-Kleidung.

Importeur eleganter Modeartikel.0. V. Borchert
(neben Café Bauer).

distinguierte Formen,
erstklassige Fabrikate.

Paletots Ulster RaglanFahr- und Wetteor- Mäntel
und Leder-Westen.

Feinste Ausführung.

modernewinlerven

Nichtgefallendes
wird bereitwilligst
zurückgenommen,

SSW S

2 v D D O e

unsererroh Ring

M.

Deutschlands gröſzte Spezial-Häuser für Damen Konfektion

Mauren
G. m. b. H.

Oranienstr. 165 Ber lin Leipziger Str, 42

S

nene

kaclomie für kommunale
Verwaltung

Wintersemester 1913/14:
21. Oktober 19 13 bis 21. Februar 1914.

in Düsseldorf.

Nähere Auskunft erteilt das Sekretariat der Akademie,
Düsseldorf, Bilkerallee 129 (städt. Flora). Daselbst sind auch
Vorlesunge-Verzeichnisse und Ratschläge für die Vinriety
des Studiums einzufordern.

Ausvwärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Sonnabend:
Wallenſteins Lager. Hierauf:
Die Myftergnaer von Nürn-
berg, Sonntag:Der Roſenkavalier.

Altes Theater:Sonnabend: Minna
von Barnhelm. Sonntag:
Die Kronprätendenten.

Operetten-Thegter: Sonnabend
Der Feldprediger. SonntagMädchenmarkt.
Schauſpielhaus: Sonnabend: Col-n i eentas: Die deutſchen

Kleinſtädter.
Magdeburg.

Stadt-Theater: Sonnabend: Das
h Kreuz. SonntaNachm. Die verſunkene Glo e.
Abends Othello.

Weimar.
Hof Theater: Sonnabend DieHermannsſchlacht. Sonntag:

Die Sänger der Befreiungs
kriege.

Erfurt.
Stadt Theater: SonnabendPuppchen. Sonntag: Theodor

Körner.
Deſſau.

Hof Theater: Sonnabend: Ge-
ſchloſſen. Sonntag: Der
Troubadour.

Apollo. Theater.

Das s Ab r ouper“,
Lüſtfſpiel in 1 Akt v. A. Scünitrler

mit Vera Dort und
Robert von Valberg a.

9 Uhr: Der klaſſ. Meiſterfilm

Hehten Tage

von Pompeji“
in 6 Akten u. 1 Vorſpiel.
DO Filmlänge 2000 Mtr.
Vorfünrg e Ftt 2 Stund.

etzten Aver Alsbrich d. Veſuns

Der nicht zu überbietende
Höhepnnkt der Filmkunſt

h

nachOberhemden e
Weiss u. farbig, vorz. Sitz gar.

Geiststr. 42.Liebermann, et Thaliaente:

Stadttheater in Halle.
Sonnabend, den 18. Okt. 1913
43. Vorſt. im Abonn. 3. Viertel.

Feſt- Vorſtellung
zur Jahrhundertfeier d. Völker

ſchlacht bei Leipzig.
Kaisermarsech von Rich. Wagner.
Dirigent Kapellmeiſter W. König.

Die Hermannssehlacht.
Drama in 5 Akten von H. v- Kleiſt.
Spielleitung: Oberreg. K. Scholling.
Nach dem 3. u. 4. Akte läng. Pauſen.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende gegen 11 Uhr. [7351

Sonntag, den 19. Okt. 1913,
nachmittags 3 Uhr:

Fremd.-Vorſt. zu ermäßigt. Preiſen.
FilImzauber.
Abends 7 Uhr:

44. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.
Mignon.

Peurich- Flügel
und -Pianinos

r
r. Ulrichstr. 33/34.(6. Döll, Telephon J

Jeder biedhader einer wirklich guten Tasse Haffer kauft nur

hüsch's Prohat-kaffer
das Pfd. 150 Pf., 160 Pf., 180 Pf., 200 Pf., 220 Pf.

Ein Versuch üherzeugt. 5743

barl Otto Büsch
Kaffee-limport u. Gross-Rösterei „Probat“

Kolonialwarenhaus ersten Ranges.
Küdkrüchto, Wein, Iiköre, Konverven, Delikatessen.

Obere Leipzigerstr. 63. Fernsprecher 213.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

i

Scheiben

vie S Büehsfünten, Drillinge, Birsch- u. Scheiben-

büchsen ogelflinten, Teschins, Revolver u. Pistolen, ferner Raub-
tierfalſen, alle Jagdgerätschaften und Munition beziehen Sie zu

ORIGINAL-FABRIKPREISEN,
daher am besten und vorteilhaftesten von der

Gewehrfabrik H. Surgsmuler s ne, Hofl.
Kreliensen (Harz) WUnseren Waffen-Spezialkatalog, der interessanteste e Zeeunn der

Waffendranche, senden wir gratis und franko an jedermann ohne Kaufzwang!



Preiswerte An
im allen Abteilungen unseres Gesehaà

frauen-Hüte
aus imit. Lackleder, moderne
kleine Form W 2 o

Woeiche Gamins
in vielen Modefarb. m. Band-
od. Fantasie- (]50 ſo o
Garnitur

Backfisch-Kappen

Backfisch-Hüte

garniert

Pelz-Hüte

weiche Verarbeitung aus Samt,

e od. 9o r
Jugendliche Bretons z

aus Filz mit engl. Samt- u. Seiden-
t 7Moderne Kappe aus Samt gearbeitet 67 Garnitn 7 s h

reich mit Tüll garniert MIn besserer Ausführung 8,75, 10,60, 13.50

Fabrikate. Streifen, Noppes 27
0 92Breite 100/110 cm Meter 3 2 g

Plaid-Karos

aparte Neuheiten, er rin gnte
vo 180 95MeterChovot ars

Blusenstoffe h5, Kostümstoffe deutsche u. englische

reine Wolle für Röcke und Kinderkleider
25 65Breite 100/110 cm Meter 2 51851

1 S Karos und Streifen
für Röcke und Kinderkleider

50 85 65Breite 90/110 cm Meter 2 j

in blau, grün und vielen anderen n 17
5Breite 90/110 cm Meter 225 1

Cheviots raeinfarbig und es mit schmalenStreifen s pſso vl
Breite 90/110 cm Meter

Geschäftshaus

Lutherſtiftung für Halle u.
den 6aalkreis.

Die geehrten Vereinsmitglieder
geſtatte ich mir zu der auf Frei-
tag den 24. Oktober d. Js.,mittags 5 Uhr im Uni

itäts Verwaltungsgebäude
(And. Univerſität 10) anberaumten

Seneralversammlunghierdurch ergebenſt einzuladen.
Tagesordnung:1. Bericht über die Tätigkeit des

Vereins im verfloſſ. Jahre.
Erledigung der Jahresrech-
nung für 1[912.
Neuwahl von 3 Vorſtandsmit-
gliedern.
Wahl von 2 Abgeordneten
für die Generalverſammlung
des Hauptvereins.

5. Statutenänderung.
Der Vorſitzende.

Meyer. Univerſitäts-Kurator,
Geheimer Ober-Regierungsrat.

n der Jeiſden

S Operngucker
Krimstecher

nachromatiseh in reichhaltigeter Auswahl sowie alle

r optisehen Waren
empfiehlt billigstdtto Unbekannt

J Fernruf 939. 12 Grosse Ulrichstrasse T a. Fernruf 939.

an ſten Fie

d

Honig, Eilegie Gkiundheiterhatt wollen.
Garant. reinen Vlürenhenig,
a wayrggend ſchöne Qualität,
Pfd. 90 Pfg., r di i. 85

empfieSonntag, 19. Oktober, abends 8 Uhr f. Büro, Geſchäfts u. Priv.-Bed. Vpeiteſer.1 n. Markt

Martha-Haus.
Unſer Jahre sfe ſt ſoll mit Rückſicht auf die Jahrhundert-

feier ſchon
Stempel

8
shausss.

Garnierto Damen-Hüte
mit Flügel od. Straussfeder u. 15 7 W
Seide reich 1050 97 o 675

e erJugendl. Charlotten r
aus Samt od. Plüsch earbeitetne ſo a e

Schmale Rembrandts
aus Samtgearbeitet, flottm. Reiher- 75
Fantasie od. Straussfed.-Aigrettesgarniert 77*o0 2281 160 r

Kleiderstoffe
Kammgarnstoffe

d. EWIN

im Saale des Evangel. Vereinshauſes, Kl. Klausſtr. 16, ſtattfinden. R. Thalmann. Schmeerſtr. 15 (arl Booch
Die Freunde der Anſtalt und die erwachſenen An h der u. Leipzigerſtr. 15. Tel. 4535. ter Zur

Zöglinge ſind dazu herzlich eingeladen. Der Vorſtand

ebote

Elegante Ninicheform m. voner Strauss- (50

feder- Fantasie schick garniert M.
In bess. Ausführung 12,650, 15,00, 17,50

[7348

einfarbig, gestreift und graue Melangen 1

230 7
Breite 110/130 cm Meter

Diagonale u. Serges
Quaſlitäten für Röcke und Jackenkleider
Breite 105/110 cm Meter Zo 299

Cötelés und Popelines
in modernen Farbemönen, solide
OualitätenBreite 105/110 cm Meter z 4 2

Halle a. d. Saale
2 u. 3.

7 e Gegen
aller Art in modevrusten Musteru empfielilt Spesialgeschaäft 7007

Gustav r 0SE, Leipaigevrstvasse 96.

Gummi-Betteinlagen
für Wöchnerinnen

sowie Spillapparate, Klystierbälle u.
-Spritzen, Irrigatoren-Schläuche,

Kranken Kisseon, Wärmflaschen,
Urinale, Gummischwämme ([otus) u.

Dauerwäsche,
Kragen von 50 Pfg. an.
Alh. Schumann, 5tnwen 46 a.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins (5728
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TRELLEBORGKOPENIHAGEN

Stammhaus gegründet 1847.

Bunte I. 3chwarze Farben für ade Dweche der

Offsetfarben Tiefdruckfarben.

WIEN BUDAPES T

S Firnisse
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Sonnabend 5. Beilage zu Ar. 489 der Halleſchen Feitung 18. Oktober 1915.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Das 50jährige Beamtenjubiläum des Direktors

Bethmann
von der Landeswaiſen Anſtalt Langendorf bei Weißenfels
hat weite Kreiſe veranlaßt, dem Jubilar ihre Wertſchätzung zu
erkennen zu geben. Namens des Landeshauptmanns der Provinz
Sachſen und des Provinzial- Ausſchuſſes übermittelte Landesrat
Rennecke- Merſeburg herzliche Glück- und Segenswünſche,
dabei auch ſeine großen Verdienſte um die Anſtalten r
Als Zeichen der Anerkennung des Königs für ſeine treuen Dienſte
überreichte er Herrn Bethmann den ihm verliehenen Roten Adler
orden vierter Klaſſe. Landrat v. Richter, Rittergutsbeſitzer
Reinhardt-Burgwerben und Seminaroberlehrer Roſenthal
namens des Weißenfelſer Seminars feierten in ihren Anſprachen die
mannigfachen Verdienſte des Jubilars auf nationalem und gemein
nützigem Gebiete und namenklich auch dem der Jugendpflege. Jm
Laufe des Nachmittags erſchienen noch die Vertreter des Nordoſt
thüringer Turngaues und des Turnkreiſes Thüringen von der
Deutſchen Turnerſchaft als Glückwünſchende. Auf Befehl des
Königs Auguſt von Sachſen iſt dem Gefeierten eine Tribünenkarte
zu den bevorſtehenden Feſtlichkeiten der Jahrhundertfeier in
Leipzig überreicht worden.

,QQC=-=äÄSZu—

Deutſche oder lateiniſche Schrift.
Die Sonder konferenz Oelzſchau verhandelte in
ihrer Tagung in Wohlau r unter dem Vorſitze des
Herrn Ortsſ h Paſtors Crell von Lauſa über einen
Gegenſtand von allgemeinem Jntereſſe, nämlich über die Frage:
„Jſt es wünſchenswert, daß in einfachen Schulverhältniſſen die
Uebung der lateiniſchen Schrift fortfällt?“ Die Beſprechung wurde
eingeleitet durch Herrn Kantor Rettig aus Schirmenitz. Es
handelt ſich dem Wortlaut der Vorlage nach nicht um die Fertig
keit, die lateiniſche Schreibſchrift zu leſen, ſondern um die Schreib
übungen in derſelben. Die Frage nach ihrer Beſeitigung aus der
Volksſchule mit einfachen Verhältniſſen macht zuerſt ſtutzig, da der
Menſch einmal am Hergebrachten hängt. Doch wird allgemein
als wünſchenswert zugeſtanden werden, daß die Kinder unſerer
Volksſchule, wie die in allen Nachbarländern, nur eine Schrift zu
lernen und zu üben brauchten und ebenſo wird ferner bei deutſch
nationalem Empfinden und aus anderen Rückſichten die i
dung lauten, daß dies nur die deutſche Schrift ſein könnte. r
Einwand, daß die Jdee der Volksſchule die teilweiſe Beſeitigung
der Lateinſchrift verbiete, iſt hinfällg, da wir ſchon jetzt Volks
ſchulen der verſchiedenſten Syſteme und Lehrpläne haben und z.
B. in der Halbtagsſchule für den Zeichenunterricht trotz ſeiner
Bedeutung für Auge und Hand kein Raum iſt. Die Uebung
der Lateinſchrift hat keinerlei Bildungswert weder nach der ver
ſtandesmäßigen noch nach der äſthetiſchen Seite. Was die letztere
arbetrifft, ſo erlangen die Kinder ſelten eine gefällige und ge
läuſige Handſchrift im Lateinſchreiben. Die Bedenken ſind prak-
tiſcher Natur, aber bei genauerer Betrachtung nicht ſtichhaltig.

enn der Deutſche die leidige Gewohnheit hat, Orts und Per
ſonennamen lateiniſch zu ſchreiben, ſo würde deren Beſeitigung
nur erfreulich ſein. An der Buntſcheckigkeit eines Druckes in
deutſchen Buchſtaben, der mit Wörtern in lateiniſchen Lettern
durchſetzt wäre, würde das Auge berechtigten Anſtoß nehmen.
Die der lateiniſchen Schrift entnommenen Zeichen für die
Währungszahlen würden ſich ohne beſondere Schreibſtunde leicht
lernen laſſen. Wenn, was gewiß ſelten vorkommt, der Schüler
einer einfachen Volksſchule auf eine höhere Schule übergeht, dann
muß er ſich ſoviel anderes aneignen, daß das Erlernen der
Lateinſchrift dagegen eine Kleinigkeit iſt, um deren willen man
all den übrigen Kindern nicht zumuten dürfte, etwas zu treiben,
was ſie nicht brauchen. Wichtiger iſt die Verwendung der latei
niſchen Schrift auf Briefadreſſen, die für Auslandsbriefe geradezu
gefordert wird. Der einfache Mann bedient ſich aber erfahrungs-
mäßig auch auf Adreſſen weniger der ihm ungeläufigen Schrift-
züge; und wenn er einmal wie oft wohl in dieſen Kreiſen?
einen Auslandsbrief abzuſenden hat, dann läßt er ſich ſchon jetzt
lieber die Adreſſe von einem ſchreibgewandten Nachbar ſchreiben,
als daß er mit ſeiner ungeübten Hand die fremdartigen Vuch-
ſtaben mühſam nachmalt. Man denke ſich, 1813 oder 1871 hätte
man in den Volksſchulen aufgehört, lateiniſch zu ſchreiben und
dies denen überlaſſen, die es für den fremdſprachlichen Unterricht
nötig haben, würde dadurch die Entwicklung Deutſchlands irgend
wie geſchädigt worden ſein? Und wenn wir eines Tages das
lateiniſche c abſchafften, würde das dem Deutſchen
Reich und der deutſchen Bildung weſentlichen Nachteil bringen?
Wohl aber würde mehr Zeit auf die Uebung der deutſchen Schrift
verwandt und die erſtrebte individuelle, ausgeſchriebene Hand
ſchrift eher erzielt werden können. Unter beſonders günſtigen
Verhäliniſſen konnte die erſparte Zeit anderen Unterrichtszweigen
zugute kominen, was gewiß von allen mit Freude begrüßt werden
würde, die über Ueberbürdung der Volksſchule und pädagogiſchen
Materialismus klagen. Herr Kantor Rettig machte auch weiter
den Gaſtgeber der Konferenz, indem er in einem Vortrag „Vor
100 Jahren“, dem Ertrage ſeiner fleißigen Durchforſchung von
Pfarr und Gemeinde-Archiv, Cprenr und anderen Quellen, die
Geſchichte ſeines Ortes und der Heimat in den bezeichneten
Jahren ſchilderte, eine Arbeit, die wieder den in der Theorie all
e anerkannten, aber in der Praxis nicht überall befoigten
Lrundſatz beſtätigt, daß nur auf der Grundlage der Heimatkunde

ein lebensvoller, die Anteilnahme weckender Geſchichtsunterricht
erteilt werden kann.

Der Kahnunfall an der Magdeburger
Strombrücke.

Geſtern Donnerstag fand in der Königl. Elbſtrombauver-
waltung zu Magdeburg unter Vorſitz des Oberpräſidenten
v. Hegel eine Konferenz in der Angelegenheit des Kahnunfalls
an der Strombrücke ſtatt, an der Vertreter von Schiffahrts und
Handelsfirmen ſowie auch Vertreter des Kaliſyndikats teilnahmen.
Aus den Beſchlüſſen iſt folgendes mitzuteilen: die Elbſtrombau
verwaltung unternimmt auf ihre Koſten die Fortſchaf des
Kahnes. Der Unternehmer Flint aus e verpflichtet ſich,
den Kahn in zwölf Tagen fortzuſchaffßgn. Die in der Verſammlung
anweſenden Beteiligten ſtifteten einen Prämienfonds bis zu
17000 Mk. aus dieſem Fonds ſoll dem Unternehmer eine be
ſondere ſtaffelweiſe Prämie für jeden Tag gezahlt werden, den er
früher mit dem Fortſchaffen des Kahnes fertig wird. Der Ver-
trag läuft von Donnerstag mittag. Von einer Sprengung ſoll auf
jeden Fall abgeſehen werden. Geſtern nachmittäg iſt nun mit den
r für die Beſeitigung begonnen und ein Kahn, in
dem die Umladung erfolgen ſoll, iſt bereits herangeſchleppt worden
Die loſe Gerſte ſoll in Schuten verladen und dann nach dem
Packhof gebracht werden. Jn Fachkreiſen nimmt man an, daß
die Bergung des Kahnes nun glatt von ſtatten gehen wird, da dem
Unternehmer außerordentliche Erfahrungen auf dieſem Gebiete
zur Seite ſtehen ſollen. Wie es heißt, iſt dem Unternehmer eine
feſte Summe von 25 000 Mk. zugebilligt worden.

Unglücks Chronik.
Der 11jährige Sohn Hermann des Dachdeckermeiſters

Schumann in Zerbſt wurde beim Spielen auf einem Stein
metzplatze von einem umfallenden, eikwa 6 Zentner ſchweren
tein getroffen und ſo ſchwer verletzt, daß der Tod

eintrat.
t

e

querfeldein davon.

Ammendorf, 17. Okt. (Zur i Wieder-kehr des Gedenktages der Schlacht bei Leipzig)
wurde geſtern ein Fackelzüg, wie ihn der Ort noch nicht geſehen
haben dürfte, veranſtaltet. Nachdem die 18 Vereine mit etwa
12 Fahnen um 348 Uhr auf der ſogenannten Grund vor dem
h Schulgebäude Aufſtellung genommen hatten, ſetzte ſich der

underte von Menſchen zählende Feſtzug unter Muſikklängen derenſchelſchen Stadtkapelle in Merſeburg der Bergkapelle aus
Halle, die von der kameradſchaftlichen Vereinigung „Glück auf“
der Grube von der Hehdt geſtellt worden war, ſowie unter den
Trommelwirbeln des Muſikkorps des Aminendorfer Wehrkraft-
vereins zu einem Urizug Irr die Hauptſtraßen unſeres Dorfes
nach dem Pfarrhauſe in Bewegung. Nachdem das von der Ammen-
dorfer Männer-Liedertafel geſungene Lied „Wie könnt' ich Dein
vergeſſen“ verklungen war, hielt der in Beeſen amtierende Hilfs-
prediger Paſtor W Hübener für den plötzlich erkrankten Orts-
pfarrer Paſtor Balthaſar die Feſtrede, in der er den früheren

arochiegeiſtlichen Paſtor Fritz Hoffbauer als „Helden im Be-
freiungskriege“ feierte. Zu deſſen Angedenken wurde eine vom
Kunſtmaler A. Weßmer in Collenbey entworfene, von dem
hieſigen Bildhauer Benndorf angefertigte Gedenktafelent-

üllt, die das hieſige Pfarrhaus ziert. Ein Hoch auf das
deutſche Vaterland beſchloß die Feſtanſprache des Beeſener Hilfs
predigers. Darauf trug der Geſangverein „Germania“ unter der

Leitung des Herrn Hauptlehrers Lilie das Lied „Lützows wilde
verwegene Jagd“ vor. Nach dem Weitermarſche zum Aufſtellungs
platze wurden nach dem allgemeinen Geſang „Deutſchland, Deutſch
land über alles“ die Fackeln zuſammengeworfen und hierauf löſteſh der Feſtzug auf, getragen von dem Bewußtſein, eine große

nationale Jahrhundertfeier begangen zu haben.
X Beeſen a. E., 16. Okt. (Kirmes.) Der hieſige Ort

feierte bis vor einem Jahre noch gemeinſchaftlich mit den Nach-
bargemeinden Planenag und Ammendorf das Kirchweihfeſt, weil
er mit dieſen zu einem Kirchſpiele gehörte Da aber die Be-
ſchickung des Ammendorfer Kirmesplatzes in den letzten Jahren
ins Unheimliche geſtiegen war, ſo hat man den Termin der
Beeſener Kirmes durch Beſchluß der hieſigen Gemeindevertretung
vom März 1912 um 8 Tage verſchieben laſſen, da ohnehin eine
Teilung des übergroßen Sprengels in den nächſten Jahren bevor
ſteht. Mit dem Aufbau der Karuſſel- und Zeltſtadt iſt bereits
begonnen worden.

Greppin, 16. Okt. (Bedrohung eines Autos.
Erinnerungsfeier.) Jn der letzten Zeit iſt es häufig vor
gekommen, daß Autos infolge des Uebermutes gewiſſer Perſonen
den größten Gefahren ausgeſetzt waren. So wurde vor Kurzem
durch die Scheiben eines Autos, das auf dem Wege von Jeßnitz
nach Halle fuhr, ein Stein geſchleudert, der indes ernſteren
Schaden nicht anrichtete. Als Täter wurde der Arbeiter B. aus

Volfen vom Jeßnitzer Schöffengericht zu 96 Mark Geldſtrafe ver
urteilt. Am 18. Oktober ſoll auch hier eine Nationalfeier ſtatt
finden. Abends wird ein Fackelzug veranſtaltet und vor dem
Orte ein Freudenfeuer angezündet. Die umliegenden Fabriken
und andere Betriebe haben zum beſſeren Gelingen der Feier einen
Geldbetrag von 180 Mark geſtiftet.

V Pehritzſch, 16. Okt. (Eine gefährliche Diebes-
bande) ſucht in letzter Zeit die hieſigen Ortſchaften heim.
Jnnerhalb einiger Wochen wurde bei dem Gaſtwirt und Fleiſcher
meiſter Mühlberg in Pehritzſch dreimal eingebrochen und ihm
Liköre, Zigarren ſowie Fleiſch- und Wurſtwaren entwendet.
Dem Gutsbeſitzer Paul Ohme in Wöllmen ſtahlen die Diebe ſieben
Enten, ließen aber eine achte kleinere „mildherzig“ zurück. a Jn
vergangener Nacht wurde dem Kaufladen des Kaufmanns Hörold
in Weltewitz, jedenfalls von denſelben Langfingern, ein Beſuch
abgeſtattet, wo ſie etwa für 200 Mk. Ware ſtahlen.

Prittitz, 16. Okt. (Einführung.) Jn der Kirche zu
Plennſchütz wurde am vergangenen Sonntag der Pfarrer
Fleck aus Döſchwitz in ſein neues Amt als Seelſorger für
Plennſchütz und Plotha in feierlicher. Weiſe durch den Superinten-
denten Dr. Schmidt aus Liſſen eingeführt. Dabei leiſteten
P. Lemm-Stößen und P. Zander-Gröbitz Beiſtand. Der neue
Ortspfarrer Paſtor Fleck iſt durch ſeine Beſtätigungsurkunde auch
verpflichtet, erforderlichenfalls die hieſige, noch immer unbeſetzte
Pfarrſtelle gegen eine von dem Königlichen Konſiſtorium feſt-
zuſetzende Vergütung mit zu verwalten.

X Aken, 16. Okt. (Krankenkaſſenwahl.) Geſtern
wurden die Wahlen der Vertreter der Verſicherten für den Aus-
ſchuß der nach dem neuen Geſetz gegründeten Allgemeinen Orts-
krankenkaſſe vorgenommen. Es waren zwei Liſten aufgeſtellt.
Die Beteiligung war äußerſt rege. Jm ganzen wurden 459
Stimmen abgegeben. Auf die Liſte 1 (der Chriſtlich-nationalen)
entfielen 125 und auf die Liſte 2 (ſozialdemokratiſch) 338 Stim-
men. Es ſind demnach als Ausſchußmitglieder auf Wahlvor-
h h drei Bewerber und auf Wahlvorſchlag 2 fünf Bewerber
gewählt.

Zeitz, 16. Okt. (Weihe des Lyzeums.) Jn Gegen
wart des Geh. Regierungsrat Provinzialſchulrats Prof. Brinck-
mann Magdeburg fand geſtern mittag die Weihe des mit einem
Koſtenaufwande von 485 000 Mark erbauten ſtädtiſchen
Lyzeums ſtatt.

S Freyburg (U.), 16. Okt. (Jungdeutſchland.) Auch
hier iſt ein Jungdeutſchlandbund gegründet worden, um deſſen
Gedeihen und Pflege ſich beſonders Rektor Steinbrecht und unſer
neuer Landtagsabgeordneter Fabrikbeſitzer Knabe bemühen.
Letzterer ließ kürzlich den Bund, 87 Mann ſtark, auf ſeine Koſten
einen Ausflug nach Bürgel--Kloſterlausnitz--Eiſenberg machen.

i Querfurt, 16. Okt. Verſchiedene s.) Der Königliche
Landrat unſeres Kreiſes hat die Neuwahl des Landwirts Her-
mann Fehſe in Leimbach zum Ortsrichter und die Wiederwahl
der Ortsrichter Otto Apel zu St. Ulrich und Adolf Wagner
zu Nißmitz beſtätigt. Jn Oechlitz feierte das Maurer Karl
Arndt ſche Ehepaar die goldene Hochzeit. Morgen und über-
morgen findet im Schützenhaus Thaldorf das Herbſtkönigsſchießen
der hieſigen Schützengeſellſchaft ſtatt. Laut amtlicher Bekannt
machung iſt unter dem Schweinebeſtande des Landwirts Bern-
hard Scheibe in Lodersleben die Schweineſeuche und
Schweinepeſt ausgebrochen. Auf dem letzten Wochen-
J a zit hier wurde das Paar Saugſchweine mit 18—-24 Mk.

zahlt.
O. Eisleben, 16. Okt. (Ein Andenken an die Frei-

heitskriege) in Geſtalt eines Tabakbeutels befindet ſich in
dem Familienbeſitz des Herrn Kaufmanns Otto Lange, Glocken
ſtraße, hier der den Beutel in dem Schaufenſter ſeines Geſchäfts
ausgeſtellt hat Der Beutel rührt von einem Koſaken-Offizier
her, der ihn beim Abrücken am 16. Oktober 1813 aus Jetznitz i. A.
nach Leipzig bei den Vorfahren des jetzigen Beſitzers liegen ließ.
Der Beutel, welcher durchweg mit Perlen beſtickt und noch guterhalten iſt, zeigt auf beiden Seiten einen anreitenden Koſaden

Jn dem gleichen Hauſe, in dem der Offizier in Quartier lag,
hatte auch Fürſt Blücher gewohnt, was an dem Hauſe eine Ge-
denktafel verkündet.

Von der Wethau, 16. Okt. (Raub.) Auf dem Wege von
Stößen nach Wethau wurde vor einigen Tagen in der Mittags
ſtunde die Hauſiererin Wer z von einem etwa 40jährigen Strolch
angehalten und beraubt.' Die Werz wehrte ſich kräftig. Der Un
hold ließ erſt von ihr ab, als ſich ein Auto näherte, und lief

Der Händlerin entriß er über 2 Mk. Geld.
Magdeburg, 17. Okt. (70. Geburtstag George

Turner, der Mitinhaber der Weltfirma John Fowler u. Co.,
vollendete am geſtrigen Tage ſein 70. Lebensjahr. Es fand aus
dieſem Anlaß S abend ein Jeſtmahl im Hotel „Adlon“ inBerlin ſtatt. George Turner hat vier im Jahre 1871 mit Herrn

Richard Toepffer die Magdeburger Filiale des großen Dampfpflug
unternehmens John Föwler u. Co. gegründet und war viel in

Magdeburg. SX Erfurt, 16. Okt. (Beteiligung an der Aus
ſtellung in San Francisco.) Jn einer Vorſtandsſitzung
des Landesverbandes Thüringen im Hanſabund wurde die Be
teiligung der Thüringer Induſtrie an der Welt
ausſtellung in San Francisco eingehend erörtert. Nach einem
Bericht des Vorſitzenden Kommerzienrat CraemerSonneberg kam
ein Beſchluß dahin zuſtande, weiteſte Kreiſe der thüringiſchen
Induſtrie für eine Beſchickung der Weltausſtellung zu inter
eſſieren. Zugleich wurde der Erwartung Ausdruck verliehen, die
deutſche Regierung möge doch noch durch finanzielle
BVeihilfe eine würdige Vertretung deutſchen Gewerbe und
Jnduſtriefleißes ermöglichen.

Leipzig, 16. Okt. (Cle mens Thieme), der Schöpfer
des Leipziger Völkerſchlachtdenkmales, iſt der wohlverdienten Ehre
teilhaftig geworden, zum Ehrenbürger der Stadt
Leipzig ernannt zu werden. Am 18. Oktober, dem Tage der
Denkmalsweihe, wird ihm die Ehrung bekannt gegeben werden.

Jena, 16. Okt. (Eine-ſtäd tiſche Anleihe von
4 Millionen. Verſetzt.) Der Gemeinderat hat dieAufnahme einer Anleihe von 46 Millionen Mark beſchloſſen, die
mit 2 Prozent getilgt werden ſoll. Die Anleihe wird in der
Hauptſache für Straßen-, Schul und Brückenbauten
ſowie zur Errichtung eines ſtädtiſchen Schlachthofes gebraucht.
Landrichter. Dr. Bräutigam in Altenburg iſt als Hilfsrichter
an das gemeinſchaftliche thüringiſche Oberlandesgericht in Jena
verſetzt worden.

Gera, 17. Okt. (Kriegerverbandsſache.) Wie
wir von zuſtändiger Seite erfahren, hat der Vorſtand des Landes-
Kriegerverbandes Reuß j. L. nicht den Austritt aus dem Deut-
ſchen Kriegerbunde, ſondern nur die Abtrennung von der Kame-
raden Unterſtützungskaſſe des Deutſchen Kriegerbundes be-
ſchloſſen. Hiermit wird eine geringe Erhöhung der Mitglieder-
beiträge vom 1. Januar 1914 ab verbunden ſein.

Wurzbach, 16. Okt. (Durch Großfeuer) wurde das
Anweſen der Witwe Horn und die Gerberei von Karl Neu-
meiſter vollſtändig in Aſche gelegt. Der Schaden iſt beträcht-
lich, aber zum großen Teil durch Verſicherung gedeckt. Es wird
Brandſtiftung vermutet.

[„gm a AL-LZS.-

Sport und Jagd.
Rennen zu Grunewald am 16. Oktober. I. Preis von

Cladow 4200 Mk. 3000 Meter 1. F. v. Schmidt-Paulis Polia
(Newey), 2. Sühne (Tucholka), 3. Miölnir (E. Weber). Tot.: Sieg
17: 10, Platz 13, 20, 22 10. Ferner liefen: Fromme Helene,
Conſtantin, Alice, Mona Liſa, Fides, Methuſalem, Paducah.
II. Preis von Marchbau. Ehrenpreis und 4000 Mk. 4500
Meter 1. W. Dodels Sarsfield (Beſitzer), 2. King Stork (H. Her-
feldt), 3. Girdle (Beſitzer). Tot.: Sieg 13 10, Platz 12, 30 10.
Ferner liefen: Pricelles Cherry, Sherry Cobbler. II. Weil-
Handicap. Preis 7300 Mk. 2000 Meter. 1. E. Herings Naſe-
weis (Scheffer), 2 Monolog (Davies), 3. Jeune fille (Hellebrandt).
Tot.: Sieg 126: 10, Platz 30, 27, 32 10. Ferner liefen Thereſe,
Jnduſtrie, Gernot, Sankt Theobald, Luntrus, Vogelfrei, Er-
finderin, Barbarina: V. Tewfelfee-Jagd-Rennen.
Preis 10 000 Mk. 5000 Meter. 1. H. Weſtens Helga (Martin),
2. Voigt (Scholz), 3. Dandalo (B Streit). Tot.: Sieg 30 10,

Platz 18, 17: 10. Ferner liefen: Turandot, Doppelgänger, Groß-
herzog. V. Preis von Rummelsburg. Ehrenpreis und
4200 Mk. 3500 Meter. 1. Th. v. Weſternhagen's Pois de Sen-
teur (Beſ 2. Reine du Jour (Dodel), 3. Tugelg, (v. Berchem).
Tot.: Sieg 41 10, Platz 20, 27, 52 10. Ferner liefen: Choiſy le
Roi, Oriſſa, Angola, Polonaiſe, Miß Fife, Silver Rays, Llanludno,
Baiſe. VI Preis von Ruhleben, 5000 Mk. 1000 Meter.
1. R. Haniels Ladybird (Archibald), 2. Winni (Blades), 3. Frei-
mut (Theilen) Tot.: Sieg 47: 10, Platz 21, 32, 81 10. Ferner
liefen: Lichterloh, C.-Moll, Mormone, Grazie, Prinz von Sagan,
Perdurabel, Wintermärchen, Panna, Vinzi, Raguſa, Norda,
Alteſſe, Orpheus, Ruba, Nordbahn, Matze. VII. Preis von
Blankenberg 4200 Mk. 3000 Meter. 1. E. S. Fürſten-
bergs Brabant (V. Roſak), 2. Reform (Lufta), 3. Türkenbund (S.
Scholz). Tot.: Sieg 63: 10, Platz 17, 12, 29 10. Ferner liefen:
Jeanne la Folle, Carina, Fife honours, Giahar

Schiffahrts Nachrichten.
Kaiſerliche Marine. Eingetroffen: S. M. S. „Eber“ am

12. Okt. in Corisco-Bay (Guinea), S. M S. „Vineta“ am 15. Okt
in Rio de Janeiro, S. M. Flußkbt. „Tſingtau“ am 15. Okt. in
Hongkong, S. M S. „Geier“ am 16. Okt. in Trieſt. Der Reichs-
poſtdampfer „Prinzeß Alice“ mit dem Fähnrichtransport für das
Kreuzergeſchwader hat am 16. Oktober von Hamburg aus die
Ausreiſe nach Oſtaſien angetreten.

Hamburg Amerika Linie. (Bureau in Halle a. S.:
Georg Schultze, Bernburger Straße 32.) Hamburg,
16. Okt. Angekommen: „Antonina“ 14. Okt. in Colon. „Aſſhyria“
15. Okt. in Tampico „König Wilhelm II.“ 15. Okt. auf der Elbe.
„Thuringia“ 15. Okt. auf der Elbe. „Kurmark“ 15. Okt. auf der
Elbe. Kronprinzeſſin Cecilie“ 15. Okt. in Veracruz „Jmpe-
rator“ meldet drahtlos, daß er 17. Okt. in Plymouth eintreffen
wird. „La Plata“ meldet drahtlos, daß er 17. Okt. in Havre ein
treffen wird. Abgegangen: „Steigerwald“ 14. Okt von Havana.
„Prinz Oskar“ 14. Okt. von Philadelphia. „Almeria“ 15. Okt.
von Antwerpen. „Dortmund“ 15. Okt. von Teneriffa „Grune-
wald“ 15. Okt. von Vigo. „Altmark“ 15. Okt. von Algier. „Mecklen-
burg“ 15. Okt von Havre. „Oſtmark“ 15. Okt. von Cuxhaven.

Paſſiert: „Fürſt Bismarck“ 15. Okt. Dover. „Pontos“ 15. Okt.
Fernando Noronha. „Georgia“ 15. Okt. Lizard. „Spreewald“
15 Okt. Oueſſant.

Norddeutſcher Lloyd. Wer für den Bezirk Halle a. S.:
L. Schönlicht, Bankgeſchäft, Poſtſtraße.) Bremen,
16. Okt. Schulſchiff „Herzogin Cecilte“ Dienstag in Gatico angek.
„Schleswig“ Donnerstag in Alexandrien angek. „Scharnhorſt“
Donnerstag in Sydney angek.. „Gießen“ Mittwoch von Rio de
Janeiro 'abgeg. „Köln“ Mittwoch von New Orleans abgeg.
u nzeß Jrene“ Donnerstag vor Cuxhaven abgeg. „Alrich“ Don-
nerstag von Bremen abgeg. Kronprinz Wilhelm“ Donnerstag
Lizard e. „Olivant“ Mittwoch Dover vaſ „Prinzregent
Luitpold“ Mittwoch von Alexandrien abgeg. „Coburg“ Mittwoch
von Antwerpen abgeg. „Frankfurt“ Mittwoch Capes Henry paſſ.
„Würzburg“ Mittwoch von Funchal abgeg. Kronprinz Wilhelm“
Mittwoch von Cherbourg abgeg. „Schwaben“ Mittwoch von
Teneriffa abgeg. „Großer Kurfürſt“ Mittwoch in e angek.
„Lützow“ Mittwoch von Neapel abgeg. „Kleiſt“ Mittwoch in Hong-

Heinrich“ Mittwoch von Marſeille abgeg.
ittwoch von Vigo abgeg. „Rhein“ Mittwoch

Woermann-Linie. Hamburg, 16. Okt. „Lulu Bohlen“
Mittwoch Cuxhaven paſſ. „Henny Woermann“ Donnerstag in
Hamburg angek. „Togo“ Mittwoch von Sierra Leone a
„Lome“ Mittwoch von Sierra Leone abgeg. „Slavonia“ Mitt
in Lagos angek.

kong angek. „Prin
„Sierra Salvada“
von Baltimore abgeg
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5 Sa Geiſtſtr. 16. a e m—m!mu=-„xEn0-—J--

D. Hammerschmidt h Eleganteste Damenhüte.



Schloss Paretz war der
Lieblings- An enthalt

der Königin Luise.

Im ersten Schaufenster als interessante Neuheit ausgestellt:Paretz- ruck- Decken
Besichtigung erbeten.

ParetzOriginal Motiven
Paretz verwendeten Gobelins

etc. entworfen.

Decken sind nach
der in

Leipzigerstr. 6.

m die anerkannten Vorzüge unserer

Kneifer. Wir legen Wert darauf, auch
die verwöhntesten Ansprüche unserer
Kundschaft zu befriedigen. Wir führen
nur die erstenQualitäten deutscher
u. amerikanischer Optik u. beste

Original-Rathenower Gläser.
el-Focus-6Gläser,erne u. Nähe verwendbar.

Moderne Brillen. in Schildpatt und Horn
mit starkgewölbten runden Gläsern.

Grösste Auswahl.

Optische
Genaues Anpassen.

Anstalt
Carl Schneidenr,

Gegr. 1881. 20 Gr. Ulrichstr. 20. Fernruf 2590.

Glashütter Uhren I. Lange Söhne,
Glashütter UVUhren Union,

v Genfer Taschenuhren R
grosse Standuhren,

8 uhren, Wanduhren, Wecker-
J uhren4 Paul Maseberg, brmacher,

Grosse Ulrichstrasse 48.
Atelier für Reparaturen komplizierter u. jeder Art Uhren.

in Gold und Silber,
Salon-

Auswahl
(5742

in grossartiger
empfiehlt

Nobenverdienst
Wir errichten in Halle und Umgegend Vertriebsstellen,

welche bei täglich kurzer Tätigkeit einen Verdienst bis 200 Mk.
monatlich ab werfen. Zur Leitung resp. Uebernahme suchen
wir zuverlässige Herren, auch Damen, die eigene feste Wohnung
und ca. 300 MK. Kapital besitzen. Das Geschàäft ist stren
und bietet eine vorzügliche Erwerbsquelle. Nähereszu erfahren
durch Erwerb 600 Kolonialkriegerdank, Berlin W. 35.

Existenz

reell
[7354

Großer
Verdienſt.

Wir ſuchen für die noch freien
Bezirke geeignete Herren zur Über-
nahme eines in ſaſt allen Kultur
ſtaaten patentierten und ſeit Jahren
hervorragend bewährten Bauartikels,
der für jedes Haus, Villag, Fabrik
Gruben uſw. verlangt wird.

Reinverdienſt über 100 ca.
8--10 000 Mk., je nach Bezirksgröße.

Vorkenntniſſe und maſchinelle An

lagen nicht nötig. Koſtenloſe Ein-
arbeitung durch Stammhaus.

Ia, Reſerenzen. Erforderliches
Kapital 3--5000 Mark.
Isola Gesellschaft m. b. H.,

Düſſeldorf-Loewehaus.

Ev. muſikaliſche Lehrerin
z ſogleich geſucht. Zeugniſſe,ild, Gehaltsanſpr. einſenden an
Rittergut Rayſchen b. Gimmel,
Kreis Wohlau. 15733
Zum n venwer M äd ch en
für Küche und Hausarbeit geſucht.
Frau Rechtsanwalt Mennicke,

Alte Promenade 30. [7390
Mamſells für Landwirtſch.,
Köchin., Jungfern, Hausmädchen,
Mädchen zum Alleindienen ſucht

gewerbsmässigema Pranbe, Stellenve en.
Schmeerſtraße 4. löösi

Für 1. Januar 1914 ſuche ich
einfaches junges

FIäcdcehen
ur Erlernung der Landwirt-
Wgſt ohne gegenſeitige Vergütg.

Gertrud eStadtgut Torgau a. d. E.

P en e r v S S tat t u m

hallesche Beerdigungs-Anotalt „Nefat

linh. Max Rurikcel. Kleine Steinstrasse 4. Fernruf 393.

Uebernahme ganzer Begräbnisse.

Ueberführungen nach und von ausserhalh
mit eigenem Geschirr vovie durch Automobil-DVeberführungen.

gen nach allen Krematorien. [7389

Eingetragen wurde heute in
das hieſige Handelsregiſter Abt. B

263 betreffend alleſchervhlenhoſ, Gefellſchaft mit be

S Haftung, in Halle S.Stelle von e Schreck ſind

n be

aanhett mit einem

Halle S., den 9. Oktober 1913.
Königl. Amtsgericht, Abt. 19.
m -Sanatorium, e. r

ädagogium od. Heilanſtalt, herrl.im Thür. Wald geleg. mit ſchönſt.
Ausſicht in das herrl. Saaletal, iſt

umſtändeh. ſof. zu verk. Das Sana-
torium liegt mitten im Walde u.
iſt f. Luft u. Sonnenbüäder ſehr gut
geeignet. Auch ſind geſunde Quell-
mſegr vorh. Das Gebäude, welch.
vor 3 J. erſt neu erbaut beſitzt
ſchöne Kolon., Spielpl., 30 kompl.
eingerichtete Fremdenz., einen gr.
Speiſe- u. Geſellſchaftsſaal, Bäder
u. el. Licht i. Hauſe. Der Bahnhof
hat Anſchl. n. all. Richt. u. k. denſelb.
v. Sanat. in 5 Min. erreich. Off.
erb. u. Z. h. 3048 an die Exp. d. Ztg.

Guts Verkauf.
Gut, an der Elſteraue gelege en, mit

Morgen gut. Acker u. Wieſen,nebſt lebendem u. totem n

Anzahl. 25000 Mk., Reſt kann ſtehen
bleiben. Näh. bei J. Steinbach.,
Weßmar b. Raßnitz. [5652

Gut,70-100 Morgen, wirt zu kaufen

geſucht. Off. erb. u. Z. p. 3012
an die Exped. d. Ztg. (5471

Küchenſchränke,
Aufwaſchtiſche,

Neuheit, praktiſch.
Beſte Arbeit, billigſte Preiſe.

G. Schaible, Wer
C am Ratskeller. J
x Einfaſt neues, ſehr elegantes

Billardmit auſ Zubehör habe preis-

wert zu verkaufen. Otto
Filss, Landsbergerſtr. 27/28.

e mJ So fette agelt
man mit d. Schweine
maſtpulver a. d. Central

am Hallmarkt.

W W S

G

In Paketen zu 50 Pfg. u. 1 Mk.

Geldverkehr

Zwei Hypotheken
auf Jnduſtriegrundſtück v. 9000 Mk.
werden von mir am 27. Oktober
1913 nachm. 4 Uhr in einem
Büro Delitzſch, Markt 22, m
bietend verſteigert.

Auskunft erteilt
Dr. Michasälis, Notar.

Mk. 12 000 2u 5zur 1. Stelle geſucht. Off. epbelen

u. Z. u. 3038 an die Exp. d. Ztg.
Wer kauft aus Privathand ſo
fort oder bis Zum Dezember
10 000 Mk. 45 Stadt undProvinz- Obligationen z. Tages-
kurs Angeb. erb. u. Z. qu. 3034

5559an die Exped. d. Ztg. [5552
Mk. 90000 z. 4
leihe ich sofort od. spät.
auf gute Ackerhypoth.
aus. Anfragen unter
Z. e. 3045 an die Exped.
dieser Zeitung erbeten.
Agenten Papierkorb!

Ich habe

aus
auf Acher.

3000 Mk. per sofort
6000 M.
I 000 M.
15000 Mſp.
17500 M.
25000. M.
27000 M.
32000 MR.
46000 M.
50 000 M.
55000 Mk.
75000 M.
50000 M.
r o M.20000 M.
30000 M.
36000 MR.
38000 M.
45000 MR.
70 000 MR.
85000 M.
90000 M.

100000 M.
1I50000 Mk.
200000 MR.
250000 Mk.

per J. J.

u gunstegem Zinsfuss un
längere Jahre unkündbar.

Naheres durch (7179
Rob. Rosenberg

bankgeschäft

Halſe a. S., Leipzigerstr. 76

(Hotel Rotes Ross).

T e

S ciie Butter.

Manchem Bauer
Wird ſie ſauer!
t ſie feltu ſt ſe ſüß
Aftſie teuer ganz

Hew
Nimm be von

hundert Orten,

X

Doch

ak man ſicherdeim ganzen weiten Ren

Jalmona immer glei

DrSchlinck
Palmona

S Pflangenvulter Macgarine

VOo n.
Perſonen Angebote

Imnspoeletor
31 Ja re a. o. Familie, unverh.,10 Jahre Praxis in renom. Wirt-ſcha ten der Prov. S ſucht,
geſtützt u prima Zeugniſſe, zumJ1. Januar k. J. Stellung. Off. u
z. a. 3041 an die Exped. d. B.

Aeltere erfahrene Wirt-ſchafterin empfiehlt ſich im land
wirtſchaftlichen Haushalt u

bei bevorſtehenden Jagden
Geſellſchaften. Nehme auchSie als Aushülfe an. (7292

Dorothea Müller, Schmeerstr. 17/18 II Tr.

Empfehle 19jähriges Haus-
mädchen aufs Land. Anna
Domkoe, gewerbsmäßigestellen-
vermittlerin, Breiteſtraße 31.

Verlangte Perſonen

V zum 1. Januar oder
April 1914 einen mit gutenBenoniſfen verſehenen [5735

verheirat. Verwalter,
der nach meinen Dispoſitionen K
zu wirtſchaften hat. Gehalts-

und Zeugnisabfſchriften,
die nicht zurückgeſandt werden,
bitte einzuſenden. Schubert.Rittergut Zangenberg b. Zeitz.

eſucht8 zum 1. Januar 1914
Feldverwalter eheHoſwerwoſter e
Lebenslauf und Zeugnisab-
ſchriften erbeten Güterver-

L waltung Cöſitz, Poſt Rade-
L gaſt, Anh. Nichtbeantwortung

ab 10 Tagen gilt alsbſage. [7380an mm aftl. Mamſells,
innen, Stuben-, Haus u.

ſucht ſof. u. ſpät.Tun Falebe,
e werbsmäßige

Stellenvgrmig n I meervtr.-
Telephon 3872

Guche Köchin., Kalte Mamſell,
Kochlehrfräul., Haus-,Küchen und Kinderinädchen-

Mädchen auf Güter. 5680Anna Winkler, gewerbsmässige
Stellenvermittlerin, heiprigerstrasse I.

Landwirtſchafterinnen und
Lernende, Kochmamſ., Köchinn.,
Mädch. f. Küche u. Haus, Jungfern,
Stubenmädchen, Hausmädchen für
e Narie Wantzlöben, ne
Stellenvermittlerin, Hallorenſtr. 16 J

(Hallmarkt). (7217
vermietungen

Königſtr. 61 I r.,
am Eiſenbahn Direktionsge-

X bäude, per ſofort zu ver-
8 mieten 5 Zimmer-Wohnung,
X Bad, Jnnenkl., Keller u. Boden-

x kammer. [7208Dölauer Hartſteinfabrik,Grünſtraße 31.
Viktor-Scheſſelstrasse 13 I
6 Z. m. Zubeh. 1 April an ruh.
Mieter. P. Schulz.
Kleines möbliertes zimmer
ſofort zu vermieten.
662) Fleiſcherſtraße 19 II.

Teufels Spezialitäten:
Leibbinden. Suspensorien,

Monatsbinden,
Geradehalter,

Dinakonbüänder tar rn
allIe,F. Hellwig, Barfüsserstr. o.

Fernruf 2620. Jegr. 18üntertailen n e
Große Auswahl.H. SchneeNacht., Gr. Steinſtr.84.

Familien Nachrichten

Aus biefigen, Blättern:
Geſtorben:

Frau Lina o e geb.Bornſchein, 50 J. Beertgunz.
Sonntag nachmittag 1 Uhr auf
dem Südfriedhof.

Aus auswärtigen BVlättern:
Geſtorben: Hr. Pfarrer Otto

Sachſe (Letza). Hr. sPölzing(Frankenhauſen)
Carl Behrendt (Rieſigk).Herr Lehrer emer. Andreäs
Schröder (Magdeburg-S.).
Hr. Privatmann Wilh. Dräger
(Magdeburg). Hr. 1. Bürger-meßfer Karl Kroneber a
(Gräfenthal). Hr. Wilh. Wulff
(Halberſtadt). Hr. Fabrikbeſitzer
Friedrich Louis Müh lpfordt
(Merſeburg). Frau Helene8 uſch geb. Knorr (Merſeburg).

Frau Ida Köpping geb.
Kretzſchmer(Torgau). FrauFleiſchermeiſter Friederike
Bauermann geb. Probſt(Keuſchberg. Fr. Margarethe
Schoenheinz geb. Haber-
mann (Erfurt).



SJa DinersWir empfehlen
sowie warme und kalte Einzelgerichte ets.

in hochaparter, geschmackvoller u. vornehmer Ausführung
Zu sehr mässigen Prolsen.

Menu-Vorschläge jederzeit bereitwilligst
und Kostenlos.

Reichliche und exakte
Lieferung

NMeus Fischkonserven,

Ferner offerieren Wir

Prachtvolle engl. Natives Austern
Helgoländer Hummer

Strasshurger Gänseleher-Pastfeten
Neue Braunschw. Gemüse- Konserven

Malossol-Kaular

Rheinische Komnott-Früchte
neues röm. NMaronen, neue Teltower Rühbchen.

Pottel Broskowski,
Mitglied des ſchinß 87173

KAPS
Planos

nur bei
Albert Hoffmann

Candwirten ſehen Mk. 550 000 Hypotheken
und Darlehnsgelder

Beleihungen auch zur II., III. und IV. Stelle werden gewährt.

E. Moritz L Co.,
zur Verfügung.

Unterbringung von
Kapitalien auf gute Hypotheken beſorgen wir völlig koſtenfrei. [7335

Bankgeschäft Halle a. S.,
Brüderstrasse 11.

Zagezordnung für die Sigung der Ctadtrerordneten Verſammlung

am Montag, den 20. Oktober 1913, nachmittags 4 Ubr.
Oeffentliche Sitzung.1. Wahl von Beiſi Wern für Stadtverordnetenwahlen.

2. Ausbau der Straße Neuwerk. 4 dlrketlimena nene Gottes-
ackerſtraße und Landaustauſch. Elektriſche Beleuchtung derGiebichenſteinerſtraße. 5. iegnng der Waſſerleitung in der
Dieſe ſwfteinentra e. 6. Landerwerb Talſtraße. 7. Landenteignung
Talſtraße. 8. Fluchtlinienänderung Margaretenſtraße. 9. Petition
um Neupflaſterung der Karlſtraße. 10. Landaustauſch und -Erwerb
Fopis winger- Zenkerſtraße. 11. Puwapd ung einer w
12. Beſchaffung eines Kugelepiskops. Beſchaffung einesformers für das Stadtgymnaſium. i Beg einer Keitkahn n für
die Artillerie. 15. Entlaſtung der innere Fechran für 1911
a) Kap. X, b) Kap. XII--XVII, Kap. I-IX pp. ntlaſtungz Rechnung der Brumhard- Stiftung pp. i Desgl. Kleiderkaſſe.
8. Desgl. Hoſpital 19. Desgl. Theodor Schmidt-Stiftung. 20. Desgl.Bante o Holzplatz. 21. Desgl. Leihamt. 22. Antrag auf Einſetzung

einer Deputation für Arbeits loſenverſicherung.
Nichtöffentliche Sitzung.

23. Erwerb von Grundſtücken. 21. Unterſtützung ehe
Schulhausmannes. 25./26. Anſrellung von Beamten, 2. Leſun
27. Anſterros eines Beamten. 28. Desgl. 29. Armenpflegerwah

Der Stadtverordneten-Vorſteher. Dr. Lembser.

Teerausſchreibung.
Von der aus ſtehenden Retorten gewonnenen Teerproduktion des

Jahres 1914 ſollen bedingungsgemäß 1 400000 kg im ganzen oder geteilt
verkauft werden. Preisangebote, verſchloſſen und mit entſprechender Auf
ſchriſt verſehen, ſind bis ſpäteſtens zum 8. 11. er. mittags 12 Uhr ein
zuſenden. Zuſchlag bleibt vorbehalten. Die Verkaufsbedingungen ſtehen
gegen Einſendung von 40 Pfg. zur Verfügung.

Halle a. S., den 14. Oktober 1913.

Die Verwaltung der ſtädt. Gas u, Waſſerwerke.

Gärtnereigrundſtück Fteiwil. Gutsverſteigerung.
(Spekulationsobjekt), in beſt. Lage der verw. Fran Kerta
mittelgroß. Stadt, iſt bei geringerAnzahlung billig zu verkaufen od. non gebe r evtag gebörig

zu verpachten. Nur Selbſtreflekt. e gultwänrernt
twollen ſich eben u. Z. s. 3047 GutF7 sgehöft m n artenin der Exped. d. Ztg. (5737 unvermeſſen, im. 200 Mk. Nutzungs

Schwechten wert, ſowie 17 ha 15 ar 77 qm A er
und Wieſe mit 245,06 Taler Rein-
ertrag werde ich

nur bei

am 24. Okt. 1913, vorm. 11 Uhr
im Hotel „Zum Roten Roß“ zu
Halle a. S., Leipzigerſtr. Nr. 76,
unter den im Termin bekannt zu
gebenden vedirgzer öffentlich

meiſtbietend verſteigern.
Das Gut iſt eingetragen im

Grundbuche von Morl Band IV
Blatt Nr. 4.Acker und Wieſen ſind zurzeit
für 36 Mk. pro Morg. verpachtet.

Halle a. S., den 10. Okt. 1913.

Beſchluß.Das Verfahren zum Zwecke e

Zwangsverſteigerung des in den Ge
markungen Bennſtedt, Zſcherben
und Cöllme belegenen, im Grund
buche von Beunſtedt Band 11,
Blatt 345 auf den Namen des
Oekonomen Bernhard Guido
Köcher eingetragenen Grundbeſitzes
wird einſtweilen eingeſtellt. Der
auf den 22. Oktober 1913 beſtimmte
Termin fällt weg.

Fönisch
Planes

nur bei

Halle a. S., den 15. Oktober 1913.
Königl. Amtsgericht Abt. 7 Abert hoff III

Morgen Sonnabend trifft ein Transport

Jungvieh,
Faärſen u Bullen,

S De zum preiswerten Verkauf bei mir ein.Borthoig Gotte, ne

Morgen Sonnabend erhalte ich
einen großen Transportd prima hochtragender und

t äine
J 3

e c zum preiswerten un [7384

S. Pfferling., 2 uFranckeſtraße 17.
Tele bon 288.

uc 8r r gute eingetauſchte ſchwere
3 h

z

preiswert zu verkaufen.nugo Enrne, Sangerhauſen
Fernſprecher Nr. 53.

Der Königliche Notar.
Czarnikow, Juſtizrat.

Abe hoffmann

Bekanntmachung. Knie Rittergutskauf.
Donnerstag, den 30. Oktober eg. Schlaganf. d. Beſ. bin beauf-

1913, nachmittags 1 Uhr ſoll tragt, ein in ſehr bevorzugterim Gaſthof zum „Deutſchen Kaiſer Geg. des Königr. Sachſen, ſchön
hier die Jagd auf der ca. 3000 Wer Muſter-Ritterg. ſofort z. verk.
Morgen gryen Feldflur auf Beſte maſſ. neue Geb. (modernes
6 Jahre, vom Februar 1914 Herrenh,) reichl. leb. u. tot. Jnv.,bis zum 31. Zuar 1920, öffentlich ſehr ertragr. Felder, ausgezeichn.

meiſtbietend verparhtet werden. Abſatzverh. (Milch 20 Pfg.), GrößeDie Bedingungen können im ca. 120 ſächſiſe je Ack. Preis nach
Schulzenamte eingeſehen werden. Uebereink. Gefl. Off. nur von

Dankerode (Südharz), den Selbſtrefl. unter D. W. 1003 an
16. Oktober 1913. 5658 Rudolf Mosse, Dresden. [7368

Habe ca. 10 Stück 6—8 jährige

belgiſche und Adenburger

Albeltspferde

73 Struhe

Schlanstedt
(Provinz Sachsen)

erbet-Saoutgut
Original Struhe's Scuarehseat,
Original Struhe s Kreuzung 56,

Original Struhe's Kreuzung 210

gusverkauft.

Stroh SAugust Thurm, Reil ſtr. 10. kaufen ab allen Stationen gegen
Telephon 507. 5368 ſoforti ge Kaſſe und ſtellen auf

PFerdle zum Shlgchten

Wunſch auch eigene Preſſe [5732
Rothholz Berliner,Berlin 87.Schiecnher

l e

FSuchswallach, e
1,69 gr., gut ger., f. ſchw. Gewicht,todſicher, für ält. Herrn geeignet,
l. Manöv. mitgem. (gebt i. Wag.),
fehlerfr., äußerſt preisw. zu verk.Cöthen (15) Marstall Tel. 585 1. inct.

Mehrere einge-
tauſchte

Pferdeverkauft preiswert
Fr. Zwickert, eriticher-

Der Jagdvorſteher. Soedel.
i jAlle Sorten Felle ite Hrbeitspferde

kaufen Gebr. Danglowitz, Albrecht in RoitzſchFiſcherplan' 2. (5475 (Kr. Bitterfeld).

Noderne Cewebe m Seſcle un Halbrefce
für elegante Kleider und Blusen,

Seiden-Cachemire
Seiden-Bengaline
Seiden-Moire
Damas liberty

Charmeuse

Crepe de chine
Seiden-Crepon
Damas Velour

Die letzten Neuheiten:
Crepe-Damas

Crépon bulgare
Messaline Chine
Surah-Schotten
Peau de Soie raye

nun beiAbert toffmannLandſtellmacherei
mit Gaſthof, ſeit 25 Jahr. zweiter
Beſitzer, zu verkaufen. Offerten
B. L. 75 poſtlag. Weißenfels.

Crepon-Kamage
100 110 cm breit Mk. 1200 875 750 S50,

Kadieuse faconne

7385]

Reich Ssortierte

Läger in fertigen
Gesellschafts Toiletten.

Für das Brautkleid:
ln großer Huswahl befinden sich alle diejenigen Gewebe am Lager, welche die Mode augenblicklich für ebenso elegante

wie haltbare Brauttoiletten vorschreibt.

Bruno Freytag. Erstklassige

Maß
Anfertigung.



Sonnabend 6. Beilage zu Nr. 489 der Halleſchen Zeitung 18. Oktober 1913.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

e un ea ePreußens Antrag zur braunſchweigiſchen er Neubau S irenns Braue nein eder der Rauchfuß

Thronfolgefrage.
Wie wir bereits mitteilten, hat die Sitzung des preußi-

ſchen Staatsminiſteriums am Donnerstag ſich mit der
braunſchweigiſchen Thronfolgefrage beſchäftigt und über den
Antrag Beſchluß gefaßt, der nunmehr an den Bundesrat
gelangen wird. Der Jnhalt dieſes preußiſchen
Antrages iſt, wie der Berliner „Lokalanzeiger“ wiſſen
will, kurz zuſammengefaßt ungefähr folgender:

„Nachdem Prinz Ernſt Auguſt ſowohl durch ſeinen
Fahneneid als auch in ſeinem Schreiben an den
Reichskanzler Garantien dafür geboten hat, daß er die
vermeintlichen Rechte ſeines Vaters, des Herzogs von Cumber-
land, auf Hannover zu keiner Zeit geltend machen
werde, hält die preußiſche Regierung in Uebereinſtimmung
mit der braunſchweigiſchen Landesregierung eine über dieſe
Kundgebung hinausgehende ausdrückliche, Verzicht-
be iſtwng des Prinzen auf Hannover nicht für ge-
boten. Statt ihrer hat der Prinz am Tage ſeiner Thron
beiſteigung in einer feierlichen Erklärung die

Reichsverfaſſung anzuerkennen, die im Artikel 6
die Zugehörigkeit Hannovers zu Preußen ausdrücklich feſtſetzt.
Dieſer Erklärung des zukünftigen regierenden Herzogs hat
eine Ausſtellung der nach braunſchweigiſchem Recht erforder
lichen Reverſalien Verpflichtung auf die Verfaſſung und die
Geſetze des Landes) durch ihn vovauszugehen.“

Der preußiſche Antrag wird (nach demſelben Blatt).
vom Bundesrat vorausſichtlich der ſtaatsrechtlichen Prüfung
des Juſtizausſchuſſ.es überwieſen werden, bevor er
ſelbſt zu ihm Stellung nimmt. Früher dürfte auch der
Wortlaut des Antrages nicht veröffentlicht werden.

Sodann ſchreibt der „L.-A.“ unter der Ueberſchrift:
Braunſchweig und der Regierungsantritt des Prinzen

Ernſt Auguſt
folgendes:

Nachdem der Bundesrat den preußiſchen Antrag wegen der
braunſchweigiſchen Thronfolgefrage angenommen haben wird,
werden Regierung und Landtag von Braunſchweig die näheren
Beſtimmungen über die Thronbeſteigung des neuen Herzogs, ins
beſondere auch die Höhe der künftigen Zivilliſte, feſtzuſetzen
haben. Hierüber ſoll in einer geheimen Sitzung des Landtages
verhandelt werden. Alsdann wird dem Herzog von den Beſchlüſſen
des Landtages Mitteilung gemacht und an ihn die Bitte gerichtet
werden, Ort und Zeit zum Empfang einer aus Vertretern der
Regierung und des Landtages von Braunſchweig beſtehenden Ab
ordnung zu bezeichnen, die ihm das Erſuchen um Uebernahme der
Regierung überbringen ſoll. Bald darauf wird der feierliche Ein
zug des Herzogs Grnſt Auguſt und ſeiner Gemahlin in Braun
ſchweig ſtattfinden.

Jn den letzten Tagen weilte der Herzogliche Kammerherr
Freiherr von Scheele aus Gmunden in Braunſchweig,
um die letzten Anordnungen für die Ueberſiedelung des Prinzen
Ernſt Auguſt zu treffen, da ein großes Jnventar aus dem Gmun-
dener Schloſſe in Braunſchweig erwartet wird und auch Hochzeits
geſchenke, die in Rathenow nicht unterzubringen waren, eintreffen

ſollen. Für den zukünftigen herzoglichen Marſtall hat der Herzog
von Cumberland, der das Intereſſe ſeines Sohnes und ſeiner

Schwiegertochter für den Pferdeſport kennt, ſeinen Kindern ſiebzig
Reit- Und Wagenpferde geſchenkt, die Ende Oktober von Gmun
den nach Braunſchweig abgehen.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 17. Oktober.

Zur Erinnerung an die Völkerſchlacht bei Leipzig.
Der vorliegenden Ausgabe der Halleſchen Zeitung iſt als

künſtleriſche Gabe im neuen Kupferdruckverfahren eine Beilage
beigegeben, die auf der Vorderſeite das gewaltige Völkerſchlacht
denkmal zeigt und weiterhin Teile desſelben, ſowie ein Bild der
Völkerſchlacht, der Fürſten und Heerführer jener Zeit, der deutſchen
Fürſten, die an der morgigen Feier in Leipzig teilnehmen uſw.
Dieſe Beilage iſt als Sonntagsbeilage gedacht.

Vaterländiſche Feier der Latina.
Nochmals ſei auf die morgige Veranſtaltung der Lating zum

Gedächtnis der Völkerſchlacht bei Leipzig hingewieſen. Dieſe
Feier in den „Thaliaſälen“ beginnt vormittags 1410 Uhr.
Numerierte Billetts ſind noch in der Waiſenhausbuchhandlung und
bei Herrn Pritſchow in der Bernburger Straße zu haben. Jeder
vaterländiſch Geſinnte, der in dieſer Zeit großer Erinnerungen
an die Erhebung Preußens ſich einen herrlichen Genuß ver-
ſchaffen will, iſt herzlich eingeladen.

Aufruf zur Feier der Erinnerung an die Leipziger Schlacht.
Der Magiſtrat veröffentlicht folgenden Aufruf: „Mit-

bürger! Am 18., Oktober wird überall im Deutſchen Reiche die
Jahrhundertfeier der Völkerſchlacht bei Leipzig als ein Jubiläum
des deutſchen Volkes, das ſich vor 100 Jahren durch beiſpielloſe
Hingebung und Opferwilligkeit aus ſchmachvoller Fremdherrſchaft
befreite, mit Begeiſterung begangen. Unſere Stadt, ſtets eine
Pflegeſtätte echt deutſcher Geſinnung, wird hierin nicht zurück-
bleiben. Die Stadtgemeinde veranſtaltet an dieſem Tage im Rat-
hausſaale einen würdigen Feſtakt, auch werden die ſämtlichen
ſtädtiſchen Gebäude beflaggt. An unſere Mitbürger richten wir
die herzliche Bitte, zur Erhöhung dieſer Feier durch Beflaggungder Häuſer am 18. Oktober beizutragen und hiermit zu beweiſen,
daß das Bewußtſein der Errungenſchaften jener großen Zeit un-
geſchwächt in unſeren Herzen fortlebt.“

So ſchreibt der Magiſtrat von München!

Freudenfeuer auf den Höhen in der Umgebung.
Der Magiſtrat hat dafür Sorge getragen, daß am 18. d.

Mts. auf den umliegenden Höhen Freudenfeuer lodern: auf den
Klausbergen, auf den Cröllwitzer Felſen bei der
Geflügelzuchtanſtalt, an der Kreuzung der Hutten- und Röp-
zigerſtraße, auf den neuen Rampen der Berliner
Brücke ſowie auch auf der Rennbahn in den Paſſendorfer
Wieſen. Die Feuer werden abends 6 Uhr ange
zündet.

Laſſet die Feuer glühen!
Auch die hieſige Ortsgruppe des Wandervogels wird

den 18. Oktober feſtlich begehen. Auf den Höhen von Neu-
Ragoczy wird eine dem Charakter des Wandervogels ent
ſprechende Jahrhundertfeier veranſtaltet werden. Unſere ſchönen
alten Volkslieder und Volkstänze ſollen uns die große Zeit
wieder vor Augen führen und die lodernden Flammen ſollen es
in alle Lande verkünden: Der alte deutſche Geiſt lebt noch! Er
lebt auch noch in unſerer gerade in jüngſter Zeit ſo viel um-
worbenen Jugend!

ſehr wirkungsvolles Straßenbild geſchaffen iſt.

die geſamte innere Einrichtung ſtammen.

Wer in letzter Zeit die Nikolaiſtraße durchwandert hat, mußte
zu ſeiner Ueberraſchung ſehen, daß hier ein vollſtändig neues,

kung An Stelle deralten, teilweiſe baufälligen Häuſer Nikolaiſtraße 9, 10 und 11
haben die Rauchfuß-Brauereien ein großes vornehm ausge-
ſtattetes Reſtaurationslokal erſtehen laſſen. Die Frontlänge be
trägt rund 50 Meter. Nach der Ulrichſtraße zu befindet ſich der
Haupteingang, der durch eine mit einem Kreuzgewölbe überdeckte
Vorhalle betont iſt, die ſich an einen hohen maleriſchen Giebel
mit einem Erker anlehnt. Dieſer Giebel, wie das ganze Gebäudezeigen alte Halleſche Baufgrmen in moderner ne Der
Mittelbau ſpringt etwa 4 Meter gegen die Straßenfront zurück
und enthält die großen Fenſter des Feſtſaales. Nach Weſten
ſchließt ſich ebenfalls ein höher geführter Seitenflügel an, mit
einer überwölbten Vorhalle, die zum Aufgang nach dem Feſtſaal
führt. Dadurch, daß das Gebäude im mittleren Teil erheblich
gegen die Straße zuürückſpringt, wirkt die Faſſade außerordent-
lich abwechslungsreich. Links von dem Eingang iſt die Figur des
St. Nikolaus, ein Werk des Bildhauers Ernſt Born, Dresden, auf-
geſtellt. Sie zeigt nicht den Kirchenheiligen, ſondern den be-
kannteren St. Nikolaus, der den Kindern Aepfel und Nüſſe bringt.
Von dem Bildhauer Vorn ſind auch die ulkigen muſizierenden
Putten in den Füllungen des Erkers. Den größten Teil des Erd
geſchoſſes nimmt das Reſtaurant ein, das in lebhaften Farben
gehalten iſt. Die Wände ſind in ihrem unteren Teil getäfelt,
beſonderer Wert iſt auf die Anordnung gemütlicher Niſchen und
Stammtiſche gelegt. Ein Teil des Raumes, dem Eingang gegen
über, iſt um mehrere Stufen erhöht und mit einer reich gemalten
Holzbalkendecke verſehen, an der die Wappen der verſchiedenen
Zünfte mit teils ernſten, teils ſcherzhaften Sprüchen verſehen ſind.
Die Glasmalereien in den Fenſtern enthalten Wappen, Halleſche
Wahrzeichen und den St. Rufus, nach dem auch ein beſonders aus-
gezeichnetes aus Original Münchner Malz hergeſtelltes Gebräu
benannt iſt, das die Firma Rauchfuß hier zum erſten Male zum
Verſchank bringt. Die Beleuchtungskörper ſind der Ausſtattung
geſchickt angepaßt und ebenfalls farbig bemalt. Hirſchgeweihe,
farbige Kränze und Bilder vervollſtändigen die Ausſtattung des
gemütlichen Raumes Den inneren Haupteingang zum Reſtau-
rant bildet das alte Sandſteinportal, welches ſich in der Torfahrt
des abgebrochenen Hauſes Ulrichſtraße 3 (Neues Theater) befand.
Jn jenem Hauſe wohnte bekanntlich der berühmte Halleſche Ge-
lehrte Thomaſius. Unmittelbar an das Reſtaurationslokal grenzt
die geräumige Küche mit beſonderer Spülküche. Zwei elektriſche
Aufzüge verbinden ſie ſowohl mit dem Keller wie mit den Ober-
geſchoſſen. Jm erſten Stockwerk liegt der Feſtſaal, ſeine Decke iſt
flach gewölbt und weiß gehalten, die Wände ſind rot, in Felder
eingeteilt, und die Vorhänge grün, wodurch eine ſehr feine und
vornehme Wirkung erzielt wird. An den Feſtſaal grenzt ein
kleiner Nebenſaal, in lebhaften, gelben Tönen. Die übrigen Teile
des erſten Obergeſchoſſes, ſowie das ganze 2. Obergeſchoß und der
größte Teil des 3. Obergeſchoſſes enthalten Vereinszimmer in ein-
facher, aber gemütlicher Ausſtattung, wie denn das ganze Lokal
hauptſächlich eingerichtet iſt, den verſchiedenen Vereinen Gelegen
heit für ihre regelmäßigen Verſammlungen zu geben. Durch ſeine
Lage in der Mitte der Stadt dürfte es ſich hierfür ganz beſonders
eignen. Beſonderer Wert iſt auf eine gute Lüftung der einzelnen
Räume gelegt. Große Aufmerkſamkeit wurde auch der Anordnung
und Ausſtattung der Nebenräume geſchenkt. Bier- und Fleiſch-
keller ſind mit modernen Kühlanlagen verſehen, außerdem iſt ein
geräumiger, mit Tlteſgn. aglegter Schlachteraum vorgeſehen
Der Entwurf und die Bauleitung lagen in den Händen des Archi-
tekten G. Wolff, von dem auch die Entwürfe für die Möbel und

Die Ausführung er
folgte faſt ausſchließlich durch Halleſche Firmen. Die ſehr wohl
gelungene farbige Decke des Reſtaurants iſt beſonders bemerkens-
wert. Mit der Ausführung der Maurerarbeiten wurde Anfang
April begonnen, das Gebäude iſt alſo in verhältnismäßig kurzer
Zeit vollendet worden. Die Bewirtſchaftung iſt Herrn
Schreiter, der ſeither den „Auguſtiner“ in der Mittelſtraße
bewirtete, übertragen.

Feſtgottesdienſt am 18. Oktober. Als vor 100 Jahren nach
der Leipziger Schlacht alle Halleſchen Kirchen einſchließlich der
Glauchaer- und der Neumarktkirche zu Lazarettzwecken her-
gegeben wurden, war die Ulrichskirche die einzige, in der der
regelmäßige Gottesdienſt noch weiterhin gehalten wurde. So iſt
es wohlgetan (ſo ſchreibt das „Kirchliche Gemeindeblatt für die
evangeliſchen Gemeinden in Halle“), daß gerade ſie auch aus-
erſehen iſt für den gemeinſamen Feſtgottesdienſt am
18. Oktober um 11 Uhr. Feſtprediger iſt Herr Konſiſtorialrat
Joſephſon. Mittags um 12 Uhr wird ein Feſtgeläut von
allen Kirchen der Stadt her den Tag grüßen, der vor 100 Jahren
wohl für wenige Städte ſo unmittelbar bedeutſam wurde, wie für
unſere damals gezwungen franzöſiſche, aber innerlich preußiſch
gebliebene, und darum von Napoleon leidenſchaftlich gehaßte Stadt.

Die Jahrhundertfeier wird in der Pauluskirche am
Sonntag abend 8 Uhr noch durch eine beſondere liturgiſche Feier
begangen werden, und zwar nach Liedern und Worten Ernſt
Moritz Arndts, eines der deutſcheſten und frömmſten Männer
jener großen Zeit. Die Schlußanſprache hält Pfarrer Bach. An
den Kirchtüren werden beſondere Liederzettel zu der Feier
verteilt.

Jn der St. Georgengemeinde wird am kommenden Sonn
tag im Hauptgottesdienſte Herr Paſtor Vahldieck in ſein
neues Amt als Prediger eingeführt.

Die vierte Gaſtpredigt für Neubeſetzung der dritten Pfarr-
ſtelle an U. L. Frauen wird am nächſten Sonntag, den 19. Oktober,
10 Uhr Herr Pfarrer Fritze aus Untergreißlau bei Weißenfels
in der Marktkirche halten.

Ein Preisausſchreiben für Handlungslehrlinge veranſtaltet
der Halleſche Zweigverein des Allgemeinen
Deutſchen Sprachvereins. Die Aufgabe lautet: Ein
kaufmänniſcher Brief. Die Bedingungen für die Be
teiligung ſind aus der Anzeige erſichtlich. Beſonders möchten wir
darauf hinweiſen, daß der Zeitpunkt für den Schluß der Ein-
ſendungen bis zum 31. Oktober hinausgeſchoben worden iſt.

Jn Profeſſor Zanders höherer Privpatknabenſchule wurde
die hundertjährige Wiederkehr des Tages der Leipziger Schlacht

heute Freitag um 12 Uhr durch Andacht und Feſtrede
gefeiert. Apollotheater. Das neue Programm des Apollotheaters
bringt zunächſt den Einakter von Schnitzler „Das Abſchieds-
ſouper“, der einen witzigen Ausſchnitt aus dem Leben der
Wiener „Goldenen Jugend“ ſchildert. Robert v. Valbergs Spiel
als junger Lebemann Anatol, der ſeine Geliebte Annie verab-
ſchieden will, aber nicht den Mut dazu hat, bis ſie ſelber ihm zuerſt
den Laufpaß gibt, war reich an witzigen Einzelheiten. Auch Vera
Forſt ſpielte ein echtes Wiener Mädel. Darauf folgte die Auf-
führung des Rieſenfilms „Die letzten Tage von Pompeji“
nach dem gleichnamigen Roman von Bulwer. Die italieniſche
Kinofabrik Pasquali hat mit dieſer Verfilmung ein ganz außer-
ordentlich ſehenswertes Werk geſchaffen. Die Bilder aus dem
altrömiſchen Leben ſind faſt ausnahmslos ausgezeichnet geſtellt;
die Anordnung der Maſſen bei den Zirkusſzenen lohnt allein den
Beſuch des Films. Ebenſo geſchickt iſt der Ausbruch des Veſuvs
wiedergegeben. Wenn die Kinoinduſtrie immer derartig ſehens-
werte Leiſtungen hervorbrächte, würde ſie ihre Gegner leicht um-
ſtimmen.
Akten etwas verkürzt würden.

Zu wünſchen wäre nur, daß die Pauſen zwiſchen den

Walhalla- Theater. „Die Kinokönigin“. Operette
von Georg Okonkowsky und Julius Freund. Muſik von Jean
Gilbert. Vorweg ſei bemerkt, d das Haus nahezu ausverkauft
war, wie immer, wenn es fade Sachen gibt, und die Gewaltigendes Stadttheaters werden mit lebhaftem Intereſſe bemerkenswerte

Vergleiche über das umgekehrte Verhältnis von Wert des Stückes
zur Zahl der Beſucher gezogen haben. Glückliches Walhalla,
armes Stadttheater! Die Künſtler, unter denen wir zum Teil
alte Bekannte begrüßen konnten, taten ihr Möglichſtes. Anni
Danninger als Kinokönigin erfreute nicht ſo ſehr durch ihre
Stimme, als vielmehr durch temperamentvolles Spiel. Herr
Edmund Löwe, Berlins berühmter „Tanzanwalt“, litt als
Regiſſeur Halton zwar auch unter einer, na, ſagen wir gewiſſen
Jndispoſition, aber das ſtört ja bei ſolchem Blech, wie die „Kino-
königin“ iſt, nicht weiter Jedenfalls minderte ſein mimiſches
Geſchick den zum Sterben langweiligen ſtotternden Kinohelden.
Die beſte Stimme hatte Fräulein Heyde, die ſich inzwiſchen
ſeit ihrer Kottbuſer Zeit ſehr vervollkommnet hat. Die Herren
Neißer, Horpatzky und Lincke machten ihre Sache gut,
und auch die Vertreter der übrigen Rollen gefielen dem Publikum
ſehr. Jch bedauere nur das arme Metropoltheater in Berlin
um den Mut, dieſes treffliche Stück gebracht zu haben. Jch be
dauere das Publikum, das ſich ſo etwas gefallen läßt. Jch
bedauere die Schauſpieler, die den kompletten Jrrſinn allabendlich
ſpielen müſſen. Jch bedauere lebhaft die Verfaſſer, und bedauere
die Stunden, die man vergeudet, wenn man dieſen geiſtloſen,
witzloſen, zum Teil mit recht eindeutigen Zweideutigkeiten ge-
ſpickten, oft nahezu unanſtändig wirkenden Unſinn über ſich
ergehen läßt. Die Schlager mit den Langſzenen ſind noch
paſſabel. Das Publikum jedenfalls fand rieſiges Jntereſſe.
Gehen Sie hin, das muß man geſehen haben, um zu ermeſſen,
wie tief die Kunſt Thaliens im 20. Jahrhundert geſunken iſt,
wie verblödet der Geſchmack unſerer Zeit iſt. Jch kann Jhnen
empfehlen: gegen Sie hin, aber machen Sie mich nicht für den
Schaden, den Sie nehmen, verantwortlich.

Da die Operette volle drei Stunden ſpielt, beginnt die Vor-
ſtellung Punkt 8 Uhr. Die Direktion bittet nochmals, um Stö-
rungen zu vermeiden, pünktlich zu erſcheinen.

Erwiſchter Dieb. Als der Oberwächter Nr. 36 der Wach-
und Schließgeſellſchaft in der Nacht zum Freitag gegen 1 Uhr
den Garten eines Grundſtücks in der Raffinerieſtraße revidierte,
fand er in einer Laube einen Mann vor, der dort übergeſtiegen
war und dem Hühnerſtall einen Beſuch abſtatten wollte. Er nahm
ihn feſt und übergab ihn der Polizei. Wie es ſich nachher heraus-
ſtellte, hatte er bereits zwei Tauben den Kopf abgedreht.

Halleſche Tageschronik. Geſtern Donnerstag abend er-
ſchoß ſich in einem Gaſthauſe ein anſcheinend dem Kaufmanns-
ſtande angehöriger Ortsfremder. Die Gründe zur Tat ſind nicht
bekannt. Die Leiche wurde nach dem Südfriedhofe geſchafft.
Von der Hinterfront der Kolonnade eines Gartenlokals wurden
geſtern Donnerstag nachmittag mehrere Abfallrohre
abgeriſſen. Die Rohre wurden abends in der Nähe des
Lokals verſteckt aufgefunden. Die Täter ſind noch nicht ermittelt.

Der Eiſendreher Max Schwarz wollte geſtern Donnerstag
abend 5 Uhr in der Fabrik ſeinen Riemen auflegen und geriet
dabei mit der rechten Hand in die Drehbank, wobei er ſich den
Daumen zerquetſchte. Schwarz mußte ſich zum Arzt be-
geben. Als der Keſſelheizer Rehle heute Freitag morgen die
Hähne ſeiner Maſchine abſtellte, platze das Waſſerſtandsglas. Er
wurde an Geſicht und Händen derartig verbrüht, daß er ärzt-
liche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Bei einer Radtour von
Neu-Ragoczy durch die Heide nach Halle war einem Herrn
Müller aus Halle etwas ins Auge geraten, wodurch er zu Falle
kam und die Hand brach.

Die Feier der hundertjährigen Wiederkehr des Tages der
Völkerſchlacht bei Leipzig wird in Diemitz durch Pflanzung
einer Völkerſchlacht-Eiche auf dem Schulplatz am Sonnabend um
1610 Uhr und zu Abbrennen eines Feuerſtoßes abends 1267 Uhr
auf dem Großen Dautz gefeiert werden. Bei beiden Veranſtaltun-
gen ſoll der Hauptanteil der Schuljugend zufallen. Außerdem
werden Anſprachen gehalten werden von dem Herrn Gemeinde
vorſteher und vom Herrn Rektor. Jm übrigen iſt die Bürger
ſchaft aufgefordert worden, zur Erhöhung des feſtlichen Ein
druckes ihre Häuſer mit Fahnen und Girlanden zu ſchmücken.

Aus den Vereinen.
Der Preußiſche Beamtenverein wird dem Vernehmen nach

auf ſeinem Feſtkommerſe am 23. Oktober in den „Thaliafeſtſälen“
durch den Beſuch Seiner Exzellenz des Herrn Oberpräſidenten
und anderer hoher Gäſte beehrt werden.

Der Ortsausſchuß für Jugendpflege in Halle, Vorſitzender
Herr Stadtſchulrat Brendel, macht die Turnve reine mit
der Verfügung des Herrn Königlichen Regierungspräſidenten zu
Merſeburg bekannt, wonach Ausweiskarten für die Jugendlichen
im Alter von 14 bis 20 Jahren ausgegeben werden. Dieſe
Karten ſind dazu beſtimmt, die Jugendlichen, die ſich den bürger-
lichen Vereinen angeſchloſſen haben, zu ſchützen und dafür zu
ſorgen, daß ſie in fremden Orten ſofort wieder in dieſe Organi-
ſation eintreten und nicht von der gegneriſchen Seite beeinflußt
und der bürgerlichen Sache untreu werden. Solche Karten werden
unentgeltlich im Büro der ſtädtiſchen Schulverwaltung an die
Vereine zur Abgabe an ihre Jugendlichen abgegeben.

Der kaufmänniſche Turnverein, e. V., Halle hielt am 11. Ok-
tober im „Mars-la-Tour“ eine Generalverſammlung ab. Wie
aus dem Jahresbericht zu entnehmen iſt, gehören dem Verein
heute 449 Mitglieder an, gegen 368 im Vorjahre. Erfolgreich
war der Turnbetrieb. Jnsgeſamt wurden in dieſem Jahre von
den Mitgliedern 37 Siege errungen, darunter ſolche vom
12. Deutſchen Turnfeſt in Leipzig, Stadion- Einweihung in
Berlin, Jahnwetturnen in Freyburg a. d. U., eine Zahl, die bis-
her nie erreicht werden konnte. Der eigene Turn und Spiel-
platz Ecke Hutten- und Beeſener Straße wurde in dieſem Jahre
von über 2000 turnenden Mitgliedern beſucht. Auch in der Ge-
ſtellung von Rekruten hat der Verein regen Anteil genommen,
mußten doch auch in dieſem Jahre wieder 28 Mitglieder zum
Heeresdienſt entlaſſen werden. Jn den Vorſtand wurden ge
wählt: Kaufmann Bruno Berthold, 1. Vorſitzender; Bank-
bevollmächtigter Ferd. Pulkowski, 2. Vorſitzender; Magiſtrats-
aſſiſtent Richard Lorenz, Kaſſenwart; Techniker Bruno Leh-
mann, 1. Turnwart; Kaufmann Max Block, 2. Turnwart;
Kaufmann Willy Kolbe, 1. Schriftwart; Prokuriſt M. Bickel,
2. Schriftwart; Töpfermeiſter A. Brandt, 1. Gerätewart; Uhr
macher Wilhlem Schütz, 2. Gerätewart; Kaufmann Kurt Höl-
zer, Feſtwart; Beiſitzer: Kaufmann Otto Harden, Goldſchmied
Bruno Klinz, Zimmermeiſter Hermann Schumann, Profu-
riſt Hermann Traus, Kaufmann Reinhold Wengler. Die
Mitglieder, welche ſich an den Stafettenläufen nach Leipzig
beteiligen, verſammeln ſich Sonnabend früh 316 Uhr am Riebeck-
platz. Abends 9 Uhr findet auf dem Turn und Spielplatz eine
Gedenkfeier an die Völkerſchlacht bei Leipzig ſtatt.

Der Haus- und Grundbeſitzer-Verein Halle-Nord hielt am
Mittwoch im „Burgtheater“ eine Verſammlung ab. Es wurde
beſchloſſen, eine gemeinſame Verſammlung mit dem t
Verein Halle-Nord am 22. Oktober 814 Uhr in der „Saalſchloß-
brauerei' abzuhalten, zur Stellungnahme zu den bevorſtehenden
Stadtverordnetenwahlen. Jn der 2. Wählerabteilung ſoll für den
als Jnſpektor der Kaiſerlichen Werft nach Wilhelmshaven ver
ziehenden Herrn Stadtv. Beuche Herr Direktor Ernſt Lange
nd anſtelle des Herrn Stadtv. Fiſcher, der altershalber ver-
zichtet, Herr Kaufmann Auguſt Winter, in der 3. Abteilung
Herr Kaufmann Karl Martens, den Wählern in Vorſchlag



ebracht werden. Mit Befremden wurde feſtgeſtellt, datz unſerg

Halle faſt gar keine Notiz von der Jundertighrfrier, der Völker
ch Halle vor 100 Jahrenſchlacht bei Leipzig nimmt. Hatte

gerade das allergrößte Intereſſe an der gewonnenen Schlacht.
Dem Antrag vom Kirchenchor St. Bartholomäus in Giebichenſtein,
der neben kirchlichen auch hohe patriotiſche Jdeale pflegt, am
18. Okt. abends 8 Uhr auf dem Galgenberge ein Siegesfreuden
feuer zum Himmel emporlodern zu laſſen, wurde begeiſtert zu
geſtimmt und die Koſten dazu anteilig bewilligt. Gewünſcht wird,
daß die Mitglieder hierzu zahlreich erſcheinen.

Wehrkraftverein „Jungdeutſchland“. Sämtliche Ab
teilungen verſammeln ſich am Sonntag 216 Uhr nachmittags
auf dem Hofe der Kaſerne II (Roßplatz). Erſcheinen ſämtlicher
Herren Leiter, Helfer und Jungmannſchaften erforderlich, da es
ſich um photographiſche Aufnahmen handelt, die dem geſchiedenen
Herrn Major v. Poſer gewidmet werden ſollen. Die Aufnahmen
finden koſtenlos ſtatt. Abteilung „Bismarck“ verſammelt
ſich Sonnabend vormittag 11 Uhr auf dem Friedrichplatz zur Teil-
nahme an der Parolegusgabe. Am Sonntag nachmittag 2 Uhr
ebendort antreten. Abteilung „Lützen“ verſammelt ſich Sonn
abend abend 39 Uhr vor dem Hauptbahnhof zur Fahrt nach
Leipzig. Beſichtigung des Völkerſchlachtdenkmals. Jn der Nähe
von Schkeuditz wird Quartier bezogen. Eßnäpfe uſw. ſind mit-
zubringen. Abteilung „Seydlitz“ verſammelt ſich zur Teil-
nahme an der Paroleausgabe Sonnabend 1054 Uhr vormittags
auf dem Friedrichsplatz; Sonntag früh 169 Uhr zum Tagesausflug
und anſchließend Photographieren auf dem kleinen Exerzierplatz
an der Deſſauer Straße; Eßgeſchirr iſt mitzubringen.

Der Kriegerbegräbnisverein wählte in ſeiner letzten gut-
beſuchten Hauptverſammlung am Montag den Vorſtand zum
größten Teil wieder. 1. Vorſitzender Schneidermeiſter Kilian,
Stellvertreter Schneidermeiſter Berger, 1. Schriftführer
Eiſenbahnunteraſſiſtent Steinhauf, Stellvertreter Eiſenbahn-
zugführer a. D. Korn Kaſſierer Hausvater a. d. Strafanſtalt
Achtzehn, Vereinsfeldwebel Strafanſtaltsaufſeher a. D.
Metthes, Fahnenträger Plahnert, Beiſitzer Barth II,
Hake I Gohrke, Leonhardt, Lüders, Rödel,Schmidt Arthur, Schönnerſtedt, Stahl, Taube,
Wolf II. Jnfolge Erhöhung der Bundesbeiträge werden die
Vereinsbeiträge vom 1. Januar 1914 ab um 10 Pfg. für den
Monat erhöht. Das zu gewährende Sterbegeld für das 54. Ge-
ſchäftsjahr wurde auf 100 Mk. feſtgeſetzt. Ueber den am 12. Hk-
tober abgehaltenen Herbſtabgeordnetentag des Verbandes des
Saal- und Stadtkreiſes erſtattete Kamerad Steinhauf Bericht.
Der Verein beteiligt ſich am 18. Oktober an dem Kommers des
Kriegerverbandes des Saal- und Stadtkreiſes Halle in der „Saal-
ſchloßbrauerei“.

Der Turnverein „Frieſen“ hat in ſeiner jüngſt abgehaltenen
Generalverſammlung einen Antrag beſprochen und genehmigt,
nach welchem dem Heldenjüngling Karl Friedrich Frieſen,
einem Zeit- und Kampfgenoſſen von Jahn, Theodor Körner uſw.
hier ein Malhügel mit einem Denkſtein, der ſein Bildnis tragen
ſoll, errichtet werden ſoll. Die Vereinigung der Turnvereine
„Frieſen“ in Deutſchland und Oeſterreich, die ſich bei Gelegenheit
des Deutſchen Turnfeſtes in Dresden 1885 als loſe Vereinigung
gründete, hat als ihre vornehmſte Aufgabe angeſehen, den Namen
Frieſen im deutſchen Volke bekannt zu erhalten. Es ſollen zu
dieſem Zweck bleibende Stätten errichtet werden, die die folgenden
Geſchlechter an den Mann erinnern ſoll, dem die deutſchen Turner
gleich Jahn ſo hoch halten. Die beſte Gelegenheit für eine ſolche
Ehrung Frieſens bietet ſein 100. Todestag der 14. März 1914.
Als beſter Platz für die Denkſtätte würden die Klausberge in Be-
tracht kommen, in deren Anlagen über der Jahnhöhle ſie wohl von
vielen aufgeſucht würde. Die deutſchen Turner werden wohl für
dieſes gute Werk etwas übrig haben und ein Scherflein zu den
Koſten beitragen. Gelder ſind an den Turnverein „Frieſen“ in
Halle a. S., Kaſſenwart Tapezierermeiſter Ed. Kürſchner,
Kleiner Sandberg 5, zu richten.

Der Brigadeverein ehemaliger Kameraden der Jnfanterie
Regimenter Nr. 26 und 66 zu Halle (Saale) und Umgegend hielt
am Dienstag in der „Franziskanerhalle“ eine Generalverſamm-
lung mit Vorſtandswahl ab. Der Geſchäftsbericht wies zwar
keine Vermehrung der Mitgliederzahl, dagegen der Kaſſenbericht
eine anſehnliche Steigerung des Vereinsvermögens auf. Witwen,

Waiſen und den Veteranen des Vereins wurden Ehrengaben er-
wirkt bzw. Unterſtützungen zuteil. Neugewählt wurde in den
Vorſtand Polizeiwachtmeiſter Kamerad Ziem als 2. Kaſſierec,
an Stelle des Kameraden Diedrich, der wegen Krankheit ſein in
anerkennenswerter Weiſe lange Jahre verwaltetes Amt nieder-
legte. Ferner wurde als Beiſitzer Kamerad Liebe, als Kaſſen-
reviſor Hamerad Dohme neu bzw. hinzugewählt. Der übrige
Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. Herr Oberleutnant
d. R. Dr. Paech dankte im Namen des Vereins dem Vorſtande
mit herzlichen Worten für ſein bisheriges Wirken und ſeine Be
mühungen, beſonders dem in hervorragender Weiſe für den Verein
tätigen langjährigen Vorſitzenden Polizeiwachtmeiſter Spötter.
Der Vorſchlag des Vorſtandes, die Monatsbeiträge vom 1. Ok-
tober ab von 50 Pfg. auf 60 Pfg., das Sterbegeld vor-
läufig von 30 Mk. auf 50 Mk. zu erhöhen, wurde einſtimmig an
genommen.

Der Evangeliſche Bund, Zweigverein Halle-Altſtadt und -Süd,
hielt geſtern Donnerstag im „Schultheiß“, Poſtſtraße, ſeine
Monatsverſammlung ab. Es wurden Berichte gegeben über die
Generalverſammlung in Görlitz und über die Abgeordneten-Ver-
ſammlung in Halle.

Verein deutſcher Reklamemarken- Sammler. Jm „Trothaer
Schlößchen“ in Halle wurde ein „Verein deutſcher Reklamemarken-
Sammler“ gegründet. Zweck des Vereins iſt es, ſeinen Mit-
gliedern den Austauſch von Reklamemarken zu ermöglichen und
gelegentlich der Zuſammenkünfte Neuheiten in Reklamemarken
an die Mitglieder zu verteilen. Bis zum 31. Oktober gemeldete
Damen und Herren ſollen vom Eintrittsgeld befreit ſein. An
meldungen zum Verein werden im „Trothaer Schlößchen“, ſowie
bei Herrn Oberpoſtſchaffner Fritz Dietz, Steinſtraße 9, entgegen-
genommen.

Vereins-Anzeiger.
Beamtenverein „Glückauf“, e. V. Vereinigung von techniſchen

Bergbeamten Halle a. d. S. Am Sonntag, den 19. Oktober,
nachmittags 316 Uhr im Hotel „Rotes Roß“ Monatsverſamm-
lung. Herr Rektor Hollmann Berlin über: „Detlev von
Liliencron, ſein Leben, Dichten und ſeine literariſche Be
deutung“. Gäſte willkommen.

Chriſtlicher Verein junger Männer, Halle (Saale). Sonntag,
abends 8 Uhr, Jahrhundertfeier. Herr Lehrer
Schäfer: Vortrag mit Lichtbildern über die Freiheitskriege
1813--1815. Zutritt frei.

Chriſtlicher Verein junger Mädchen. Am Sonntag, den 19. Okt.,
abends 84 Uhr Verſammlung im Stadtmiſſionshauſe, Weiden
plan 4. Schweſter Eva von Tiele-Winckler aus Miecho
z i. O.Schl.: „Jm Dienſt des Königs“. Jedermann will
ommen.

Geſchäftliches.
Aus Preußens ſchwerer Zeit. Anläßlich der Jahrhundert

feier 1813 1913 bringt Herr Hofjuwelier. W. Fleiſchhauer,
Steinweg 22, in einem ſeiner Schaufenſter eine hiſtoriſche Aus
ſtellung zur Schau. So alle Orden damaliger Zeit, unter anderen
Eiſerne Orden für Frauen für Verdienſt im Kriege, ſowie Ringe
aus Eiſen, ferner zwei höchſt wertvolle Uhren. Die eine zeigt
auf dem Zifferblatt in farbiger Emaille die drei Kaiſer. Die
zweite war einſtmals im Beſitz des franzöſiſchen Marſchalls Mac-
donald, deſſen Namenszug die Uhr ziert. Die Ausſtellung währt
nur kurze Zeit.

Dr. Nieborowsky, den

Aus dem Gerichtsſaal.
Beſchimpfung der proteſtantiſchen Kirche. Die erſte Straf

kammer des Landgerichts Breslau verurteilte den Pfarrer
Herausgeber des Wochenblattes

Berliner Richtung: „Das katholiſche Sptan und deſſen
Redakteur Lammel wegen Beſchimpfung der evan-
geliſchen Landeskirche, die ſie in einem Zeitungsartikel
„Die konfeſſionelle Selbſterniedrigung der Katholiken“ eine „Kari-
katur der Kirche“ genannt hatten, zu drei bzw. einem Tag Ge
fängnis.

Unberechtigter Dynamitverkauf. Die Strafkammer zu
Gotha verhandeltee gegen 16 Angeklagte aus Georgenthal, Die-
tharz, Tambäch, Schönau und Finſterbergen. Der Kaufmann

hriſt iſt beſchuldigt, in nahezu hundert Fällen, ohne daß Er
laubnisſcheine der Käufer vorlagen, Dynamit verkauft,
oder in zu großen Quantitäten abgegeben oder ſich beim Verkauf
durch ſein Perſonal der Mittäterſchaft ſchuldig gemacht zu haben.
Die übrigen Angeklagten waren die Empfänger des in dieſer
Weiſe ausgehändigten Dynamits. Das Urteil lautete gegen den
Erſtgenannten auf eine Geſamtſtrafe von 10 Monaten Gefängnis.
Ferner würden beſtraft drei Angeklagte zu Gefängnisſtrafen von
3 Monaten, zehn Angeklagte wurden freigeſprochen.

Kurorte und Reiſen.
San Remo. Am 15. Oktober begann die Saiſon an der

Riviera. Nach übereinſtimmender Ausſage der einheimiſchen
Aerzte iſt beſonders an der italieniſchen Rivierg die Zeit
nach der großen HerbſtRegenperiode bis in den Dezember hinein
für Kurzwecke die geeignetſte des ganzen Jahres. r Staub iſt
durch den zehn- bis J Regen beſeitigt; für die
Natur beginnt ein neues Sprießen wie in Deutſchland im Früh
jahr; vor allem zeichnen ſich die Herbſtmonate dem übrigen Teil
des Jahres, insbeſondere den Monaten Februar und März
gegenüber durch ihre ziemlich n Windſtille aus. Was
Windſchutz betrifft, ſo ſind die Verhältniſſe in San-Remo
wegen der in weitem Umfang die Stadt umſchließenden hohen
Berge günſtig San-Remo iſt gegen die Landwinde von
Weſten, Norden und Oſten her vollſtändig geſchützt. Als erſtes
Hotel in SanRemo eröffnet das „Grand- Hotel Bellevue
und Kurhaus Sanremo“ am 15. Oktober ſeine Tore.
Dieſes Anweſen wurde vor zwei Jahren aus der Erwägung
heraus gegründet, daß SanRemo zwar klimatiſch den Erholungs
und Kurbedürftigen die denkbar beſten Lebensbedingungen biete,
daß aber im übrigen die Vorausſetzungen einer richtigen Kur noch
fehlten: völlige Ruhe im Haus, unter ärztlicher Aufſicht ſtehende
diätetiſche Verpflegung und die Einrichtungen für eine zweck
mäßige Behandlung. Um dieſen Bedürfniſſen zu entſprechen, hat
die neue Geſellſchaft zu dem wegen ſeiner vorzüglichen Lage
längſt bekannten Hotel „Bellevue“, das hinter dem Hotel und der
bekannten „Villa Zirio“ gelegene Grundſtück hinzugekauft. Auf
dieſem Grundſtück iſt das allen Anforderungen moderner Ge
ſundheitspflege und des Behagens entſprechende neue Logierhaus,
das ſogenannte „Kurhaus“ errichtet worden zwiſchen dieſem und
dem Hotel „Bellevue“ entſtand eine ärztliche Anſtalt, die ſogen.
„Hydrotherapie“. Die drei Gebäude ſind durch eine heizbare
Galerie miteinander verbunden. Das Unternehmen gehört dem
HüglinKonzern an, deſſen Stammhaus das „Hotel und Kurhaus
St. Blaſien“ im Schwarzwald iſt. Die markanteſte Eigenſchaft
dieſes Konzerns iſt die praktiſche Durchführung einer radikalen
Scheidung bzw. Fernhaltung aller Kranken mit anſteckenden
Krankheiten, insbeſondere Lungenkranker, von dem übrigen
reiſenden oder kurbedürftigen Publikum. Eine Beſonderheit der
zum Konzern gehörigen Häuſer in St. Blaſien und San-Remo
iſt die Pflege von Diätküchen, die den verſchiedenen, heute in An
wendung kommenden Verpflegungsformen entſprechen können.

Standesamt.
Halle (SAd), Steinweg 2. Meldungen vom 16. Oktober to13.
Aufgeboten: Der Schloſſer Otto Reinhardt, Pfännerhöhe 54 und

Helene Willecke, LandsbergerStr. 5.
Eheſchließnungen: Der Stellmacher Otto Felix, AnhalterStr. 10 und

Elſa Herling, Beeſener-Str. 3.
Geboren Dem Gärtner Johannes Stumptner, Weingärten 24,

T. Anny. Dem Lederzuſchneider Fritz Trübiger, Jakobſtr. 44, T.
Margarete.

Geſtorben: Des Agenten Paul Berndt Ehefrau Jda geb. Henniger,
40 J., Paradeplatz 2. Des Kreisſchulinſpektors Friedrich Buſſe Ehefrau
Marie geb. Schian, 40 J., Röpziger-Str. 194. Des Zeugſchmieds
Paul Krauſe T. Mathilde, 2 J., Dieskauer-Str., 7. Des Reſtaurateurs
Adalbert Scherling Ehefrau Lina geb. Bornſchein, 58 J., Bernhardy
Laß 34. Der Schneidermeiſter Hugo Götze, 39 J., DelitzſcherStr. 18.

ie Witwe Verta Elze geb. Großmann, 39 J., Kapellengaſſe 6. Des
Schloſſers Auguſt Hartig Ehefrau Ottilie geb. Rudolph, 74 J., König

ſtraße 73.
Auswärtigo Aufgebote Der Königl. Landrichter Dr. jur. J. R.

Müller, Halle und A. M. Zimmermann, Delitzſch. Der Jngenieur
Heinrich Stegmann, Halle und. K. R. Kotze, Crefeld. Der Dienſtknecht
F. P. Keil, Pohritzſch und A. A. Hartleb, Zſcherniß. Der Gaſtwirt
F. W. H. Städtler, Halle und M. J. L. Hupe, Eimbeckhauſen,

Halle (Nord), Brunnenſtr. 33. Meldungen vom 16. Oktober 1013.
Geboren: Dem Geſchirrführer Karl Weiß, Trothaer-Str. 75, T.

Luiſe. Dem Former Paul Kießler, Gr. Goſenſtr. 11, S. Erich. Dem
Stellmacher Paul Vogel, Nordſtr. 3, S. Paul. Dem ſtechtsanwalt
Dr. jur. Max Seydel, Uleſtr. 13, T. Hella. Dem Straßenbahn
wagenführer Richard Kaul, Seebener-Str. 49b, T. Jlſe. Dem Konditor
und Bäckermeiſter Wilhelm Große, Goetheſtr. 7, S. Wilhelm. Dem
Bahnarbeiter Edmund Schmalz, Staudeſtr. 5, S. Hans.

Geſtorben: Des Bahnarbeiters Edmund Schmalz S. Hans 2 Tage,
Staudeſtr. 5.

Wetterüberſicht des offiziellen Wetterdienſtes
vom 17. Oktober früh 7 Uhr.

c
2

z Temperaturort Tempe Wind weiter et
druck ratur Vs ter ſutedrige SStand FStan 8 7

Halle) 7728 3 ſtill bedeckt 13 2 0Torgau?) 72 6 5 ſtill 7 12 2 0
Nordhauſen 773,1 4 NW 1 12 2
Magdeburg 771,9 7 80 1 13 5Gardelegen 771.5 5 8 2 13 3Brocken 323 well 41.-2) Regen.

Die verſchiedenen Hochdruckkerne, welche geſtern das mittlere
Europa überdeckten, haben ſich vereinigt und ſind oſtwärts ge
wandert. Jn ihrem Bereiche herrſcht heute im Dienſtbezirk
ruhiges, teils heiteres, teils nebliges und trockenes Wetter. Da
ſich der nördlich von Schottland befindliche Tiefdruckausläufer uns
ſehr ſchnell nähern dürfte, ſo haben wir bei mäßigen bis e
ſüd weſtlichen Winden wolkiges, mildes Wetter und keine oder
geringe Niederſchläge zu erwarten.

Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für
Sonnabend, 18. Oktober: Mäßiger bis friſcher Südweſt, wolkig, mild,
keine oder geringe Niederſchläge,

Unſer Magdeburger Privatkorreſpondent ſchreibt uns noch folgendes
„Vorausſichtliches Wetter am 18. Oktober Vorherrſchend wolkig

bis trübe, etwas wärmer, etwas Regen, windig.
Vorausſichtliches Wetter am 19. Oktober Abwechſelnd heiter und

wolkig, windig, kälter, vereinzelte Regenſchauer.

Waſſerſtände am 17. Oktober.
(Siehe auch die Waſſerſtandsberichte in der zweiten Ausgabe.)

Saale u. Unſtrut: Halle Untp. 1,73, Trotha Untp. 1,40
Grochliz 0,70, Bernburg Untp. 0,45, Kalbe Obp. 1,40, Kalbe
Untp. 0,02. Elbe: Leitmeritz 0,14, Außig 0,08, Dresden

1,38, Torgau 0,38, Wittenberg 1.43, Roßlan 0,75,
Barby 0,82, Magdeburg 0,68, Tangermünde 1,21, Wittenberge 0 80, vohnſterf 0.37. Mulde: Düben 0,36,

Pörſen- und Handelsteil.
Konkurſe.

Quedlinburger Textilinduſtrie, Akt.Geſ. in Quedlinburg. Nach
laß des Landwirts Wilhelm Kneſe in Schlieben. Nachlaß des Bau
rats Wilhelm Wittchen in Weimar.

Zuckerberichte.

Magdeburg, 17. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)
Kornzucker 88 ohne Sack 9,20 9.25; Nachprodukte 75 ohne

Sack 7.60 bis 7.60 Tendenz ruhig. Brodraffinade I ohne Faß
19,50 bis 19.75 Kriſtallzucker T mit Sack bis Gem.
RNaffinade mit Sack 19.25--19.50 Gemahlene Melis mit Sack
18,76 bis 19.00, Tendenz: ruhig.

Roh zucker, I. Produkt tranſito frei an Bord Hamburg
Oktober 9.671 G., 9,70 B., November 9.671 G., 9.70 B., Dezember
9.72x G., 9.76 B., Januar- März 9.82X G. 9.85 B., Mai 10.02x G.,
10.05 B., Auguſt 10.22 G., 10.25 B., ruhig.

Wochenumſatz: 228 000 Ztr.

Hamburg, 17. Oktober. (Eigener Drahtbericht.)
Rüben-Rohzucker, I. Prodückt. (Vormittagsbericht.)

Oktober 9,671 G., November 9,65 G., Dezember 9,70 G., Januar-
März 9,82 G., Mai 10.02 G., Auguſt 10,221 G. Tendenz: ruhig,

Kaffeebericht.
Hamburg, 17. Oktober. (Eigener Drahtbericht.

Kaffee good average Santos. (Vormittagsbericht.)
Dez. 56 G., März 57 G., Mai 572, G., Sept. 58 G., ſtetig.

Salpeterpreiſe.
Halle a. S., 17. Okt. Sofort: Hamburg 10.30, Magdeburg

10.50 A. Februar-März 1914: Hamburg 10.65, Magdeburg
10.75 4. Februar-März 1915: Hamburg 10.50, Magdeburg
10,60 .4 feſt.

Trockenſchnitzel.
Halle a. S.,, 17. Okt. Preis pro 100 kg 10.90 waggon

frei hier in Leihſäcken.

Wochenmarkktberichte.
Hamburg 16. Oktober. Futtermittel markt. (Original

bericht von G. O. Lüders, Hamburg. Abdruck nur mit Quellen
angabe geſtattet.) Bei vermehrtem Abzuge zeigte die hieſige Futter
mittelbörſe in dieſer Woche unter der Einwirkung ſtrenger Nachtfröſte
in der hieſigen Gegend eine feſtere Haltung bei wenig veränderten
Pre ſen. Tendenz: ſeſter.

Reisfuttermehl 24—28 Fett und Protexn 4,30--4,70. A ab Hamburg,
4,60--4,95 ab Magdeburg, ohne Gehaltsgarantie 4,10--4,60 ab
Hamburg, Reiskleie (gemahlene Reishülſen) 2,25-—3,15 ab Hamburg
Weizenkleie, grobe 4,60--4,90 ab Hamburg, Roggenkleie 8,25 bis
8,0 ab Hamburg, Gerſtenkleie 4,90--5,50 A. ab Hamburg, Erdnuß
kleie (gemahlene Erdnußſchalen) 2,10--2,65 A. ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52—54 7,40 7,85 ab Hambürg, 53 bis
584 7,75--8,40..4 ab Hamburg, Baumwollſaatkuchen und Baumwoll
ſaatmehl 52——58 7,90-—8,20 ab Hamburg, 55 62 J 8,308,75
ab Hamburg, Kokosnußkuchen und Mehl 28--34 Fett und Protern
8,30--8,80 ab Hamburg, Palmkernkuchen und »Mehl 22--26
Fett und Protern 7,10--7,50 ab Hamburg, Rapskuchen und
eMehl 38-44 4 Fett und Proteln 5,90-6,40 ab Hamburg, Lein
kuchen und „Mehl 38--42 Fett und Proteln 7,00--7,80 .4 ab
Hamburg, Matsölkuchen und Mehl 18--24 J Fett und Protern bis

A. ab Hamburg, Maſtfutter-Gundol 16 20 J Fett und Protein
ab Hamburg Kuhfutter-Gundol 28-34 J Fett und

Protern 7,50--8,00 ab Hamburg, getrocknete Schlempe 38--45
Jett und Protern 6,10--6,50 ab Hamburg, getrocknete Treber 24 303
Fett und Protern 5,25--6,00 ab Hamburg, Malzkeime 5,45 bis
6,10 .4 ab Hamburg, Hominy feed (Maisfutter), weißes, loko 7,25 bis
7,65 ab Hamburg, Maisſutter, gelbes, A. (Alles pro do kg.

Tages-Markktberichte.
L. Hamburg, 16. Oktober. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark

für 1000 kg einſchließl. Fracht, Zoll u. Speſen. Mitgeteilt von der
Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats.
Weizen: Hardwinter II Okt. 2114--213 Northern I Duluth
Sept. Okt. 209 Manitoba I Okt. Nov. 2081 II 207
III 205 Auſtral, ſchwim. 225 Jndiſcher Karachi Sept. 215
Ruſſ. Ulka Okt. 9 Pud 30/35 5 201 10 Pud 4 2061
Samara 77 kg Sept. 2034 Roggen: Südruſſ., 9 Pud 15/20
Sept. Oktober 163 A. Futtergerſte: Südruſſ. 58/59 kg
loko 116 ſchwim. 1164--1178 Okt. 118 Nov. 120 AC,
Dez. 122 Hafer: Nordr. 50/51 kg Okt. Dez. 1621
Mais: La Plata ſchwim. 132x--1331 Sept. Okt. 134
Okt. Nov. 1352 Ac, Odeſſa prompt nach Aualität 130 134
Donau Galſox Sept. Okt. 134 A.

L. Weltmarkt, Berlin, 16. Oktober. Tägliche Börſennotierungen auf
dem Weltmarkt in Mk. für 1000 kg ausſchließl. Fracht, Zoll und Speſen.

Mitgeteilt von der Preisberichtſtelle des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats. Weizen Berlin 755 gr Oktober 183,00,
Dez. 187,00. Newyork Red Winter Nr. 2 loko 150,60, Dez. 144,80.
Chieago Northern I Spring, Dez. 130,15, Mai 138,05. Liverpool
Red Winter Nr. 2 Dez. 154.95. Paris Lieferungsware Okt.
Budapeſt Lieferungsware Okt. 176,80. Odeſſa Ulka 925 2 4
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 132,00. Buenos Aires Lieferungs
ware Okt. 163,75. Roggen: Berlin 712 gr Okt. 158,00,
Dez. 159,25. Odeſſa 9/ 15 einſchl. Bordoſpeſen loko 102,40. Hafer:

Berlin 460 gr Okt. Dez. 159,50. Mais BerlinLieferungsware Okt, Chieago Lieferungsware Dez. 111.10.
Buenos-Lires Lieferungsware Nov. 103,25,

Chieago, 16. Okt., abends 6 Uhr. Warenbericht. (Die
eingeklammerten Notierungen ſind vom 15. Okt.) Weizen per
Dez. 83 (84 per Mai 38/, (892/). Mais per Dezor. 67!/,
(671/). Schmalz per Okt. 10,32x (10,30), per Januar 10,32
(10,25). Pork per Januar 19,55 (19,45). Speck ſhort ribs
ſides 10,25--10,75 (10,25-—-10,75).

Rewohork, 16. Okt., abends 6 Uhr. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 15, Okt.) Baum
wolle: loko middling 13,80 (12,50), Okt. 13,50 (13,14), Jan.
13 16 (12,79), in NewOrleans loko middling 13 (13 Petro
leum: Refined (in Caſes) 11,00 (11,00), Standard white in New
York 8,70 (8,70), Credit Balances at Oil City 250 (250), Schmalz:
Weſtern ſteam 30,75 (10,70), Rohe Brothers 11,25 (11,25), Zu cker:

fair ref. Muscavados 2,98 (2,92)., Weizen: roter Winter-
weizen loco 96 (972). Weizen ver Oktober
per Dezember 925 (93 3,), per Mai o (968/,), per Juli

Mehl Spring-Wheat clears 3,75 (3,80), Getreide
fracht nach Liverpool 2 (2 Kaffee: Rio Nr. 7 loco 11
(112/), per Oktober 10,27 (10,60), per Dezember 10,47 (10,80).
Kupfer: Standard loko (18,20 16,20). Zinn:
40,75--41,00 (40,20--40,50).
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des Berliner Produktenbörſe. ploſion. Das Luftſchiffſenkteſich, und in als Beobachter, der heute früh 114 Uhr in Döberitz aufge
olkig Berlin, 17. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) wenigen Sekunden war alles Leben er ſtiegen war, machte um 234 Uhr über der Schweinitzer ForſtWie an den Vortagen, ſo waren es auch heute wieder die ſtorben. Die ſechs Jnſaſſen der vorderen Gondel ne Nottandung Bei La d e h v
und flauen ausländiſchen Märkte, die im Verein mit dem größeren ſtürzten zur Erde. An der Unfallſtelle weilt ein Garde- h e e r

r h e e J auf die Pionier-Bataillon und Abteilungen des Kaiſer Franz- ploſion, wodurch das Fahrzeug in Brand geriet.e Te des Produktenmarktes drückten, ſodaß die Preiſe für ier-Regt 3 Häſ iBrotgetreide noch weitere beträchtliche Rückgänge zu vergehen die die Abſperrung beſorgen, 3 u t u an n Fifel erſt tot. Overlentnant- Frey
hatten. Auch Hafer war unter Abgaben ſchwächer Mais und während die Feuerwehren von Treptow, Schönewalde und berg blieb unverletzt.
Rüböl träge. Wetter: ſchön Britz auf die rauchenden Maſſen Waſſer geben. Eine amt- V i iSchl ſhbörſ liche Verluſtliſte wird gegenwärtig aufgeſtellt. Ein Dop- Die VölkerſchlachtErinnerungsfeier.

a u oerſe n peldecker zieht über der Luftſchiffhalle und dem ver- Leipzig, 17. Okt. Heute vormittag 10 Uhr begann diesden Weizen: Okt. 181,75, Dezbr. 186,00, Mai 194,00 flau. h J o Einweik s fei d ruſſiſchen KircheKoggen: Okt. Dezor. 108,60, Mai 163.70 flau einſamten Flugplatze ſeine Kreiſe. Von den 26 Jn- ungs ler der, u e en ctten Hafer: Dezbr. 159 00, Mai 162,75 matt. ſaſſen des Luftſchiffs zeigt nur noch einer wozu außer den in Leipzig anweſenden Ruſſen eine größere
Mais Dezbr. Mai ſtill. ſchwache Lebenszeichen. Unter den Jnſaſſen Anzahl geladener Gäſte erſchienen war. GroßfürſtKüböl: Okt. 65.10, Dez. 65,50, Mai A ſtill. ſollen auch einige Vertreter des Kriegsminiſteriums und 54 u 4 r r n W J m r von

Da e wurde GBerliner Fondsbörſe. de rn e n z Aue Wo don die geren der Weihe veghnn.Berlin 17. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Berlin, 17. Okt. Bei der Zerſtörung des Marine- Nach Beendigung der Weihe begann die Liturgie
v ger h r n Börſen zeigte luftſchiffs „L. 2“ ſind, ſoweit bis jetzt feſtgeſtellt iſt, ge 9ie Börſe eine bemerkenswerte Widerſtandskraft. Einen günſtigen ß V i itä Oeſterreichiſche Kri üſtungen?u Eindruck machte die Beſſerung der heimiſchen Geldmarktverhalt- öt et worden: Vom Reichsmarineamt Korvettenkapitän Oeſterreichiſch riegsrüſtu gen

au niſſe, wie ſie in dem heutigen Reichsbankausweis zum Ausdruck Behriſch, Oberbauratf Neumann, Baumeiſter Pietz- Wien, 17. Okt. An der geſtrigen Nachbörſe zirkulierten
innt: da nfzuas, überwogen zwar auf der ganzen Kinie Rück |ker, die techniſchen Sekretäre Prieſe, Eiſele und unbeſtätigte Gerüchte, daß die Eiſenbahnverwaltungen
r ne e e eingetreten ginnen Lehmann, Kapitänleutnant Freyer, Kapitänleutnant geheime Weiſungen erhalten hätten, Waggons zu etwaigenStärkeren Rückgängen waren Canada im Anſchluß an New-Hork eund Naphtha ausgeſetzt. Orientbahn ſtellten ſich im Einklang mit Alexander Trenk, Marine-Oberingenieure Haus Truppentransporten nach dem Südoſten bereitzuhalten.

Wien weſentlich niedriger. Von Renten gaben dreiprozentige S iniſ je orbide tſehe Renate Prre uns Rat von hre r ma und Buſch Steuermann P ettelko w, Maſchiniſt Oeſterreich und die ſerbiſche Note.
em. unſe „Wäteren Kerlauf vekmghſen ſih bei ruhigem Geſhaft die d h e r re ren Wien, 17. Okt. Die ſerbiſche Zirkularnote, die im

die Kurſe zu behaupten. Tägl. Geld 416 Proz. Privatdiskont ie Obermaſchiniſtenmaate Kramer, Keiſel, Treſſe F S. zSack p g Proz. P ſchiniſ m e ſel, ſſel, weſentlichen mit der dem öſterreichiſch- ungariſchen Ge-476 Prozent. Betkeredert, Fotken, Päther die WMaſchiniſtenmaate ſchäftsträger in Belgrad erteilten Antwort der ſerbiſchen

Weber und Fricke, von d eppelinwerft Kapitän T eF er Zepp f Regierung übereinſtimmt, wird in maßgebenden Wienernber r i ik G., Letzte Draht und Sernſprech G lund, die Monteure Hohenſtein und Bauer; ſchwer Kreiſen als u nungen ügend betrachtet, da den von Oeſter-

z verletzt: Freiherr v. Bleuel, Leutnant im Königin- eNachrichten. Au n re adier-Re giment 8 reich erhobenen Vorſtellungen darin nicht entſprochen wird.
h t.) Die Exploſion des Marineluftſchiffes „C. 2“. Johannisthal, 17. Okt. Ein Augenzeuge be- Die griechiſchtürkiſchen Friedensverhandlungen.
nar Johannisthal, 17. Okt loſt richtet: Jch ſah das Luftſchiff in Flammen gehüllt zur Erde Athen, 17. Okt. Die Friedensdelegierten gingen geſternihig. Na le ſt 9 kt. Zur Exploſionskataſtrophe ſtürzen. Die Hülle war bereits vollſtändig verbrannt. Von den Text des Friedensvertragsentwurfes durch. Sie

des Marineluftſchiffes „L. 2“ wird weiter gemeldet: den Gasballonetts war nichts mehr zu ſehen. Das nackte einigten ſich über beſtimmte Artikel; jedoch beſteht über
Ju unmittelbarer Nähe der Rieſenluftſchiffhalle, Gerippe mit den Gondeln ſtürzte mit der Spitze nach unten außerordentlich wichtige Punkte, wie die Vakuffrage,

kaum 200 Meter entfernt, liegt auf ſfreiem Felde das Ge zu Boden. Die Fabrikfeuerwehr- der Albatros-Werke fand noch keine Uebereinſtimmung. Daher wurde be
cht.) rippe des ſtolzen Marineluftſchiffes „L. 2“. Unter rauchen- nur einen wüſten Trümmerhaufen, unter denen die Leichen ſchloſſen, die Vakuffrage bis Sonnabend aufzuſchieben, wo

den Tuchteilen und ſchwelenden Filzlappen liegen begraben waren. Auf Bahren, mit Flaggentüchern zuge- der dritte türkiſche Delegierte, Sena Eddin, eintreffen wird.
regungslos noch die Kö rper einzelner der zeckt, wurden die Leichen der Verunglückten weggetragen. Heute iſt keine Sitzung.

burg re ne 4 irre i r dem t uft- Bluttat eines Mönchesein e i en me 2 r Tonn retten Kraftwagen und Laſtantos mit Geraten raſſeln Exploſion einer Flugmaſchine. Hauptmann Häſeler Cherßon, 17. Okt. Ein Mönch des BiojutowKloſters
Altengrabow, 17. Okt. Ein Eindecker mit dem Militär- hat den Kloſterabt erſchlagen. Es liegt einzur Halle, auf der die Kriegsflagge Halbſtock weht.

Noch im Aufſteigen begriffen, erfolgte in einer Höhe flieger Oberleutnant Freyberg als Führer und dem Racheakt vor.
gon von 100 Metern in der vorderen Gondel eine Ex Hauptmann Häſeler vom Feldartillerie- Regiment Nr. 9
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gumnmstssnan II „Sanlkt J ikolaus“

Nikolaistrasse 9-11I
Spezialausschank der Wilhelm Rauchfuss Brauereien Akt. Ges.

Du Elegantes Bier Restau rant m
Inhaber: Paul Schreiter.

Eröffnung: Sonnabenc, den 18. Oktober 1913, nachmittags 5 Uhr.
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n III e neFRlegante
Damen-Kostüme,Jacketts, Mäntel, Paletots ete.

Anfertigung nach Mass.
AIhbin TLindig
Sohneidermelster
Dryanderstr. 13 II.

Telephon 4625.

Allein vertreter vonu Blüthner, Jinvay Sons, Feurich, Irmler, lhach llSW.

Schuhwaren
für Winterhedurf

kaufen Sie jetzt gut
und billig im

Schubwarenhaus

Allermann
wirzurte. Straße 31.

Grſich de z.
(7324

P ſallesches Konsorvetorium

für Musik und Theater
Eigener Saal mit Uebungsbühne

Gegründet 1899. Gütchenstrasse 20.
Aus bildung vom Beginn bis zur künstlerischen
Reiſe in allen Fächern der Musik und desTheaters sowie für den Lehrberuf.
Klassen- und Pinzelunterricht.

Eintritt jederzeit. Prospekte und Satzungen Kkostenlos
durch das Sekretariat.

Direktor Bruno Heydrich,
Komponist,Inhaber des Preis- und Beitezengn r des König-

lichen Konservatoriums Dresden.
(Stellv. Vorsitzender des Direktoren verbandes deutscher

Musik-Seminare.)
Früher: Hofmusikus des Königl. Orchesters in Dresden
und des Herzogl. Meiningenschen Hoforchesters Gross-
herzogl. Sächs. und Herzogl. Braunschweigischer, Hof-Opernsänger: Helde ntenor der Haupt- Stadttheater
Magdeburg, Aachen, Köln a. Rhein, Frankfurt a. Main,

Halle a. S. usw.

Künzel's Schweissfuss-Balsam

„Fuss-Heil“
Ges. gesch. 145 523

Sicherstes und bewährtes, leicht angnwendenäes Mittel.

Billiger als andere Präparate.
Mit grössestem Erfolg bei ca. 100 Truppenteilen eingeführt.
Frstklassige Referenzen von Militärs und aus Privatſcreisen.
Der ständig zunehmende Konsum ist der beste Beweis für

dic Beliebtheit meines Präparates.
i Flasche Mk. 1. i Tlasche 60 Pfg.

Zu beziehen durch den alleinigen Erfinder

Max Künzel, Halle s
Magdeburger Strasse 59. (7355

Niemand wird einen Versneh damit bereuen!

27

n r aebr ar; t ar
9 ar

De,ättßſ, tnu W e

Vertreter in Halle a. S.: Georg gehritze, Bernburger-
Straße 32 1; in Nordhauſen L. Reilbrun C Co.

en Sonntag abend ah 7 UhrKünstier- Konzert
Soupers, reichhaltige AbendkKkarte

und Portionen
Ausschank: Frexberg-Bräu u. ExPpOort- Biere

e

Russich-römische Bäcder

Große Steinstraße 16.

rrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrrreereeeeeeeeeee

Hotel Goldener

Mlerſhinnt Gedenkmedmeſ:

Jnſchrift
Zu dem hundertſten Gedenktage

der Völkerſchlacht bei Leipzig
18. Oktober 19175

El Ein Dentmal ſteht erbaut aus Stein, ehauen in deutſchen Landen,
zu El ren der Mutigen allein, die die Heimat befreit von Schanden
Und ov dem Denkmal merk den Keim, den uns die Alten lehren:4 unt. t ſteht und treu die Wacht am Rhein, hoch Deutſchland, hoch in Ehren

Hohe, Keliefprägung i in ,künſtl. vollend. „Jusführung
3) alter Fieischnauer, in. ift. ioi, tfaüie a.

Girand Hotel Berges
Sonntag abend ab 7 Unr

Kümstler-
NB. Empfehle meine Konferenz- Zimmer sowie Fest-

säle für Hochzeits- und Vereinsfestliehkeiten.

S Robert Stahr,
Halle a. S., Ludwig-Wuchererstr. 74.

Günstigste Bezugsquelle
für

Fest- u, Gologenheiſts-
Geschenke

in Juwelen, Gold- und Ssilberwaren, Uhren,versilberte Waren, Trauringe in jeder Preislage.
Neuanfertisungen, Umarbeitungen und Reparaturenwerden sauber und sehneil in eigener Werkstatt ausgeführt.

I

in grosser Auswahl
bei [5726

Carl Schaceker, Optiker,

Er. Steinstr. 29.

empfehle ich in Fuhren frei Keller
Halle (S.) und Umgegend:

Westfälische Koke, Gaskoke,

Industriebriketts und Koksbriketts.

PaulHeydenreich, n
Gegründet 1883. Fernruf Halle 843.

G

Sür Sentralheizanlagen u. Süllöfen
2
S

ho
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Sonnabend 7. Beilage zu Nr. 489 der Halleſchen Heitung 18. Oktober 1913.
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

landes) Vorm. 115 Uhr dienſt; ſcher. Nachm. g. Dölan: Vorm. 11 Uhr: Feſtgottesdienſt zur Erinnerung an di

Gedenktage. g. d e a e. r nen18. Oktober. Mittwoch, den 22. Oktober, abends 81/, Uhr Bibelſtunde RudolfHaym Lettin Vorm. 85 Uhr: Feſtottesdienſt zur Erinnerung an die
1663. Hu g des Großen Kurfürſten als ſouveränen Herzog ſtraße 37; Paſtor Kindervater. Völkerſchlaht bei Leipzig Paſtor Dr. Flügel.

von Preußen.
De öſterreichiſche Feldherr Prinz Eugen von Savoyen
geboren.
Der Dichter Heinrich von Kleiſt geboren.
Entſcheidung der Schlacht bei Leipzig.
Stiftung der Univerſität Bonn.
Der Dichter Emanuel Geibel geboren.
Wartburgfeſt der deutſchen Burſchenſchaften.
Kaiſer Friedrich III. geboren.
Herzog Wilhelm von Braunſchweig-Lüneburg, der letzte
Sproß, geſtorben.

t

Tagesſpruch: Jm Geheimniſſe der Tugend liegt ihre Kraft.
Feuchtersleben.

Vermiſchtes.
Reichstagsabgeordneter und kommandierender General.

Der ſozialdemokratiſche Abg. Dr. Quarck (Frankfurt a. M.)
hatte ſich brieflich an den kommandierenden General des
18. Armeekorps mit der Anfrage gewendet, wen er mit einer an-

eblich abfälligen Aeußerung gemeint habe. Die Antwort des
enerals lautete, daß er keine Veranlaſſung habe, darüber eine

Auskunft zu erteilen; dieſe Antwort wurde auf Beſchwerde des
Abg. Quarck ſeitens des Kriegsminiſters gebilligt. Dieſen
in der Oeffentlichkeit vielfach beſprochenen Vorfall benutzt der be
kannte Staatsrechtslehrer, Geh. Rat Prof. Dr. Arndt in der
„Deutſchen Juriſten Zeitung“ um ſich über die Frage, ob Mit-
lieder geſetzgebender Körperſchaften als e außerhalb dieſer
örperſchaften Zivil- oder Militärbehörden zur Rechenſchaft

Lebhep könnten, vom Standpunkte der Verfaſſung zu äußern.
emnach beruhen die konſtitutionellen Verfaſſungen, auch die des

Deulſchen Reiches und Preußens, auf dem Grundſatze der Ge-
waltenteilung, d. h., daß im Intereſſe der individuellen Freiheit
jede der drei Staatsgewalten in der Ausübung ihrer Machtbefu
niſſe begrenzt iſt. Dies treffe ſelbſt für die geſetzgebende zu, ob
wohl ſie die höchſte iſt, inſoweit, als ſie nur tätig ſein darf, wenn
die vollziehende ſie beruft, und aufhören müſſe, tätig zu ſein, wenn
die vollziehende ſie ſchließt. Es beſtehe hiernach eine geſetz
gebende Körperſchaft als ſolche nicht mehr, wenn ſie geſchloſſen iſt

weder der Reichstag noch das preußiſche Abgeordnetenhaus noch
das Houſe of Commons. Schon hieraus ergebe ſich, daß ein Mit-
glied einer geſetzgebenden Körperſchaft nur ſo lange als ſolches
im Rechtsſinne gelte, wie dieſe verſammelt iſt. Ein Mitglied
einer geſetzgebenden Körperſchaft könne außerhalb dieſer als
ſolches keine Behörde zur Erklärung oder Rechtfertigung auf
ordern und ſich als Vertreter ſeines Wahlbezirks gerieren, und

jedenfalls brauche ihn niemand in dieſer ihm geſetzlich fehlenden
Eigenſchaft anzuerkennen oder ihm Rede und Antwort zu ſtehen.

Der ſpaniſche Schatzſchwindel.
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: Die ſogen.

ſpaniſchen Schatzſchwindler entfalten neuerdings wieder einmal
in Deutſchland beſonders lebhaft ihre betrügeriſche Tätigkeit, die
bekanntlich darauf hinausläuft, denen, die nicht alle werden, das
Geld aus der Taſche zu ziehen. Während früher ein vergrabener
Schatz, daher der Name Schatzſchwindler, als e diente,

1663.

1777.
1813.
1813.
1815.
1817.
1831.
1884.

ſpielt jetzt, den Verhältniſſen der Neuzeit mehr entſprechend, ein
Reiſekoffer mit Wert papieren bei der leider oft genug
erfolgreichen Spekulation auf die Einfalt der Menſchen die Haupt
rolle. Jn den Briefen, mit denen von Madrid und Barce-
lona aus, anſcheinend auf Grund von Adreßbüchern, die ver
ſchiedenſten Teile Deutſchlands überſchwemmt werden, iſt die
Aufforderung enthalten, einen größeren Geldbetrag nach Spanien
zu ſenden oder perſönlich zu überbringen oder auch lediglich ſelbſt
nach dem einen oder anderen der genannten Städte zu kommen,
um dem angeblich dort im Gefängnis ſitzenden Brieſfſchreiber bei
der Auslöſung des mit Beſchlag belegten Koffers behilflich zu
ſein, von deſſen Jnhalt dem Briefempfänger ein Teil als Be
lohnung zugeſichert wird. Trotzdem es in die Augen fällt, daß es
lediglich auf das Geld des Briefempfängers abgeſehen iſt, finden
ſich immer wieder Leute, die auf den plumpen Schwindel hinein
fallen und ihre Vertrauensſeligkeit mit empfindlichen
Geldverluſten, günſtigenfalls mit den Koſten einer
zweckloſen Reiſe nach Spanien zu büßen haben. Es
muß deshalb ſtets von neuem davor gewarnt werden, auf
die Angebote der Briefſchreiber einzugehen und
ihren Angaben, auch wenn ſie durch echt erſcheinende Urkunden
belegt werden, Glauben zu ſchenken.

Friede in der engliſchen Baumwollinduſtrie. Der Streit
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern in der engliſchen Baumwoll-
induſtrie, der zu einer Ausſperrung zu führen drohte, iſt am
Donnerstag bei gelegt worden.

Verlangen nach drahtloſer Telegraphie. Eine Verſammlung
der Nationalen Matroſen- und Heizer- Union in
London hat einſtimmig beſchloſſen, auf Frachtdampfern für
große Fahrt nach dem 1. Mai nicht mehr anzuheuern,
wenn ſie nicht mit einer leiſtungsfähigen Einrichtung für draht-
loſe Telegraphie verſehen ſind.

Die Cholera. Am 13. Oktober ſind in Serbien im ganzen
324 Cholerafälle feſtgeſtellt worden. Jn 85 Fällen war eine
Heilung zu verzeichnen, während elf Fälle tödlich verlaufen ſind.
Jn ärztlicher Behandlung befanden ſich noch 228 Perſonen. Jn
Nordſerbien iſt die Epidemie erloſchen.

Auf dem deutſchen Generalkonſulat in Zürich wurde ein Ein
bruchsdiebſtahl verübt. Die Diebe haben ſämtliche Pulte
und Schreibtiſche aufgeſprengt und einen Geldbetrag von 250 Fr.
erbeutet. Die Aktenſchränke wurden nicht berührt.

15 000 Arbeiter im Streik. Die Zahl der bei dem Rio
Tinto-Bergwerk ſtreikenden Arbeiter wird amtlich auf
15 000 geſchätzt. Jn der Stadt herrſcht Ruhe.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororten.
22. Sonntag nach Trinitatis, den 19. Oktober.
Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr: Pfarrer Fritze aus Unter

greißlau bei Weißenfels (Gaſtpredigt). (Kollekte für die deutſche
evangeliſche Diaſpora des Auslandes.) Vorm. 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt in der Kirche Archidiakonus Jahr. Vorm. 113 Uhr:
Kindergottesdienſt in der Schule der Frieſenſtraße Hilfeprediger Lie.
Moering. Abends 6 Uhr: Hilfspred. Lie. Moering. Mittwoch,
den 22. Oktober, nachm. 5 Uhr Gottesdienſt zum Jahresfeſt der Stadt
miſſion Paſtor Keller aus Freiburg i. Br.

St. Ulrich: Vorm, 8 Uhr: Kindergottesdienſt von St. Ulrich
in der Aula der Mittelſchule Charlottenſtraße 16; Paſtor Richter. Vorm.
10 Uhr Paſtor Richter. Vorm. 11 Uhr: Franckeſcher Kindergottes
dienſt in der Aula der Volksſchule Neue Promenade Paſtor Heintke.
Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche Paſtor Richter. Abende
6 Uhr: Paſtor Heintke.

Oſt bezirk (Krondorferſtraße 62): Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt
Paſtor Heintte. Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt ältere Abteilungo);
e e Schinke. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt (jüngere Abteilung);

erſelbe.
Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt Paſtor Tiſcher.

[Chorgeſang.] (Kollekte für die deutſche evangeliſche Diaſpora des Aus

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt mit Kirchen
muſik Oberpfarrer Keller. (Kollekte zum Bau eines Gemeindehauſes.)
Das 2 Uhr: Kindergottesdienſt: Paſtor Nietſchmann. Nachm. 5 Uhr:

erſelbe.
Hoſpital: Vorm. 10 Uhr Paſtor Nietſchmann.
Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr Paſtor Dr. Vahldieck. Ein

führung: Sup D. Wächtler. (Kirchenchor.) Vorm. 11/, Uhr: Kinder
gottesdienſt in der St. Georgskapelle: Paſtor Hellmann. Vorm,
11 Uhr: Kindergottesdiegſt in der Schule am Böllbergerweg Paſtor
Witte. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt in der Kirche. Nachm.
5 Uhr Konſ.-Rat Runge. WMontag, den 20. Oktober, abends
8 Uhr Bibelbeſprechſiunde Paſtor Hellmann. Freitag, den
24. Oktober, abends 8 Uhr Bibelſtunde Paſtor Dr. Vah'dieck.

Jm Paul Riebeck-Stift: Vorm. 8 Uhr: Paſtor Witte.
ProvinzialBlindenanſtalt: Donnerstag, den 23. Oktober, nachm.

5 Uhr: Kindergottesdienſt; Paſtor Hellmann.
Domkirche (reform. Gemeinde): Vorm. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt

unter Mitwirkung des Domkirchenchores zur Enthüllung der Krieger
im Dom und Gemeindehans. Predigt Domprediger Lie.

aumann, Schlußwort und Gebet Dompred. Ronſ Rat Joſephidn.
(Kollekte für bedürſtige Gemeinden der Provinz.) Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt: Domprediger Lic. Banmann. Abends 6 Uhr:
Dompvrediger Profeſſor D. Lang. Dienstag, den 21. Oktober, abends
8 Uhr: Bipliſche Beſprechung Kl. Klausſtraße 12.

Garniſonkirche Sonnabend, den 18. Oktober, vorm. 10 Uhr
Feſtgottesdienſt zur Erinnerung an die Völkerſchlacht bei Leipzig
Diviſionepfarrer Schneider. Sonntag Kein Gottesdienſt.

St. Laurentinskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wagner. (Kollekte
für die deutſch-evangeliſche Diaſpora des Auslandes.) Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt; Paſtor Wagner. Nachm. 5 Uhr: Paſtor Förſier,
Dienstag, den 21. Oktober, abends 8 Uhr: Vibliſche Beſprechung
Breiteſtraße 20; Paſtor Wagner.

St. Stephanuskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor Meinhof. (Kollekte
für die deutſch vangeliſche Diaſpora des Anslandes.) Vorm. '1 h Uhr:
Kindergottesdienſt Paſtor Meinhof. Nachm. 5 Uhr Paſtor Hagemeyer.
Abends 6 Uhr: Freier des heil. Abendmahls Paſtor Hagemeyer.
Donnerstag, den 23. Oktober, abends 8 Uhr: Bibelſtunde im Gemeinde
haus: Paſtor Meinhof.

Pauluskirche: Vorm. 10 Uhr: Paſtor von Broecker. Nach der
Predig; Beichte und Abendmahl Derſelbe. Vorm. 11 Uhr
Beſprechung wit den konfirmierten Mädchen Paſtor Ha erland.
Vorin. 119 Uhr: Kindergottesdienſt Pfarrer Bach. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt; Paſtor v. Broecker. Abends s Uhr: Liturgiſche Feſt
feier; Pfarrer Bach und Paſtor Haberland. Mittwoch, den 22. Okrtober,
fällt die Gemeinſchaftsſtunde wegen der Evangeliſation aus, Donners
tag, den 23. Oktober, abends 8 Uhr Religiöſe Beſprechung Paſtor
von Broecker.

Diakoniſſenhaus Vorm. 10 Uhr: Paſtor Jordan.
Zu St. Bartholomäus (Halle Giebichenſtein)) Vorm. 10 Uhr:

Feſtgottesdi uſt; Paſtor Meltzer. (Kirchenchor.) Mittgs 12 Uhr:
Kindergottesdien Derſelbe. Abends 6 Uhr Paſtor Kunitz. Amts
woche: Paſtor Meltzer. Freitag. den 17. Oktober, abends 8 Uhr:
Bibelbeſprechung im Vereinszimmer Peſtalozziſtr. 4: Konſ.-Rat Scharfe.

Zu St. Petrus (Halle-Cröllwitz): Vorm. 10 Uhr: Feſtgottesdienſt
Paſtor Kunitz. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe. Amts
woche: Paſtor Kunitz und Konſ.-Rat Scharfe.

Halle-Trotha: Vorm. 10 Uhr Feſtgottesdienſt Paſtor Hobbing.
Vorm. 1 Uhr: Kindergottesdienſt; Derſelbe. Donnerstag, den
23. Oktober. abends 8 Uhr: Bibelſtunde Paſtor Hobbing.

Seeben Vorm. 10 Uhr Feſtgottesdienſt Paſtor J. nrich. Nachm.
1 Uhrn: i dergottesdienſt Derſelbe.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. Landeskirche), Margaretenſtraße 5.
Sonniag vorm Uhr: Kinderſtunde. Nachm. 4 Uhr: Verſamm-
lung junger Männer Henriettenſtr.'25. Abends 8 Uhr bibliſcher
Vortrag. Mittwoch, den 22. Oktober, abends 8 Uhr: Vereinigung
junger Mädchen. Donnerstag, den 23. Oktober, abends 8 Uhr:
Bibelbetrachtuvg.

Evangel.-lutheriſche Gemeinde (Mauerſtr. 7)) Vorm. 10 Uhr
len. Nachm. 3 Uhr: BVeichte und heil. Abendmahl Paſtor

ottrich.
Gottesdienſt für erwachſene Taubſtumme Sonntag vorm.

10 Uhr Jägerplatz 24-26.
Stadtmiſſionshaus Weidenplan 4): Sonntag abend 8 Uhr:

Vortrag. Redner: achweſter Eva von Thiele-Winkler. Dienstag abend
8 Uhr Bibelſtunde. Mittwoch abend 84 Uhr 25jähriges Jubiläum
der Evangel. Stadtmiſſion. Sonnabend abend 8 Uhr: Familien
Blaukreuzverſammlungen Weidenplan 4, Gemeindehnus Glanchaerſtraße,
Gemeindehaus Hohenzollernſtraße 11 und Schmiedſtraße 21.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. 1. Bibl. Beſprechung für
die Domgemeinde Dienstag abend 85 Uhr Kl. Klausſtr. 13
2. Gemeinſchaft der Johannesgemein de (Rudolf-Haymſtr. 37).
Sonntag abend S Uhr allgemeine emeinſchaftsſiunde. Montag abend
8 Uhr für Männer. Donnerstag nachm. 3 Uhr für Frauen
3. Neumarkt- Gemeinſchaft. Jeden erſten Sonntag im Monat
abends 8 Uhr Albrechtſtr. 27 Gemeinſchaftsſtunde. Allwöchentlich
Dienstag abend 8 Uhr bibliſche Beſprechung Breiteſtr. 29 (Konf.
Saal) und Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde im Gemeindehaus
4. Paulus- Gemeinſchaft (Hohenzollernſtr. 11). Mittwoch abend
8 Uhr Gemeinſchaftsnunde. 5, Gemeinſchaft der evang. Stadt
miſſion (Weidenplan 4): Dienstag abend 8/, Uhr: Bibelſtunde mit
Beſprechung.

Friedenskirche der Gemeinde getaufter Chriſten (Baptiſten).
Ludwig Wuchererſtraße 39: Sonntag vorm. 9 Uhr Gebetsandacht:
Vorm. 9 Uyr Gottesdienſt Reiſeprediger Radde-Altenburg. Vorm.
11 12 Uhr Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienſt: Derſelbe.

Mittwoch, den 2 Oktober, abends 8 Uhr Gebetsſtunde Derſelbe.
Für Nietleben (Quellgaſſe 220): Vorm. 91 Uhr: Gottesdienſt

Vorm. 11 12 Uhr: Kindergottesdienſt. Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt.
Donnerstag, den 23. Oktober, abends 8 Uhr: Verſammlung Reiſe

prediger Radde-Altenburg.

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade 8. Sonntag vorm. 9 Uhr:
Bibelſiunde mit Gebetsgemeinſchaft (für Gläubige), Nachm. 4x Uhr:
Oeffentlicher Vortrag des Evangeliſten Ed. Ruprecht aus Erfurt.
Thema „Das Kommen des Königs“. Donnerstag abend S Uhr
Bibelſtunde.

Chriſtliche Zuſammenkunft Hedwigſtraße 9 (Gartenhaus): Sonntag
abend 8 Uhr: Bibliſcher Vortrag. Mittwoch abend 84 Uhr Bibel
beſprech g.

St. Franuziskus und Eliſabethkirche: Sonnabend, den 18. Oktober,
aus Anlaß der Jahrhundertfeier der Schlacht bei Leipzig vorm.
10/, Uhr Militär und Feſtgottesdienſt. Sonntag morgens 7 Uhr:
Frühmeſſe. Vorm. 8 Uhr: Militärgottesdienſt. Vorm. 9 Uhr: Hoch-
amt mit Predigt. Vorm. 11 Uhr: hl. Meſſe mit Predigt. Nachm.
2 Uhr Roſenkranzandacht.

St. Barbara Kapelle (Barbaraſtraße): Vorm. 9 Uhr Hochamt mit
Predigt. Nachm. 2 Uhr: Roſenkranzandacht.

St. Norbertkirche (Halle-Giebichenſtein): Vorm. 8 Uhr: hl. Meſſe.
Vorm. 9 Uhr: Hochamt mit Predigt. Nachm. 2 Uhr Roſenkranz
andacht.

Ammendorf: Vorm. 10 Uhr: Feſt-Predigtgottesdienſt Hilfs
prediger Hübener.

Beeſen Vorm. 9 Uhr: Feſt-Predigtgottesdienſt Hilfepr. Hübener-
Böllberg: Nachm. 2 Uhr: Feſtgottesdienſt und Kirchenviſitation.

Predi Konſ-Rat Gutſchmidt.
Wörmlitz: Vorm. 9 Uhr: Feſtgottesdienſt und Kirchenviſitation

durch Herrn Konſ.eRat Gutſchmidt. Predigt Paſtor Nitzſchke. Danach
Katecheſe mit der konfirmierten Jugend.

Büſchdorf: Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt Paſtor Ullmann.
Reideburg Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt Paſtor Ulmann. Amts

woche: Derſelbe.
Osmünde: Vorm. 9 Uhr: Feſtgottesdienſt (Pſalm 34, 4--9)

zur Jahrhundertfeier der Schlacht bei Leipzig. (Kollekte für die evan
geliſche Kirche in Rom.)

Kirchliche Vereine.
Zu U. L. Frauen: Jünglingsverein: Sonntag abend 8 Uhr Ver

ſammlung im Sitzungszimmer, An der Marienkiſche 3. Montagabend s Uhr Handſertigkeitsſtunde in der Schule Frieſenſtraße.

Donnerstag abend 8 Uhr Turnen in der Hermannſtraßen-Schule.
Jungfrauenverein: Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung im Konfir-
mandenzimmer An der Marienkirche 1. Donnerstag abend 8 Uhr
Geſangsübung An der Manienkirche Nähverein für Arme:
Mittwoch nachm. 3 Uhr Schulſtraße 10 bei Frau Paſtor Grünciſen.

St. Ul rich: Evang. Männer, Jünglings und Jugendverein an
St. Ulrich, Charlottenſtraße 15: Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung.
Montag abend 8 Uhr Turnabteilung. Dienstag abend 8 Uhr ältere
Abteilung, Mittwoch abend 8/, Uhr jüngere Abteilung Verſammlung,
Donnerstag abend 8 Uhr Stenographieunterricht. Freitag abend
8 Uhr Muſikabteilung. Sonnabend abend 8 Uhr Geſangsabteilung;
Paſtor Richter. Evangeliſcher Jungfrauenverein von St. Ulrich:
Montag nachmittag von 5 bis 7 Uhr Kl. Märkerſtr. 1; Paſtor Richter.
Kirchengeſang- Verein „Ulriciana“: Montag abend 8 Uhr Franckeſtr. 1
Paſtor Richter. Franckeſcher Jünglingsverein an St. Ulrich:
Sonntag nachm. 3 Uhr Turnſpiele auf dem Sandanger; Sonntag abend
7 Uhr Verſammlung im Evang. Vereinshauſe Kl. Klausſir. 16;
Sonnabend abend 8 Uhr Turnen in der Turnhalle des Reform-
realgymnaſiums Frieſenſtraße. Sonnabend abend 61/, Uhr Geſangs
abteilung in der Herberge zur Heimat (Mauerſtraße 7); Paſtor
Heintke. Evang. Jungfrauenverein an St. Ulrich: Montag abend
8 Uhr im Konfirmandenzimmer, Kl, Märkerſtraße 1; Paſtor Heintke.

Oſtbezirk: Jugendverein: Sonntag abend 7—9 Uhr Verſammlung
Freiimfelderſiraße 18; Paſtor Richter.
ohanneskirche: Paſtor Faßmer; Verſammlungsräume Rubdolf-
Haymſtraße 37: Jugendbund, Abteilung junge Männer: Sonntag
nachm. 4 Uhr Jugendbundſtunde. Donnerstag abend 8 Uhr
Turnen in der Liebenauerſtraßen- Schule. Abteilung junger
Mädchen: Donnerstag abend 85, Uhr Jugendbundſtunde.
Paſtor Butz Verſammlungsräume Merſeburgerſtraße 153, Ein
Sua Pfännerhöhe. Sonntag nachm. 4 Uhr Jungfrauenverein.

onntag abend 8 Uhr Jünglingsverein. Donnerstag abend 8 Uhr
Jünglingsverein: Stenographie. Geſangverein der Johannes
gemeinde: Montag abend 8 5 Uhr Uebungsſtunde Merſeburgerſtr. 10.
Jugendverein der Johannesgemeinde: Vereinsräume An der Johannes
kirche 5. Sonntag vorm. 10 Uhr Beteiligung am Gottesdienſt.
Nachm. 2 Uhr: Spaziergang nach Trotha. Abmarſch vom Heim.
Montag abend 8--30 Uhr Handfertigkeitsunterricht (Holz). Diens
tag abend 8—-10 Uhr Turnen in der Liebenauerſtraßen- Schule.
Mittwoch abend 8--10 Uhr Handfſertigkeitsunterricht (Papier).
Freitag abend 8 10 Uhr Bibelbeſprechung, Arbeitsausſchuß Sitzung.
Sonnabend abend 8 10 Uhr Eſperanto Unterricht

St. Moritz: Jugendverein: Sonntag abend 8 Uhr Vortrag.
Dienstag abend Uhr Poſaunenchor Weidenplan 4. Mittwoch
abend 8 Uhr Verſammlung Weidenplan 4. Freitag abend 8 Uhr
Uebungsſtunde des Poſaunenchors für Anfänger Weidenplan 4.
Sonnabend abend 8 Uhr Turnen in der Taubenſtr.- Schule.
Jungfrauenverein: Dienstag abend 8 Uhr Verſammlung in der
Herberge zur Heimat, Mauerſtraße 7. Frauenverein: Mittwoch
abend 8 Uhr Nähſtunde in der Oberpfarre. Kirchenchor: Montag
abend 8 Uhr Verſammlung im „Auguſtinerbräu“, Mittelſtraße.

Zu St. Georgen: FrauenMiſſionsnähverein: Jeden Montag von
2 bis 4 Uhr im Gemeindehauſe. Jungfrauenvereine l. Gruppe
Sonntag nachm. von 4 bis 7 Uhr im Gemeindehauſe; II. Gruppe:
Sonntag abend von s bis 10 Uhr Langeſtraße 26; III. Gruppe
Donnerstag abend von 8 bis 10 Uhr Langeſtraße 25 Donnerstag
abend 8 Uhr gemeinſamer Nähabend im Gemeindehauſe. Armen-
Nähverein: Monatlich am erſten Donnerstag von 2 bis 4 Uhr im
Pädagogium der Franckeſchen Stiftungen. Jünglings und Lehrlings
verein zu St. Georgen (Paſtor Hellmann): Sonntag abend 8 Uhr
Unterhaltungsabend im Gemeindedauſe. Mittwoch abend 8 Uhr Geſang
und Stenographiekurſus im Gemeindehauſe Sonnabend (25. Oktober)
abend 8 Uhr Turnen in der Turnhalle Taubenſtraße. Jugend-
verein zu St. Georgen (Paſtor Witte): Sonntag Spaziergang. Ab
marſch nachm. 3 Uhr von der Melanchthonſtraße aus. Sonnabend
(25* Oktober) abend 8 Uhr Turnen in der Turnhalle Taubenſtraße.

Aelterer evangeliſcher Männerverein, Mauerſtraße 7.
Jeden Donnerstag abend Vereinsabend. Am vierten Donnerstag
jeden Monats freie öffentliche Diskuſſion über Religions, Kirchen
oder Tagesfragen nur für chriſtlich geſinnte Männer. Jm Winter-
halbjahr auch Sonntags abends Zuſammenkünfte nach beſonders
feſtgelegter Winterordnung. Gäſte ſind willkommen.

Domgemeinde: Jugendverein: Sonntag abend 72 Uhr und Mitt-
woch abend 8 Uhr Kl. Klausſtraße 12. Jungfrauenverein: ältere
Abteilung Sonntag abend 8 bis 10 Uhr Kl. Klausſtraße 12;
jüngere Abteilung Sonntag abend 8--94 Uhr Kl. Klausſtr. 12.
Domkirchenchor: Freitag abend 8 Uhr Uebungsſtunde Kl. Klausſtr. 12.

Neumarkt- Gemeinde (Laurentius und Stephanus): Jugend-
verein Sonntag abend s Uhr Verſammlung im Gemeindehauſe.
Montag abend 8 Uhr Miſſionsarbeitsſtunde. Dienstag und Freitag
abend 8/, Uhr Bläſerprobe. Donnerstag abend S Uhr Turnen.

Jungfrauenverein (jüngere Abteilung): Sonntag abend 7 Uhr
Verſammlung Henriettenytr. 34.

Paulusgemeinde: Jugendverein: Sonntag abend s Uhr Ver
ſammlung Paſtor von Broecker. Montag abend 8 Uhr Turnen
in der Turnhalle der Kloſterſtr. Schule. Sonnabend (20. Oktober)
abends 71 Uhr Beſprechung über Lebensſragen Kronprinzenſtr. 41.

Jünglingsverein: Sonntag abend 7 Uhr Verſammlung Paſtor
Haberland. Montag abend 8/, Uhr Turnen in der Leſſingſtr.-Schule,
Donnerstag abend 8 Uhr Werkabend für Papparbeit. Jungfrauen-
verein I und II: Sonntag abend 8 Uhr Verſammlung. Miſſions
Nähverein: Donnerstag nachm. 3--5 Uhr Verammlung im Gemeinde
hauſe. Blaues Kreuz: Sonnabend, den 25. Oktober, abends
81 Uhr Verſammlung; Diakon Deubel.

St. Bartholomäus (Halle-Giebichenſtein)) Evang. Männer und
Jünglingsverein: beide Abteilungen Sonntag abend von 8--10 Uhr
Gednkfeier des 18. Oktober. Poſaunenchor: Mittwoch abend
Peſtalozziſtraße 4. Donnerstag abend Turnen in der Turnhalle.
Evangel. Frauen und Jungfrauenverein: Sonntag abend 7 Uhr
beide Abteilungen Verſammlung Peſtalozziſtraße 4. Näbhverein:
Montag nachm. 3 Uhr Burgſtraße 47. Kirchenchor: Dienstag
abend 8 Uhr Uebungsſtunde Peſtalozziſtraße 4.

Halle Trotha: Jnungmännerverein: Sonntag abend 8 Uhr
Unterhaltungsabend. Montag abend s Uhr Poſaunenſtunde. Freitag
abend 8 Uhr Bibelſtunde. Evongel. Jungfrauenverein: Diens
tag abend 8 Uhr Verſammlung im Pfarrhauſe. Kirchenchor:
Mittwoch abend 8 Uhr Uebungsſtunde.

Baptiſtengemeinde (Verſammlungslokal Ludwig- Wuchererſtr. 89):
Männer- und Jünglingsverein: Sonntag abend 84 Uhr Vereins-
ſtunde. Jungfrauenverein: Sonntag abend 54 Uhr Vereinsſtunde.

St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Nach der 8 Uhr-
Meſſe Verſammlung des Vincenzvereins. Nachm. 5 Uhr Verſammlung
des Müttervereine.

Böllberg-Wörmligtz: Sonntag abend 8 Uhr Familienabend
für beide Gemeinden im Gaſthauſe des Herrn Kurzhals in Böllberg.

Osmünde: Sonntag abend 7 Uhr Feſtverſammlung im Saale
des Herrn Koltzſch-Osmünde.



Zuverlässigste Bezugsquelle für

alle fris
Gebr. 7?

der Saison

OrTN, Halle Saale,
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

chen Delikatessen

Preisliste zu Diensten.

Gr. Steinstrasse 9.
Fernsprecher 367.

Moderne
und Palefs

Herren und Knaben
in höchster Vollendung
in grösster Auswahl
zu billigsten Preisen.

dackett-, Rock-, Gehrock-
und Ssmoking-Anzüge,

Wundervolle Neuheiten in

Knaben-Ulster u. Anzügen

[5671Loden-Joppen,
Jagd-Anzüge,

Wirtschafts-Anzüge,
Regen-Mäntel.

Enormes Stofflager
für vollendete Maß-Anfertigung.

e J

W J 9
Wo SV h 7We 88 V S J HMüte, Mützen, Krawatten,

Wüäsche, Handschuhe, Schirme.
de

Endepols Dunker
Gr. Ulrichstr. 19. Halle a. S. Ecke Bölhergasse.

Zur ge fälligen Beachtung
Unsere Herren- und Knaben- Konfektion ist nicht, wie sonst allgemein üblich, von auswärts bezogen,
sondern in eigenen Ateliers zugeschnitten und hier am Platze von geschulten Schneidern fertig-

gestellt. Daher unsere außerordentliche Leistungsfähigkeit und Preiswürdigkeit.

c M hen bangen
letzt Alte Promenade 26

empfiehlt sich für bankgeschäftliche
Ausführungen, besonders

An- und Verkauf von Wertpapieren,
sowie deren Aufbewahrung u. Verwaltung.

Auslosungs- Kontrolle Beleihungen.
Scheck-, Depositen-, Konto-Korrent- undWeechsel- Verkehr.
Verzins ung von Spareinlag en.

Hypotheken- Verkehr
für Kapitalisten Kostenfrei.

Vermietung von Schrankfächern in der
Modernen unterirdischen Stahlkammer

unter Miütverschluss der Mieter.
VBVinlöss ung von Kuponms.

V Pertinor krirat-Ielopl. Aovehehutm d.

e

C Telephon 3773.

W. Hoefer, Geiststraße 59.
Spezialabteilung für Photographie Goldene Medaille
hat 2. Zt. grobe Auswahl neuer vorzüglicher Apparate zu bis
unter die Hälfte herabgestezten Preisen. Solide Klappcamera
mit Doppelkassette statt 16,50 Mk. zu 5,50 Mk. Gelegenheits-

ſichard Flemming

Markt, nebbrüderstr. 16, en Meee
Reillstr. 129 (Eeke Roonstrasse),

empfiehlt die modernsten
Erzeugnisse der Optik

gut und billig. (5551
Platten, Chemikalien etc.) zu 12,50 Mk.

Schönstes Geschenk für Schüler.
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Okauf! Ganze Ausrüstung (Apparat, Stativ, Lampe, Schalen,

Für Schwerhörigewird der von Patienten und Ohrenärzten als hervorragend anerkannte

elektrisehe hörapparat „Megalophon“,
der unter Beihilfe von Prof. Dr. Flatau, Berlin, konſtruiert iſt,
koſtenlos von unſerem techniſchen Leiter der Schwerhörigen Abteilung
am Montag, den 20. und Dtenstag, den 21. Oktober a. c.

n

Halle, Hotel Continental, Riebeckplatz 4,
vorgeführt.22 Sprechzeit a und 3—7. W [7831

Berlin, Roſen
o9 thalerſtr. 40. J

Mit dem Pjanola und dem

erwirbt jeder die Fähigkeit, im wahren Sinne
des Wortes sämtliche Kompositionen der
Musikliteratur vollendet vortragen zu können,
denn das „Pianola Piano“ ist das Klavier,

das jeder ohne irgendwelche musikalische
Vorkenntnisse vollendet spielen Kann

Paderewslci aussert sich dahin: „Jeder,
der absolut fehlerfreies, Künstlerisches Klavier-
spiel hören will, soll „Pianola“ spielen, es

ist Vollendung.“
Man verlange Prospekt.

Allein vertreter

B. Döll,Pianoriagazinm,
Halle a. S., Grosse Ulrichstrasse 33/34.

Vertreter von Blüthner, Steinway Sons,
(7325Ibach, Feurich usw.

O
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Kenestzöbel- Fabrik

braut-Ausstattungen
in jeder Preislage

Ausstellung
von ca. 120 Mustergimmern,
um deren zwanglose Besichtigung wir höflichst bitten.

Reelle Preisstellung e Fachgemässe Bedienung

Grosse Ulrichstrasse Ia c

Auswahl!

Beste
Fabrikate

Moderne
Herren- u. Damen-Portemonnaies,

zigarren-Etuis, Brieftaschen, 165675
Aktenmappen, Sehul- u. Musikmappen,

Damen Handtaschen!
Stets Neuheiten Enorm billige Preise

Hermann Köschel,
40 obere ILeipzigerstr. 40. e ehe wer

mit grauen Haaren erlangen ihre frühere
Haarfarhbe

unter Garantie wieder mit
„Koor- Pa. Haarfarbe

nach Professor G. Detsinyi- Berlin.
Auch sind wir im Stande, [0298

vorfärbten Haaren
(desgl. verbleichten) ihren früheren Farbton e
zugeben. Da wir durch persönliche
Herrn Prof. G. Detsinyi von der vorzüglichen Wirkung
und Haltbarkeit überzeugt sind, bitten wir einegeehrte Kundschaft, davon Gebrauch zu machen.

Baumann Hodderoth,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 79.

Alleinige Inhaber des „Koor-Pa“-Haarfarbe-Ver-
fahrens nach Professor G. Detsinyi- Berlin.

Beeid. Kgl. und Gerichts-Chemiker.,

S

kurzen Brital
Preiswerte Neuheiten

in

Kürhengarnituren
Waschservices

bouis Böker
Halle a. S. bBeipzigerstr. T. Halles a. S.

Seltene Gelegenheit. 6623
Ein wenig i Konzert-Pianino, welches infolge Todes

falles uns zurückgegeben wurde, ſollen wir evtl. zur Hälfte desNeupreiſes verkaufen. Wir leiſten für das Pianino 5 Jahre Garantie
Maercker Co., Neue Promenade l a (an d. Franckeſchen Stiftungen).

Der Kauf in Gummiwaren ist Vertrauenssaehe,
darum Kaufen Sie im Spezialgeschüäft.

In der guten Qualität liegt die Billigkeit der Ware!
(7338Giummiwaren,

wie Spülapparate, J tierhäne u. S ar a
ſchläuche, Krankenkiſſen, Gummiw rinaleGummiſchwämme Cotus) uſw. aus der gheee Fabrik

n Judiag“ Rubber Co., St. Petersburgr hnen beim Einkauf die weitgehendſte Garantie fürualität Niederlage bei (1992
C. Klappenbach,

Große Ulrichſtraße 41. Eckgeſchäft am Kaulenberg.

u
S

e

l n l
Hochfeine, saftige, großgelochtegehe IIla. Jilsiter Vollfent- Aus u 90

F. H. Krause,
Fernrohrmonfagen
sauber und sechnell

mit neuesten

16 Filialen.

BüchsenmacherW. Tornau, naüe a. 5,
Leipzigerstr. 21. Tel. 456.

Pirschhüchsen, Drilinge in jeder Anstünrong u. Preislage.

Reichhaltiges Lager W inDoppelflinten, automatischen Waffen und sämtlichen Jagdausrüstungs- Gegenständen,

R Munition zu Original -Fabrikpreisen. WDä

Speclitions-, Roll- und Lastfuhren a
An- und Abrollen von Stückgütern und Wagenladungen

werden zu ausnahms weise billigen Preisen übernommen. [7321

Helle und trockene Lagerräume stehen zur Verfägung.
Kaution Kann auf Wunsch gestellt werden.

Speditions- und Möbeltransport-Gesehàäft

Gebr. Eckardt, Halle a. S. u
W F. i. Weise C0., Halle a. S.

Grosses Lager von
eisernen I Trägern,
gusseisernem Säulen,
PlIatten, Bauschienen,

Differdinger Spezialträgern.

BRADU- u
Eisenkonstruktionen

jeder Art.

Statische Berechnungen. z Kostenanschläge. z
I

S IPi etät Kraftwagqe nach ſehr bewährter Methode (von zur Mühlen) erteilt

zur Veberführung Verstorbener stets zur Verfügung. Frau Dr. Rosa Wilhelm,

GKosangunterrichtAdolf Brauer, Breitestr. 16. n en
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Erstklassige Briketts
W. W. Luckeneu (man

achte auf obi ges
Werkszeichen) sind in den

meisten Kohlenhand-
lungen zu haben.

ob Plattfuss, Giächt oder
Rheumatismus,

ist der fachgemäss angefertigteorinopaaisene Stiefel.
Eine Vnrehsieht meiner Broschüre 1911 beweist stets die Richtigkeit dieses Weges.

Jahrzehntelange Erfolge.

Joh. Jajszycek, Halle a, S. n a r 18.Tel.Broschüre gratis und ranks,
NB. Zur Erhaltung gesunder Füsse empfehle ich die in meiner Anstalt

unter Aufsicht zu soliden Preisen angefertigten

Normalstiefel für Kinder.
Vorrätig für Erstlinge sowie bis zum Alter von 14 Jahren.

Man verlange Normalstiefel-Katalog.

5g für jedenh letzte Rettung Fussleidenden,

W

17322

la. Suppenmakronen.
A. Herrmann, eqotolaben,
Gr. Ulrichſtr. (Ecke d. Gr. Steinſtr.).

et

Bankhaus H. F. Lehmann,
Halle a. S., Grosse Steinstrasse 19.

Fernsprecher 18, 52 u. Bl. Gegründet 1788.
Ausführung aller bankmässigen Geschäfte.

Eröffnung laufender Rechnungen. Annahme Von Deposjiten-
geldern. Scheckverkehr. An- u. Verkauf von Wertpapieren
an allen Börsen. Verlosungskontrolle sämtlicher Wertpapiere.
An- u. Verkauf in- und ausländischer Wechsel. Vorschüsse auf
börsengängige Wertpapiere und auf Hypothekenforderungen. An-
u. Verkauf aus ländischer Noten und Geldsorten. Versicherung
gegen Kursverlust im Falle der Auslosung. Einlösung von Zins- und
Gewinnanteilscheinen. Ausstellung von Schecks und Krecdit-
briefen auf alle Plätze der Welt. Hypothekenvermittelungen.

Annahme u. Aufbewahrung versohlossoner Depots

(Wertpapiere, Gold- und Silbersachen u. dergl.)

Vermietung von feuer und (iebessicheren Stahlkammerfächern
Nur Aufbewahrung von Wertpapieren, Gold- und Silbersachen u, a, Wortstücken aller Art,

Annahme offener Depots.

C
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jeder Art
Autotgpien Holsſchnitte.
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ſowie Reparaturen ſchnell und preiswert.

Hempel Riächter,Halle a. S., Tel. e Lindenſtraße 68 (Ecke Thomaſiusſtraße),

C früher Magdeburgerſtraße 67 D.

a

W Biese, Mancd, Knauss,
h Vogel Sohn, Manthey, Garn,

n Geister Schwabe etc.

Ratenzahlungen nach Wunſch.Maercher C0.,
e Gegründet 1832 Neue Promenade 1 a,

an den Franckeſchen Stiftungen.

Th. Stacdle, Huetar Belrert,
Königstrasse 80. Fernsprecher 262.

in reicher Auswahl
zu Original Preiſen.

lu

Inhaber R Nieder-lage:

Weltbekunnte, hygienischefSpar Gauerbrenner

I mit Original-Sicherheits-

jener Ofen

e ulierbar von Grad zu Grad und
erneuernd.

und Explosionen aus geschlossen.

Un erreicht in Kkon-
struktion und Solidität.

Max Herrmann,

vorm. Wilh. Heckert.

Während der Saison
empfehle ich

hochfeineprima Mast tgänse
sowiegrosses starke Hasen

in ganzen Stücken u. zerlegt zum billigsten Tagespreise.

Paul Ziegler,Gr. Steinstrasse 44, r

Eiſengießerei,

e

KRequlator.

Gasausströmung

Große, modern
eingerichtete

Er. Ulrich-
strabe 57.

welche Stücke bis zu 20 e Kg Gewicht zu gießen in der bunte iſt,Kolonialwaren, Konserven,
Weine, Liköre u. Zigarren,

ff. Kaffee in Qual. u. Preiswürdigkoeit
munübertroſfen.

im Goldenen
Schiffchen

Preppenleitern, Treppenstühle,
[5704Kleiderleisten.empelmann Krause, Kleinschmieden 5.

Fernruf 181.

Carl Preuss,
Messerschmied aus Solingen,

L a. S. MretbehGrosse Ulrichsürasse 37. [567
Speziaſ-Solinger Stahiwaren,

Schleiferei und Reparatur-Werkstatt.
6600000000000000000000000000000000000000

ſucht Jahreskundſchaft.are J re
t. 3037 an d

i erbeten unter 2

ſ Obsthorden, oän,
M KaptoffelKkisten

in grosser Auswahl. [6705
Hempolmann Krause, Cleinzetwielen

ſten Freien Zewäbrleiſtet. 53
e Exped. d. 3 [5609

12

Fernruf
181.
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Beilage zu Kr. 489 der Halleſchen 5eitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen vom 18. Oktober 913.

Nachbildung der einzigen aus dem Jahre 1813 erhaltenen damals unter dem Titel Deutſchlands Staatsbote
erſchienenen Nummer der Halleſchen Feitung (ſiehe auch den Artikel in der heutigen Feſtnummer).

Deutſchlands
Küurier oder Skaatsbote.

Im Geſpräche mit einem kandmann von den neueſten Zeitgeſchichten und Welthändeln.

2oſtes Stück. Donnerstag den 13z. Mai 181 3,

Landmann. Was erzähit man heut für Neuigkeiten?

Kurier. Halle den 13. Mai. Den 10. d. M. ha
ben bie Sommervorlejuggen auf der hieſigen Univerſikät

ihren Anfang genommen. Eben ſo wird auch der Un
terricht in allen Schulen ununterbrochen fortgeſetzt, wie
dean überhaupt durch eine wahrhaft väterliche und
w iſe Fürſorge der H. H. Vorſteher, die Ruhe und
Ordnung in den Frankiſchen Stiftungen auf keine Weiſe

geſtört wurde.

Der H. Doktor Niemeyer (zweiter Sohn un
ſers würdigen Herrn Kanzlers welcher ſich hier durch
eine wohlgerathne Schrift und öffentliche muſterhafte
Vertheidigung derſelben die Wurden eines Lehrers der
Rechte erwarb und auch hier disher mit vielem Beifall
Vorleſungen hielt, iſt von S. M. unſerm Könige am
26. April d. J. zum außerordentlichen Profeſſor der
Rechte mit Gehalt auf der Univerſität zu Marburg al-
et angeſtellt worden und wird nächſtens dahin
a gehen.

Den 4. Mai gegen Abend zog das v. Buülowſche Kor
wieder von hier ad, nordoſtwärts und wir waren eini

e ohne alle Truppen. Dann erſchienen einzelne
ſlnäre bald von franzöſiſcher bald von vreußſſcher

Seſte. Den 7. trafeine kleine Abtheilung preußlicher
Reiterei ein und überraſchte einige hier eben anweſende
einheimiſche Muglieder von der bücgerlichen Landpoli.
Zzeiwache. Den g. rückten hier und in der Umgegend
mehrere Koſakenpratrulen, einige preußiſche Huſaren
und preußiſche Kommiſſäre ein, welche bis zum 11.
des Mittags verweiſten, dann völlig wieder abgingen
und ihren Weg nordöſtlich nahmen.

odesgnzeige. Sanft und ohne Schmerzen
n e Abend gegen 7 Uhr, im 6öéſten
Jahte ſeines Alters zu einem beſſern Leben hinüber der

S

Juſtitiarius Herr Johann Gottlob Stehlich,
Adminiſtrator der Frankiſchen Stiftungen hierſelbſt.
Gebeugt und troſtlos weinen wir Hinterlaſſenen an ſei
ner Gruft, und nur die Hoffnung eines frohen Wieder
ſehens in einer ſchönern Welt, ſo wie das Bewußtſein,
daß ſo manchen Biedermann um den Verklärten trauert
kann unſern gerechten Schmerz lindern.

Halle den gten Mai 1813.
Chriſtiane Stehlich geborne Lenk, des

Verſtorbenen Witwe.
Carl und Wilhelmine Stehlich deſſen

Kinder.
Kriegsneuigkeiten. Von den ſetztern wichti

gen Ereigniſſen erfährt man jetzt unter Andern Folgen
des Nochdem die ruſſiſche Armee und das Blucherſche
Kor bei Meißen und Dresden über die Elbe gegangen
waren zogen ſie auf Pegau und Zeitz und vereinigen
ſich mit dem Wittgenſteinſchen Kore, welches aus der
Gegend von Deſſau fam, durch Leipzig zog und ſich
der großen Armee anſchloß, bei welcher ſich der Kaſſer
Aſexpander und der König von Preußen in Perſon be
anden.t Von der andern Seite war der Kaiſer Napoleon

mit dem Kore des Fürſten von der Moskau (Ney) und
des Herzogs von Raguſa nebſt einer einzigan Abthenung
der Garde von Erfurt hergekommen. In der Ebene
von Lützen ſollten ſich die Armee des Vizekönigs, die
Armee deh Kaiſers und die Kore, welche der Gen Be
trand aus Jtalien herbeiführte, an dieſem Tage vorei
nigen. Die zahlreichen Jnfanterie und Kavalleriekore,
die Eliten der Garden waren noch nicht angekommen.
Die r aus jungen Soldaten.

je Verbuündeten konnten hoffen. den Plauen Na
poleons zuvorzo kommen. Der iſte Mai wurde zu ei
nem allgemeiren Angriffe deſilmmt, Jn dem Augen
blick, wo Napoleon durch Markranſtadt zog um ſich
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mie dem VBizekönig zu vereinigen wurde Marſch ill
Ny, welcher den Mittelpunkt deckte, von der ganzen
feindlichen Macht angegr.ffen. Erne ſeiner Abtheile,
unter Suhamw hielt den Angriff zwei Stunden lang
aus. Der Marſchall kam ihr zu Hutfe. Dreſmal wur
den die verbündeten Truppen zuruckgeſchlagen drei
Mal erneuerten ſte den Angriff und trieben die Franzo
ſen dis Kaima. Der Herzog von Raguſa, welcher den
Marſchall Ney unterſtützte, begann das Gefecht und
deckte deſſen rechten Flügel. Ein neuer Angriff wurde
gleichfals mit Glück verſucht allein da der Fürſt von
Wiagenſtein alle ſe ne Elirenreſetrven, worunter ſich
die preußiſche Garden und ein Then der ruſſiſchen be
fanden, ins Gefecht gebracht hatte, ſo erhielten die
V. rbündoeren eine ſolche Ueberlegenheit, daß man aber
mals zurückgehen mußte.

Non aber ſtellte ſich Napoleon an die Spitze ſei
ner Garde, um den Marſchall Ny zu unterſutzen,
während der d von Tarent über Markranſtadt
den rechten Fiügel der Berbundeten umging. Verge
bens (uchte die ungeheure Kavallerie der Verdündeten
die, ihren Angriffen guünſtigen, Ebenen zu benutzen.
Das Gefecht dauerte bis 10 Uhr Abends mit Ecbitte
rung. Die verbündete Armee denutzte die Nacht, um
ſich üder Pegau zu ziehen. Man ſchätzt ihren Verluſt
auf 25 bis otaun. M. an Todten, Verwundeten und
Befangenen. Der Prinz von Miklenburg Strelitz wur
de unter den Todten erkannt u in Pegau mit Kriegéeh
sSen beerdigt. Den 4. Man brach Rapoleon von Pegau
auf um den Feind zu verfoigen, der nach Dresden
und Meirßen hin zog.

Es erſchien nun in der Leipziger Zeitung unterm
S. Man Folgendes Lindenau am 2. Mai. Auf dem
Schlachtfelde bei Lützen am 2. Mai Abends um 8 Uhr.

O General Lauriſton, ich eile, Jhnen anzuzeigen,“
daß der Kaiſer ſo eben den glänzendſten und entſchei
dendſten Sieg über die preußiſche und ruſſiſche Armee,
die von dem Könge von Preußen und dem Knſſer
Alexander kommandirt ward, erfochten hat. Der
Kaiſer verfolgt ſeinen Vortheil. Wir haben an dieſem
ſchönen Tage feine Perſon von Auszeichnung verloren.“
Der Fürſt von Reufchatrel Alexander Ferner heißt es
unterm 6. Mat aus Leipzig: „Der Viz könig hat ge
ſtern den General Miſoradowitſch, der faſt 9tauſ. M
unter den Waffen hatte, bei Gerdorf geſchlagen und
quf Hartha getrieben. Der General war auf dem
Marſche, allem er hatte nicht zur Schlacht kommen
können. Er iſt mit großem Verluſt zurückgetrieben
worden. Auf Befehl S. E. des Fürſten von der
Moskau, der D. Gen. Jomim. (Leipz. 3.)

Königreich Preußen. Spandau hat den
28. April unter handelt. Die Beſatzung, welche aus
29hundert M. beſteht dient auf eine beſtimmte Zeit
nicht gegen Preußen und deſſen Verbundete Alles
franzöſiſche, E. genihum dleidi zurück die Krieger neh

men ihr Pripateigenthum mit, ihr Gepäck wird aber
vorher genau unterkucht. Man hat bei dieſer Unter
e beſonders auf die Sicherheit Berlins und die
reie Waſſerfahrt Rückſicht genommen. Thorn ergab

ſich am 18. April und die Belagerungsarmee eilte, um
üter die Elbe zu gehen. (Bert,)

Auch der Graf von Wittgenſtein hat den k.
preuß. ſchwarzen Adlerorden erhalten. Van Berlin
gingen ab nach Dresden Der englyche Beſandte St e
wart, der engl. Geſandiſchaftsſekretarr Jakſon
und der engl. Kurier Rief.

Unter den vielen, durch Schleſien zichenden ruſ
ſiſchen Regimentern zog beſonders das, 7tauſ M. ſtar
ke, Küraſſierfor die Aufmeekfamkeit auf ſich.

Am Choarfreitage wurde von den Franzoſen die
Unterwiek (ein ſchönes Dorf) der Sternm angezuündet.
Den 20. April wurde die Feſtung heftig deſchoſſen.
Aus Schwed wurden viele Lebensmittel nach dem Be
lagerungskor gebracht.

Den 28. Aprii gingen 320 Freiwillige von Berlin
zur Armee eine ruſſiſche Ubtheilung Jnfanrerie und
Dragoner traf daſelbſt ern.

Zum Belagerungskor vor Glogau ſtießen 4tauſ.
Preußen aus Oberſchleſien.

Der Gen. Doctorow iſt den 17. April in Warſchau
angekommen.

Den 1. Mai ging der Mmiſter der auswartigen
Angel. Graf von der Golz von Berlin nach Stralſuno ab.

Oſtreich. Der Graf Stadion wied ſich, dem
Vernehmen nach, von Seiten Oeſtreichs im Hauptquartier der verbündeten Monarchen aufhalten B.)
Die bei Krafau ſtehenden polniſchen Truppen ſollen den
Angriff des Generals von Sacken nicht'abg wartet, ſon
dern eine Uebereinkunft mit dem öſtreicht chen Graänz
kommando geſchloſſen haben wonach ſie encwaffnet
nach Brunn adgeführt werden um dori die Entichei
dung ihres Schickſals von den allgemeinen Unterhandlungen zu erwarten. (B.) Jn Böhmen, o
in den weſtlichen Kreiſen, i ſchon eine ſehr zahlreiche
öſtreich ſche Beodachtungsarmee verſammelt und dem
Vernehmen nacd, ſind auch die Ungarichen Regimen
ter aufgebrochen. Den 22. April kom von Wien zu
Prag der Befehl an, die ganze Armee auf den Kriegs
fuß zu ſetzen. (B) Der Fürſt von Schwaczenberg
und der Graf von Bubna würden aus Paris in Wein
zurück erwartet und der Graf Wallie ſollte einen an
dern Poſten bekleiden.

Rußland. Den 2. April brach der General Ba-
ſchugfi unt dem Reſt der von ihm zu Pretersbarg ge
bildeten Truppen in zwei Kolonnen zur Armee ank,
Die erſte Kolonne, welche aus 3 Beigaden deſteht, girg
ſchon am Ende des Märzs durch Riga, Durch Korot
ſcha gingen zu Anfange des Mäze 15 Regimwenter Ko
ſaken, aus Baſchkiren und Metſcherzken zujammenge
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jetzt. Die durch Oſtpreußen gekommenen ruſſiſchen
Touppen betrugen 96 Schwadrone und an der Gr änze
ſtanden unter dem Fürſten Labanow von Roſtow g0 B
taljone. Wenn Der Generalmajor Jlowaiski der e
von den Doniſchen Koſaken iſt wegen ſener ausgezenb
neten Unternehmungen im vergangenen Feldzuge zum
Senerallieutenant und der Oberſt von Tettenborn zum
Seneralmajor ernannt.

Norden. Den 2x. April wurden zu Hamdvurg in
Segenwart das Gen. v. Walmoden Gmnbern und des
Gen, von Tettendorn in der großen Michurliskirche
die 5 Fahnen der Hanſelegten eingeweiht. Drei engli
ſche Transportſchiſſe kamen daſelbſt mit Waſfen, eine
Beigg mit 400 M. und zu Kuxhaf n 700 M. an.
De Abgeordneten der Hanſeſtöd e werden mit dem
H. Miniſter von Stern zu Dresden ihre Mitwirkung
um alljemeinen Zweck weiter verabreden. (Berl.)
m der Nähe von Bremen iſt der Badeort Lilienthal

(Anfenthalt des berühmten Sternkundigen Amtmanns
Schrötter bei einem Vorpoſitengefechte aanz in
Flammen aufgegangen. Den i9ten April
waren die r auf's Neue gegen küneburg
im Anzuge, kamen auch wirklich bie Uelzen krehrien
aber den 20. wegen der antückenden Ruſſen und Preu
ßen wieder zurück. Zelle war noch von Franzoſen be
ſet und die Allerbrücke von ihnen abgehbronnt. (L)

Nacd der Kopenhagner Hofzeitung von 23. Aprif
hat der Schwediſche Hof für gut gefunden, ſeinem,
her dem däniſchen Hofe beglaudigten Geichäftsführer
abzurufen. Auch der däniſche Geſchäftsträger kommt
von Schweden zuruck. Der König von Daänemark,
heißt es in der Anzeige, hat von ſeiner Seite keine
Veranlaſſung zu dieſem verönderten Verhäliniſſe gege
ven. Daß er ſich geweigert habe, Norwegen oder ei
nen Theil davon adzutreten gegen Städte und rande,
welche an Hellſtein gränzen, wiſſe jeder Unterthan
und er könne ſi b vicht epeſchließen, treue Unterthanen
egen Fremde zu vertauſchen; er ſey bereut die Unad
ängigkeit und Ungetheiltheit ſeines Staots zu verthei

digen, im Fab der Friede micht zu Stande räme wozu
jedoch Ausſichten vorhanden wären. (B.)

Aufforderung. Auguſt Wilhelm Schott
wird erſucht, anzuzeigen wo er iſt und ſich zu inelder
in Selben.

Serichtkicher Verkauf
des den Kuchdereiter Johann Uuguſt Kramee
zugehörigen hierſelbſt ouf dew Strohhofe lub No.

2143 belegenen Hauſes nebſt Zubehör

Jadem ich mich der Körze wegen auf meine frü
here öffentuche Bekarnimachung vom 3. April d. J.,
welche ſich im 1 Stück des gegenwärtigen Zeitungs
e brinder, beziehe, zeige ich hiermit wiederholent
ch an

1. daß E. K. H. D. Tribunal hierſelbſt den 22. Mai
d. J., Vormutags, zum Tage des gerichthchen
Verkaufs des obgenannten Hauſes an gewöhnli
cher Tribunalsſitzung anberaumt,2. daß der die Verhanerun nachſuchende Gläubiger
daſſelbe fur 150 Rthlr. Gold zum Verkauf einge

ſetzt, und die Verkaufsbedingungen bei der Tri
dunalögreſſe deponirt hat.

Halle den 4. Mai 1813.
Der Tribunaieprocurator Tür k.

Verkaufsanzeige,
Unterm 17ten Februar d. J. wurden auf Inſtanz des
Herrn Prediger M. Erd mann zu Königerode, als
Vorſteher des daſigen Kirchenärau, die Grundſtücke
des Sattlers Michael Schmidt daſelbſt mit Beſchlag
bekegt, und hiervon dem letztern durch Jnſinuation des
Urerouprotofoſls àub e dem clato Nachricht ertheilt.

Nach dem Urreſtprototolle deſtehen nun die quäſt-
Grundſtücke

1. aus einem ſub No. 91 zu Ködnigerode, hieſigen
Diſtrikts, zwiſchen dem Schrſhmatver Andteas
Einecke und Handarbener Andreae Hahn detege
nen Wohnhauſe, nedſt Hofraum und Garten

a. einem undeſtellten Vierackernück, zwiſchen den
Grundſtücken des Anſpänners Chriſtoph Kühne
mann und des Schuhmachers Undreas Einecke in
Könige oder Flur delegen.

Durch ein Erkenntniß des hieſigen Königl. Eiviltribu
nals wurde dae Wohllöbl. Friedensgericht des Cantons
Wippra mit dem Verkauf obiger Jmmobdilien deauf
tragt, Und ſt von demyeiden der vierzehnte Mai cur.
Morgens um 11 Uhr zum Verkaufetermin gnber aumt
worden bis wohin das Memo.re in der G eiffe es
gedachten Gerichts, ſo wie der Unterzeichnerem jeder
zeit eingeſehen werden kann. Schließlich wird voch
demerkt, daß die Summe von 163 Franks oder 44
Rthir. 15 Gr. Courant darauf angedoten worden iſt.

Halle den ſten Man
Der Teidunalsprocurator Keferſtein,

Anzeige. Ein guter brauchb rer zweiſpännigel
Ackerwagen ſteht zum Verkauf in Meileben de
Knoblauch.

r Jn dem Garten bor demKirchthor ſoll eine Wieſe mit Gras verpachtet und
Fann zu jeder Zeit in Augenſchein genommen werden.

Frau Oderamtmann GSneirſt.



Anzeige. Aſſe Sorten Stroh und auch Spreu
iſt betanrit 4 vxrkaufeng O conom Br ufſt.

Berpach ug. Von Seiten der hieſigen Mu
nicip. ität ſoll in m auf den r2ten Jun d. J. Nach
mittags um 2 Uhr anberaumten Termin das Gras
von 33z Ackern, in den Pulverwerden belegen, eimein
und auf ein Jahr lang, unler den im Termin näher
bekannt zu machenden Bedingungen, an Ort u. Stelle
meiſtbietend derkauft werden.

Halle den 13. Mai 1873.
Der Maire der Stadt Halle,

Namens deſſelben der Adjunkt.
Aufforderung. Mein ziveiter Sohn. Guſtav,

hat ſich den a8. April aus dem älterlichen Hauſe ent-
fernt. Es liegt mir alles an ſeiner ſchleunigen Rück-
kehr, wenigſtens an der Kenntniß ſeines Aufenthalts.
Zu ſeiner Ruckfeht ermahne ich ihn hiermit 'värerlich,
ünd werde es Jeden Zeitlebeys danken, der dazu bei
trägt. Halle an der Saale den 4. Mai 1813

Sprengel, Prof. der Botanik.
Gexichtlicher Verkauf

der dem Bürger Johann Wilhelm Schirmer
u Wettin zugehörigen, daſelbſt, Diſtrikts Halle, be

legenen Grundſtucke.
r ich mich der Kurze wegen auf meine offent

liche Bekanntmachung vom 9. April d. J., welche ſich
im 17. Stück des gegenwärtigen Zeitungsblatts befin-
der, beziehe, zeige ich hierdurch wiederholentlich an:

i. daß der 22. Mai d. J. Vormittags um 10 Uhr,
als Termin zum gerichtlichen Verkauf der obges
nannten Grundſtücke vor dem beauftragten Herrn
Notarius Hofrath Bertram in deſſen Bareau zu
W. ttin anberaumt worden iſt,

2. daß der die Verſteigerung nachſuchende Gläubi
ger dieſelben fur z0 Rthlr. zum Verkauf emgeſetzt
und die Verkaufsb. dingungen bei dem Herrn Hof-
rach Bertram niedergelegt hat.

Halle den 4. Mai 1813.
Der Tribunalsprocurator Turk.

Citation. Von E. E. Rathe hierſelbſt werden
nach dem erfolgten Ableben des hieſigen Handarbei-
ters Georg Bungens alle diejenigen, welche als
Ecben oder aus ſonſt einem Rechtsgrunde an deſſen
Nachlaß Anſprüche zu haben vermeinen hierdurch und
zwar bei Verluſt der Rechtswohlthat der Wiederein-
ſetzung in den vorigen Stand und unter Auflegung ei

Her ewigen Stillſchweigens zitirt, in einem des auf den
24ſteif März c. den 14ten May e., und den ten
Juli c. anberaumten Termine zu Rathhauſe allhier
zu erſcheinen ihre Anſprüche anzugeben und zu bei
ſcheinigen, im Unrerlaſſungsfalle aber zu gewärtigen,

den verpachtet werden.

daß ſie in dem am ken Juſi c. zu publicirende Be
ſcheide ihret Erb Und anderer Anſprürde dar verluſtiwerden erklärt, und das die Bungenſche Veriaſenſchaſt

der ſich gemeldeten nächſten Erben werde überlaſſen
werden. Geſchehen Deſſau am gten Febr. 1813.

Verbachaung. Mein in Piezhen, zwiſchen
Cöthen und Löb. jün gelegenen Gaſthof nebſt 9 Movaen
Ucker über Winter und Sommer beſtellt, nebſt Opſt
und Grasgarten, ſoll

ded 20. Mai d. J.
von Johann 1813 bis dahin 1819 an den Beſtbſeten

Pachtliebhaber werden ein
geladen an beſtimmten Tage Vuemicfags um 10 Uhe
in dem allhier bei dem hallſſchen Thore belegenen Gaſt
hof zu Prinz von Preußen, ſich einzufinden zu die
ten und nach Befinden auch den Zuſchlag zu erwarten.
Die Bedingungen welche in Termino vorgeiegt werden
ſind auch täglich dei mir zu erſehen.
Cöhen d. Avril 181 3. Daniel Ludwig Holz mann.

Avertieſement.
Von dem Koönigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenzen,
woſelbſt über den Nachlaß des verſtogb nen ehemali
gen Provifors, nachherigen Kaufmanns und Fabri-
kanten. Heinrich Auguſt Wilhelm Kenidel-
auf den Antrag des Königl. Berlinſchen Vormund
ſchaftsgerichts per decretum vom 22. Januar a. e-
der erbſchaftliche Liquidationsprozeß gröffnet worden,
werden alle und jede eiwanigen Glaudiger, welche an
den c. Keidelſchen Rachlaß einigen Anſpruch haben
hierdurch dergeſtalt vorgeladen, daß ſie des förderſam,
ſten ihre Forderungen ad acta anzeigen, hiernächſt
aber ſich in termino den 23zſten Juni d. J.
Vormittags um 9 Uhr, in der im Stadtgerichts-
hauſe, Königsſtraße No. 19 befindlichen Gerichtsſtube,
vor dem Depatato Collegii, Herrn Juſtizrath
Pochhammer, entweder in Perſon, oder durch ge
ſetzlich zuläſſige Bevollmächtigte, wozu demjemgen,
welchem es an Bekanntſchaft fehlen ſollte, allenfalls
die Herren Juſtizcommiſſarien Riecks, Jordan, Pel
liſſon und Herr Regierungsrath Krahmer in Vorſchlag
gebracht werden, geſtellen, ihre Forderungen noch
mals gehörig ad acta liquidiren, oder zu gewärtigen
haben, daß die Außenblewenden aller ihrer etwanigen
Vorre e verluſcig erklärt, und mit ihren Forderun-
gen nur an dasjenige was nach Befriedigung der ſich
meldenden Släubiger von der Maſſe noch udrig blei
ben möchte, verwieſen werden ſollen, wobei jedoch
den etwanigen Militairperſonen ihre Rechte voxbehal
ten bleiben. Wonach man ſich zu achten.

Gegeben Berlin den 22. Jan. 1913.
Wagenverkauf. Jn No. 920 am Domplotz

ſteht ein ſtarker zweiſpänniger Wagen zum Verkaufe.

Photographiert und von Finkplatten gedruckt vom Verlage der Halleſchen Feitung, Otto Thiele, Buchdruckerei und Verlag Halle (Saale).
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